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Am 30. März wurde ich von Herrn Dr. F. W. Freiherrn v. Red e n  eingeladen , die 
nachfolgende Arbeit zusammenzustellen. Nachdem ich mir den Ueberbliek über die 
unvollständige dabei aber ausserordentlieh zersplitterte Literatur verschafft, auch die 
Meinungen yon ausgezeichneten Fachmänn·ern eingeholt hatte, schien es mir, da das 
ganze bis Mitte April druckfertig dastehen sollte, unmöglich , irgend etwas Namhaftes 
leisten zu können, und ich sagte ab, obwohl es mir leid that, eine so schöne nicht oft 
wiederkehrende Gelegenheit unbenützt vorübergehen zu lassen. 

Einer am 3. April erfolgten freundlichen Aufforderung des Herrn Seetionsrathes 
W. Haid i n g  e r , meines hochverehrten Vorst.andes und Directors der k. k. geologischen 
Reichsanstalt, konnte ich nicht niehtentspreehen, und was ein guter Wille, beseelt vom 
aufrichtigen innigen Gefühle der Dankbarbeit in der kurz zugemessenen Zeit von einem 
h a l b e n  Monate  zu leisten l'ermoel1te, findet sieh in dem Nachfolgenden niedergelegt. 

Es war mir nicht möglich, der Kürze 'der Zeit wegen , die ganze Literatur voll­
stlindig durchzunehmen , ich musste mich begnügen , Hauptwerke zu benützen. 

Der Aufzählung der Nutzpflanzen Oesterreiehs habe ich das natürliche System 
zu Grunde gelegt , und lasse die einzelnen Pflanzen ganz in der l'On Dr. J. C. M a 1 y in 
seiner „Enumeratio plantarum phanerogamiearum imperii Austriaei universi" gewählten 
Ordnung nach einander folgen. 

Die Hauptsache über die Art und Weise der Benutzung und des Vorkommens der 
Pflanzen habe ich entlehnt in: 

Ok e n s  allgemeine Naturgeschichte für alle Stände, Band III, Abth. i, 2, 3. 
E rwi n Ko laezek. Lehrbuch der Botanik für I.andwirthe un,d Forstmänner. 
R ran  d t und Rat z e b u r g. Deutschlands Giftpflanzen , und 
Otto S e n d  t n er s Vegetationsverhältnisse Südbayerns. 
Doch fand· ich viele sehr werthvolle Andeutungen auch in den nachfolgenden 

Werken. 
In Hinsieht der Verbreitung der einzelnen Arten in den verschiedenen Kronlän­

dern habe ich benutzt: 
A. Ne i l re ieh s Flora von Wien und die Nachträge zu dieser Flora. 
Dr. Car l  S eh i e d e r m ayr. Versuch einer Darstellung des Vegetationscharakters 

der Umgebungen von Linz (in Haidingers naturw. Abhandl„ Band III, Seite 73). 
R. und J. H i n t e r h u b e r. Prodromus einer Flora des Kronlandes Salzburg und 

der angrenzenden Liindertheile. 
F. Fr. v. H a u s m a n n. Flora von Tirol. 
Dr. J. C. Ma ly. Flora styriaea. 
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E. J o s e h. Flora von Kärnten (im Jahrh. des naturhistor. Landesmuseums von 
Kärnten, II, III). 

A. F l e i s c h ma n n. Uebersieht der Flora Krains. 
L u d. R. v. H e u f l e r. Die immergriinen Einöden von Pola (aus dessen italieni-

schen Briefen). 
Dr. J. S w. und Dr. C. B. P r e s l. Flora Ceehiea. 
A. Pokor ny. Die Vegetationsverhliltniss� von Iglau. 
Ro h r e r  und May e r. Vorarbeiten zu einer Flora des mährisehen Gouvernements. 
Dr. Alex. Zawad s ky. Flora ron Lemberg und dessen Enumeratio Plantarum 

Galliziae. 
Darstellung der Landwirthsehaft und Montanindustrie des Herzogthumes B u k  o w i n a 

(aus den Mittheilungen aus dem Gebiete der Statistik des k. k. Handelsministeriums) . 
. F r a n z  S i  m i g in o v i e z. Zur physischen Geographie der Bukowina (aus dem Pro­

gramme des Czernowitzer Obergymnasiums). 
Dr. G u s tav  Reuss. Kvetna Slovenska. 
A. v. F en y e s- Statistik des Königreiches Ungarn (�nd viele andere statistische 

Werke). 
E. A. B i  e 1 z. Handbuch der Landeskunde Siebenbürgens. 
Ces a t i. Saggio sula geografia botaniea e su Ja Flora della Lombardia. 
J. A. P i  r o n a. Florae Fo�·ojulensis Syllabus (aus dem Programma dell' imp. reg. 

Ginnasio Lieeale di Udine 18!i!i). 
Cyr u s  P o l l i n iµs. Flora Veronensis. 
Nur zum geringsten Theile war es mir der Kürze der Zeit wegen gestattet, die 

S c h r i f t e n  d e s  z o o l o g i s c h -b ot a n i s c h e n  V e r e i n e s  i n  W i e n, und des sehr 
viel reichliches Materiale enthaltenden ö s t e r r e i eh i  s e h e n  b o t a n i sch e n  W o  e h e n­
b.l a t t  e s zu benutzen. 

So unvollkommen auch diese Aufzählung der Nutzpflanzen Oesterreiehs und 
unvollständig sie ist, so wird doch auch ein nur flüchtiger Ueberbliek derselben eine 
angenehme Ueberrasehung gewähren. Wie das Nothwendige überall vorhanden und ver­
theilt ist; wie der Mangel an einem, in irgend welchem der Kronländer, durch den 
Ueberftuss an mehreren anderen anderwärts selteneren nutzbaren Gewächsen reichlich 
ersetzt ist; wie ferner Alles, was das Pftanzenreieh im kalten Norden und in den heissen 
Gegenden des Südens N üt z l i  e h  e s  und A n g e n e hmes bieten kann , in unserem Va­
terlande in reichlichem Masse und grossem Ueberflusse vereiniget sieh vorfindet, und 
wie endlich auch in dieser Beziehung das g r o s s e  Oes t e r re i e h  ein z u s a m me n­
h ä n g e n d e s , u n z er tren n b a r es ,  u n ab h ä n g i g e s  Ga nze  b i l d e t. 

Wenn diese Arbeit überdiess im Stande wäre, den lebhaften Wunsch nach einer 
besseren vollständigeren derartigen Aufzählung zu erregen und rege zu erhalten , so ist 
der Hauptzweck derselben erreicht. 

Möge dieser Versuch ein erster, roher, unbehauener Stein sein, über welchem 
ein vollkommenes nü tz l iches  Gebäude aus sorgfältig behauenen und aneinander ge­
fügten Theilen aufgeführt werden solle! 
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:lonocotyledonen. 
Gramineae. Gräser. 

Bordeum "ulgare. L. V ie rzei l ige  oder  k le i n e  G ers te. Nahrungs­
pflanze: seltener als Brod, meist als gerollte Gerste und zur Bereitung von Bier, auch 
Gerstenschleim, feiner zur Mästung verbraucht; das Stroh wird verfüttert. 

In allen Kronländern angebaut. In 0 es t e r r e i c h  und Sal z b u r  g besonders in 
den gebirgigen Theilen z. B. im Gasteiner Thale. In T i  r o 1 vorzüglich auf Gebirgen. In 
Vorarlberg nicht häufig bis 3000' MH. Um Kitzbüchl selten, im Thale aber fast aus­
schliesslich in den hohen Alpenthiilern Zillertllals, z. B. in der Gerlos. Um Brixen sel­
ten, im Pusterthale bei Meransen bei 4-!iOOO'. MH. Im Ober-Vintschgau bei Mals. Im 
Etschlande: selten um Botzen, hiiufiger in Ueberetsch, am Ritten gemein bis !iOOO' MH. 
Nahezu oder eben so hoch steigt der Anbau der Gerste in S te ie r ma r k ,  K ä r n t h e n, 
Krain  und im Görz i s c h e n; bildet in den gebirgigen Theilen von Böh me n, M äh r en 
und S c h l es ie n, G a l iz i e n  und B u k o w i n a, und im nör d l i c h e n  U n garn  den 
Hauptnahrungszweig; wird in S i e b e n b ü r g e n  in grösserer Menge im Kronstädter 
und Marienburger Bezirke erzeugt und verhiilt sich ganz in derselben Weise auch in 
Is t r  i en ,  Croa t i  e n, Da l m a t i e n ,  in der L o m b a r d  i e und im V e n  e t i  a n  i s c h e  n. 

Die Gerste wird noch bei 6300' MH. gebaut. 
Hordeum hexaBfichora. L. Se c h s ze i l i g e G e r s t e. Nahrungspflanze, 

wie die vol'ige. 
Vorzüglich in Sa 1 z b u r  g, T fr o 1: in Vorarlberg bis an die Alpen, im Etschlande 

viel seltener, in S t e i e r ma r k, K är n t hen, selten in K ra i n  und im G1ö r z i s c h e n, 
in der L o m b ar d ie  und im V e n etian i schen  gebaut; in M äh r e n  wird sie nur mit 
der folgenden zugleicI1 gesät. 

Hordeutn diatichon. L. Zwe ize i l ige  G e r s te. Nahrungspflanze , wie die 
vorige. 

Sehr häufig in 0 es t e r r  ei e h  und S al z b u rg, durch ganz T i r o l; in Vorarl­
berg bis an die Voralpen; Stubai: bei Teiles, Innerschmirn; Etschl�md: häufig auf 
den Gebirgen umher, am Ritten bis !iOOO' MH.; im Gebirge um Roveredo; in St ei e r­
mar k, Kiir n t h e n, Böh m e n, M ähren: allgemein und vorzüglich, in S c h l e si en, 
G a l i zie n und Bukowina, in D al mat ien  und in der L.omb ardie. 

Hordeum Zeocriton. L. Rei s - G e r s t e. Nahrungspflanze, nach Angaben 
nur in Sal z b u r g, S te ie rma r k  und K ärnthen  cultivirt. 

Secale cere ale. L. R o g g e n, K o r n. Nahrungspflanze, auch zur Branntwein­
Erzeugung, das Stroh zu Geflechten verwendet. 

Wird noch dort gebaut, wo Weizen und Gerste nicht mehr vorkommen, und daher 
ist seine Verbreitung eine ausserordentlicl1e. In Oes terreich in der Ebene. Im Salz­
b u r gis ch e n  in Lungau bei Tweng am Fusse des Radstiidter Tauerns (34991 MH.) 
wird der Winter-Roggen als die sicherste J.<'rucbt betrachtet, auch noch im Kötschacher­
und Böcksteiner-Thale bei Gastein bis 3!i00' MH. In Ti r o l  vorzüglich im deutschen 
Antheile und mehr auf Gebirgen: in Vorarlberg seltener; im Oetzthale, um Innsbruck , 
in Stubai, Schmirn; um Brixen bis 5000' MH. die vorherrschendste Getreideart; irnEtsch­
lande seltener, im Thale gemein, auf Gebirgen kaum über !iOOO' MH.; Val di Sol, in Fassa 
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bis Canazei, Fleims. Ebenso allgemein verbreitet ist der Anbau des Roggens in St e i e r­
m a r k, Kärn t h e n  bei St. Johann am Hohen Pressen in 3822' MH. , im Möllthale um 
Heiligenblut von 4016-!iOOO' MH., in der Asten bis !i2881 MH. ; K ra i n  z. B. in der Wo­
chein um Kopriunik von 3217-40001 MH. und im Gör z i s c hen ,  in der Umgebung 
von Tolmein bei Ranna in 29801 MH., bei Deutschruth in 27201 MH. und nördlich von 
Kirchheim bis 3143' MH. In Böh m e n, M ä h r e n  und S c h l e s i e n  ist der Roggen der 
Hauptgegenstand der Getrei1lecultur, ebenso in Ga 1 i z i e n, in der Buk o w i n  a hauptsiich­
lich imPruththale. In Un ga r n  wird Roggen vorzügliel1 im nördlichen Theile, aber auch in 
einigen Sandgegenden, als im Szabolcser, Somogyer, Pesther und in dem gebirgigen 
Zalader und W esprimer Comitate am meisten gebaut. In S i e b e n b ü r g e n  verhiiltniss­
mässig am stärksten im Szt. Györgyer, Kozmaser, Csikszeredaer, Gyergyo-Szent-Mikloser. 
und Fogarascher Bezirke cultivirt. Ganz allgemein ist der Anbau des Roggens auf den 
Feldern C r oati e n s  und in D a l m a t i e n s  gebirgigen Theilen, seltener im V cn e t i  a n  i­
s c h en  und in der L o m b a r d i e. 

In den Alpen wiichst das Stroh viel höher, bis 8'3" Länge. Der Roggenbau gedeiht 
noch bei 6300' MH. 

Triticum vulgare. J,. G e m e i n e r Weizen. Nahrungspflanze, liefert ein 
feineres und weisseres Mehl , wird zur Bereitung des Stiirkemehles verwen det; 

Stroh zu Geflechten. 
In N iederö s t e r r e i c h  am häufigsten im Marcl1felde , in Ob eröst e r r e i c h  

besonders südlich von Linz und in Sa l zb u r g  (auch noch i m  Gasteiner-Thale) häufig 

gebaut. In T i r o l  vorzüglich im ·südlichen Theile. In Vorarlberg um Bregenz seltener. 
Ebenso in Oetzthale und um Innsbruck. Um Kitzbüch.el meist nur Sommerweizen. Um Brixen 
nicht häufig. Gemein im Etschlandeals Winterweizen, am Ritten bis4000' MH., höher hinauf 
bis 4800' MH. Sommerweizen. Sehr hoch steigt der Anbau des Weizens in St e i e r  m a r k, 
in K ä r n t h e n, namentlich an den südlichen Abbängen der Saualpe bis zu 3600' MH., in Heil. 
Blut bis über 4400'. Etwas niederer ist die Grenze des Weizenanbaues in Kr a in und 
im G ör z i s c h e n, wo der Ackerbau überhaupt über 3!i00' nicht höheneicht. Allgemein 
ist der Anbau des Weizens in Böh men, l\lä h r e n und Sc h 1 e s  i e n, besonders in 
Ga l izie n  in der B ukow ina  vorzüglich im Süden. In Ungarn gedeiht der Weizen, 
wenige Gegenden ausgenommen, überall vortrefflich. Am stil1·ksten gebaut wird der W ei­
zen in den Comitaten: Torontal, Temes, Bacs, Szerem, Arad, Bekes, Csamid, Csongrad, 
Bihar, Heves, Borsod, Abauj, Pesth , Stuhlweissenburg, Comorn, Baranya, Wieselburg, 
in den Gegenden am Repcze-Fluss, in dem sogenannten Rabaköz, Szamosköz, um Peter­
wardein, in Gross-Cumanien u.s.w.Am theuersten bezahlt wird derBanater Weizen, nach 
diesem der im Bacser, Szeremer, Baranyae1·, Stuhlweissenburger, Bekeser, Csongrader 
Comitate erzeugte. Im Arader und tbeil.weise im Temeser Comitate ist der sogenannte 
W e c hs e lw  e i zen  (er wird wechselweise einmal im Herbste, einmal im l<'rühjahr.e aus­
gesliet) sehr im Gebrauche, und aus diesem bereitet man das im Handel bekannte Arader 
Mehl. In Si e b e n bürgen  als Hauptgetreide der Deutschen wird der Weizen vorzüglich 
im Hermannstädter und Kronstiidter Kreise, dann in den deutschen Bezirken des Bistritzer 
Kreises gebaut. Ebenso allgemein ist der Anbau des Weizens in C r o a t i e n, D a lma­
tie n, in der Lom b a r d i e  und im V e n e t i a n i s c h en. 

Der Weizen wird auch noch bei ä400'MH. gebaut. 
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Trifieum poloaieum. L. P o l n i s c h e r W e i z en. Nahrungspflanze, wie die 
vorige. Nach Angaben nur im Norden von Gal i z i e n  und Bukowi na, in Ung a rn 
selten, und noch seltener in der L o mb a r d i e  und im V e net ian i schen  gebaut. 

Triticum Spelta. L. S p e l z, Dinkel. Nahrungspflanze , liefert das feinste 
Mehl, .auch als Pferde-, Schwein- und Geflügelfutter verwendet. 

Nach Angaben in Sal z b ii r g, Tir o l  in Vorarlberg (seltener als der gewöhnliche). 
Kär n t he n ,  U n g a r n  hiiufiger, in S ie b en b ü r g e n  besonders an den Kockeln gebaut. 
auch in C r  oa t i  en ,  in ganz D a l m a  t i  en ,  in der L omb a r d i  e und im Ye n e t i  ani­
s c h e n. Bis 2!i00' MH. gebaut, beobachtet. 

Tritieum monoeoecum. L. E i nk o rn. Nahrungspflanze, besonders reich 
an Stärkemehl. 

In gebirgigen Gegenden U ngarns, Da 1 ma t i e ns, in Ti r o  ), in der L o m  bar d ie 
und im Ven etia n i s c h e n  gebaut. 

Triticum repeaa. L. Que c k e n-W e i z e n. Als Unkraut gefürchtet und ver­
folgt, jedoch sind die kriechenden Aeste des Queckenweizens reich an Stärkemehl, nicht 
nur zum Pferde- und Rindfutter verwendet , sondern auch hungernden Menschen waren 
sie schon oft ein wil lkommenes und gesuchtes Nahrungsmittel. Als Wiesen pflanze für san­
dige Wiesen unschätzbar. Auch eine Arzeneipflanze: als schleimiges, gelinde abfüh­
rendes Mittel. 

Auf schlechten Wiesen und Aeckern, in Weingärten durch die ganze Mo na r c h i e  
ganz allgemein verbreitet. Bis !iOOO' MH. beobachtet. 

Lolium perenne. L. A u sd a uernd e r  L o l c h ,  e n g l i s c h e s  Rayg ras. 
Eine vorzügliche Futterpflanze für Weiden und Wiesen. 

Auf Wiesen und Weidepliitzen, an Wegen und Rainen durch 11ie g a n z e  Monar­
c h i e  wild; in der L o m b ar d i e  v o r z ü g l ich gebaut. 

Lolircm temuleatum. L. Tau  m e II o 1 c h. Das Stroh soll Kälber tödten; die 
Samen gehören zu den narkotisch entzündlichen Giften; bei Thieren scheinen sie hef­
tiger zu wirken, als beim Menschen , vorzüglich auf Pferde, Rindvieh und Schweine. 

Unter der Saat, besonders in den Sommergetreidesaaten, mehr oder minder häufig, 
durch d i e  ga n z e  M o narch i e. 

Feafrcea 01'ina. L. S c h a f -S chwi n g e l. Eine anerkannte Futterpflanze, be-
sonders für Schafweiden, auch trockene Weiden und Wiesen. 

. 

Auf trockenen Wiesen und Weiden, auf trockenen Hügeln von der Ebene bis in 
die Alpen hinaufsteigend durch die g a n z e  M o n ar ch i  e verbreitet. 

#'eatuca elaiior. L. (pratensis Huds.) W i e s  e n -S c h w i n  g e l. Futter­
pflanze für trockene Wiesen. 

Auf Wiesen durch die g a n z e  Monarch ie  gemein. 
Bromua mollia. L. W e i c h e  T r e sp e. Futterpflanze für trockene und 

sandige Wiesen. 
Auf Wiesen und Grasplätzen durch die g a n  z e M o n a r  c h i e  gemein. 
Bromua ereetu. Huds. A u fr ech t e  T r e s p e. Eine beachtenswertheste 

Futterpflanze für Wiesen. 
AufWiesen, Hügeln durch 0 e st err e ich, Salz b u r g, Tirol und Steiermark, 

Böhme n, Un g arn  und Sie b enbürge n, Dalma tien, Lombard i e  u nd Ven edig. 
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Dactylia glomerata. L. Knäu l g r a s. Eine der vorzüglichsten Futter­
pftanzeli. für Wiesen. 

Auf Wiesen, W eitlen, an Wegen und Rainen sehr gemein durch die g a nze M o n a r-
c h i e. Sie ist bis 41>00' MH. beobaehtet worden. 

Bry:a media. L. Z i t ter g r a s. Futterpß.anze für trockene Wiesen. 
Auf Wiesen durch die g a n z e  M o n a r c h i e  gemein. Bis 1>300' MH. beoba.chtet. 
Glyceria apectabilia. M. K. A n s ehn l i c h e s  S ü s s g ras. Eine ausge-

zeichnete Futterpftanze für Wiesen, die öfters unter Wasser gesetzt werden. 
An halbausgetrockneten Lachen, Bächen, Gräben und Sümpfen durch die g an z  e 

.Mo n a r c h i e  stellenweise häufig. 
Glyceria fluitnn•• R. Br. F l u the n d e s  S ü s s g r a s. Wie die vorige. An 

W elchheit, Süssigkeit, Saftreichthum steht dieses Gras über allen Gräsern. 
An Lachen, Bächen, nassen Gräben durch die ganz e  M o n a r c hie verbreitet. 

Bis 4600' MH. beobachtet. 
Poa annua. L. Jäh r i g e s Ri s p e ng r a s. Eine das ganze Jahr blühende 

und grünende W eitle- und Wiesenpftanze. 
Von den Meeresufern an bis in die höchsten Alpen verbreitet, überall vorko�mend. 
Poa trivialia. L. Gemei n e s  Ri s p e n g r a s. Eine ausgezeichnete Futter­

pß.anze für Rieselwiesen. 
Auf etwas feuchten Wiesen und feuchten Grasplätzen gemein, durch die g a n  z e 

M o n a rch ie  verbreitet. 
Poa pratenBi•. L. W ie s e n-Ri s pe n g ras. Eine ausgeieichnete Futter­

pftanze für trockene Wiesen. 
Auf Wiesen und Triften eines der gemeinsten Gräser durch die ganz  e M o n a r c h  i e 

verbreitet, im Gasteiner Thale bis 31>00' vorkommend. 
Arrhenatlierum avenaceum. Pol. de Beauv. F r a n zös i s c h e s  Ray­

g r a s ,  G l a t t h a fer. Eine vorzügliche Futterpß.anze für trockene Wiesen; 
Auf Wiesen durch die g a n z e  M o n a r c h i e  häufig. Wurde bis 3800' MH. wach­

send beobachtet. 
Avena •ativa. L. G e m e i n e r  H a f e r. Nahrungspß.anze, die Frucht vor­

züglich als Pferdefutter verbraucht , das Stroh verfüttert. 
In N i e d e r ös t e r e i c h, O b erös t e r r ei c h  vorzüglich im gebirgigen Theile 

nördlich von Linz und in S a l z b u r g  z.B. bei Gastein häufig gebaut. Kommt durch 
ganz .Ti r o l  vor, aber mehr in Gebirgen und in den kälteren Seitenthälern : in Vorarl­
berg bis in die Voralpen gebaut; um Innsbruck im Thale selten; um Brixen nicht häufig; 
im Pussterthal bei Meransen bis 1>000' MH. Im Etschlande, namentlich in Gebirgen am 
Ritten, etwas über !iOOO' MH. In den Seitenthälern von Ste ierm a r k  und K ä r n t e n, 
wo in der Umgebung des Millstädter Sees der Laufenberger Hafer als eine vorzügliche 
Qualität bekannt ist; in K r  a i n  und im G ö r z i s c h e n bäufiger vorkommend. Häufig 
wird der Hafer in Böhmen , Mähr en  und Sc h l e s i e n , in G a l i z i e n  und B u k o­
wina  besonders im Sereth- und Suczawa-Thale gebaut. In U n g a r n  wird in den nörd­
licheren Comitaten aus Ungunst des Klima und des Bodens der Anbau des Hafers dem der 
Gerste vorgezogen; dann wird aber der Hafer im Biharer und im Heveser Comitate, im 
Banate und im Bacser Comitate der Pferdezucht und des Handels wegen auf ausg,ebrei:-



Nutzpß•nzen Oesterreichs. 9 

teten Strecken Landes au�scl11irsslich gebaut. In S ieben  b ü rge  11 wird Hafer vorzüglich 
in der Nähe von Klausenburg, dann im Leschkirchner und Agnethler Bezirke in bedeu­
tender Menge erzeugt. Weniger der Ueberfluss, vielmehr der Mangel nöthiget auch 
die Bewohner der gebirgigen Theile von lst r i e n, C r o a t i e n, D a l ma t i e n ,  der 
L o�bardie  und Ve n ed i g  zum Anhaue des Hafers zu greifen. 

Der Hafer kann noch bei !i!iOO' MH. gebaut werden. 
Phragmite11 communia. Trin. Sch i lf rohr. Zum Brennen, Dachdecken, 

insbesÖndere. aber aueh zum Verrohren der Zimmer belmfs des Anwurfes, zu Weher-· 
kämmen u. s. w. verwendet. 

An Flüssen, Sümpfen, Teichen, Wassergräben: in Oe s t e r r ei c b  und S al z b u r g 
besonders auf den Inseln der Donau und der Salzach; in T i r o l  am Inn , die Möser 
zwischen Meran und Trient im Etschthale überziehend; in S teiermark  an der Enn s, 
Mur und Drau; an den Seen in Kärn t h e n; an den Meeresufern des K ü s t  enla  n d e s, 
in den Sümpfen Böhmens ,  M äh r e n s  und S chles ien s ,  in Ga l i z i e n  und Buko­
wina; in U n g arn  an den Sümpfen der Donau und der Theiss, wo auch die ausge­
breitetste Benutzung dieser Pflanze zum Brennen und Dachdecken stattfi!ldet; in 
Siebenbürgen wächst sie vorzüglich in der Mezöseg, und ist auch in Cr o a ti e n und 
Da lmat i en, in der L o mb ar d ie und in Vened i g  sowohl an den Küsten, als auch im 
Inneren des Landes häufig verbreitet. 

Agroatia alba. Sehrad. W e i s  s e s  S t r a u s s  g ra s. Auf kräftigem, feuchtem 
leichtem Boden eine vortreft1iche grossen Heuertrag liefernde, vom Rindvieh geliebte, 
und im ersten Frühjabre 'Verfütterbare Pflanze. 

Auf Wiesen, Hügeln, Grasplätzen , an Rainen und Waldrändern nicht häufig , aber 
über die g an z e  Mon a r c hi e  verbreitet. 

Ory:za aativa. L. G emei n e r  R e i s. Dient ungefähr der Hälfte aller 
Menschen als Hauptnahrungsmittel; kann zur Bierfabrication benutzt werden, auch 
wird durcl1 Destillation desselben mit Zucker der Arrak erzeugt. 

Wird im Kü st e n l a n d e  um Aquileja und Strassoldo ,  im V e n e tia n i s cl1e n 
um Verona, Vicenza, Padua und Rovigo (Polesine) , am bäufigsten und ausgebreitet­
sten aber in der Lomba r d  i e (Mantua, Ostiglia), auf natürlicl1em oder künstlichem 
Sumpfboden gebaut. Man hat den Reisbau aucb im südlichen Un g a r n  mit Erfolg 
versucht. 

Alopecurua pralenai11. L. W ie sen-Fuchs s c hwan z. Eine ausgezeich­
nete Futterpflanze für Wiesen auf Lehmboden. 

Auf fruchtbaren Wiesen durch die ganze  Mo narcb ie verbreitet. Seltener im 
Gebirge, oft gemein im Flacblande. 

Phleum praten11e. L. W ie s e n-L i e s c h g ras. Eine geschätzte Futter­
pflanze, besonders für trockene Wiesen. 

Auf Wiesen durch die g an z e M o  n a r c 1i i e verbreitet und bis in die Alpen 
hinauf vorkommend. 

Phalari11 arundinacea. L. R obrart i g e s  Glan z g ras. Futterpflanze, 
besonders für Wiesen, die öfters unter Wasser gesetzt werden. 

An sm�pfigen Wiesenste.Jlen, Ufern, Griiben: in der Ebene und· durch die Haupt­
thäler der ganzen  M on ar c h i e  häufig ,·orkommend. 
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Panicum •cinguinale. L. B l u t h i r s e, B l u tf e n n ich. Nahrungs- und 
Futterpflanze. Vorzüglich in P o l e n ,  Böh m e n  und in S t e i e r m a r k  am Pettauer 
Felde gebaut, und wild in der g a n z e n  M o n a r c h i e  anzutreffen • 

.Panieum miliacetim. L. H i r s e n -F e n n ieh, g e m e i n e  H i r s e. Nahrungs­
pflanze, auch den Schweinen und. Hühnern gefüttert. 

Wird in Oes t enei c h  und Sa l z b u r g, in Ti r o l: in Vorarlberg, um Lienz, 
um Cavalese, und im Süden des Land�s gebaut. Auch in S t e i e r  m a r k, K ä r n t h e n : 
besonders vom Ausflusse des Werthersees bis Lav!lmünde, und in Kr a i n  als ein 
beliebtes Nahrungsmittel häufig cultivirt. Seltener ist der Anbau der Hirse in Böhm e n, 
Mäh r e n  und S c h l e s ien ,  in G a l i z i e n  und B u k owi n a. In Un g a r n  wird die Hirse 
am häufigsten nur in den Neubrüchen angewendet, wird aber besonders im Pesther und 
Bacser Comitate und um Debreczin gewonnen. Auch in S i e b e n b ü r g e n  kommt die 
Hirse vor mit der grössten Erzeugungsmenge im Hermannstildter Kreise, dann besonders 
in der Gegend von Kronstadt. Am verbreitetsten ist 1ler Anbau der Hirse in C r  o a t i e n 
und D al m a  t i  e n. 

Die Hirse ist übrigens auch verwildert in allen Kronliindern Oesterreichs zu treffen. 
Setaria italica. P. B. K o 1 b e n h i r s e. Nahrungs- und Futterpflanze. 
Wird als Mohar zur Grünfutter- und Heugewinnung in Ungarn, Siebenbürgen und 

anderen südlichen Liindern, und der Körner halber in vielen Gegenden der österrei­
chischen Monarchie angebaut. 

Sorghum •accharatum. Pers. Z ucke r h i r s e. Die Samen als Grütze 
gegessen, sind ein gutes Futter für Schweine und Vögel. Die Stengel zur Bereitung von 
Besen verwendet. Auch Zucker kann daraus erzeugt werden. 

Wird in T i r o l  bei Roveredo, in S t e i e rm a rk, im V e n etian i s c h e n  und in 
D al ma t i  e n  eultivirt. 

Sorghum vulgare. Pers. G e m e i n e  M oo r h i r s e. Seltener als Brotfrucht, 
mehr zur Fütterung der Schweine und des Geflügels, gebaut im südlichen Ti r o 1 bei 
Margreid und Salurn, im Nonsberge; in S t e i e r m a rk, K r a i n: im Wipbach-Thale; 
im Görz i schen; in Un garn, S i e b e n b ü r g e n, C r o a t i e n ,  im gebirgigen Theile 
Da l m� t i e n s, in der Lombard ie  und im V e n et i a n i s chen. 

Zealllay•• L. Gemeiner  Mai s, T ürken, t ürki s cher W ei z e n, K uk u r u t z. 
Eine der wichtigsten Nahrungspflanzen; als Polenta am häufigsten gegessen, wird zur 
Bereitung von Stärkemehl verwendet. Aus dem Safte des Halms kann Syrup bereitet 
werden, aus dem Halme seiht Papier. Als Futterpflanze zur Grünfütterung verwendet; 
in neuerer Zeit werden aueh noch die entkörnten und in einer Maschine verkleinerten 
Kolben als ein sehr gutes Viehfutter empfohlen. . 

In Oes t e r r e i  e h  ist der Anbau des Mais seltener, am häufigsten noeh im March­
felde und in der Umgebung von Baden. In S a lz b u r g  kommt de1· Mais so zu sagen 
nur in den Gärten vor. In Tiro l  ist der Mais in allen Hauptthälern, besonders im 
südlichen Theile, häufig: in Vorarlberg bis 2000' MH.; in Innsbruck und Hall allge­
mein; in Stubai, im Oetzthale, Zillerthale (nicht um Kitzbüchel), um Lienz im Drauthale, 
im Etsehlande im Thale die vorherrschende Getreideart und ein Begleiter des Wein­
stoekes in den Weinbergen, an den südlichen Abhängen am Ritten bis 2500• MH. höher 
hinauf noeh als Grünfutter gebaut. In Unte r ste i er wird Mais allgemein gebaut; in 
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K ä r n t h e n ist der Anbau desselben im Lavantthale, Drau- lind M öll thale bis Winklern in 
3000' MH. (im Gurkthale kommt der Mais nicht vor), dann im Gailthale ebenso allgemein 

wie in Kr a i n  und im Küs t e nl a nd e. B ö h m e n ,  M iih r e n  und S ch l e s i en erzeugen 
verhältnissmässig eine geringe Quantität Mais, dafür nimmt aber in G a  1 i z i e n und B u­
k o w i n  a der Mais unter allen Culturpßanzen den ersten Platz ein. In Un g a r n ist del' 
Maisbau durch Klima und Boden ungemein begünst iget. Die 6 nördlichen Comitate und 
manche Gegenden der Karlstiidter Grenze abgerechnet, w ird der Mais überall, auch im 
Marmaroser Comitate, am meisten aber in den Ö6t lichen und süd östlichen Theilen des 
Landes angebaut, weniger in der Mitte und im Westen des Landes verbreit et . In S i e­
b e n b ü r g e n ist der Kukurutz die am meisten gebaute Getreideart , haup t sächlich aber 
im Deeser Kreise und tlem nordwestlichen Th eile des Bisztriczer Kreises. In C r  o a t i e n 
und in Da 1 m a t i e n gedeiht der Mais besonders in den gebir g igen Gegenden. Sehr 
betriichtlich ist aber in der Lo m ba rd i e, um Mailand , Pavia, Lodi, Cremona, und vor­
züglich im Ve ne t i a n  i s c h e n der Er trag der grossartig ausgebr eiteten Maiscultur. 

Der Mais wird bis 2500' MH. mit Er folg gebaut. 

Colcl1icaceae. Zeitlosen artige. 
lferafrum album. L. We iss e r  Ger m er. Giftpßanze, die Wurzel insbe­

son dere hat narkotisch scharfe Eigenschaften, 1 lie sie dem Menschen und Vieh schädlich 
machen; sie ist in der Medicin gebräuch lich . 

Auf sumpfigen Wiesen und feuchten Orten in den Alpen und Voralpen (3-5000• 
MH.) verbreitet un d bis in 1lie E ben en herabsteigend, in a II e n Kron  1 ä n d e r n  der 
österreichischen Monarchie häufig zu treffen. 

Colchicum autumnale. L. He r bst- Zei t l o s e. Giftpßanze , besonders 
die Samen und die Zwiebel heft ig wirkenrl; sie ist auch officinell: als ein den Auswurf 
befördernder scharfer Stoff. 

Auf nassen Wiesen, besonders gebir giger Gegenden in der ga nz e n M o na rchie  
verbreitet; wird in  Si e b e n b ü r g e n  durch das C. pannonieum Grieseh. e t  Schenk., in  
Da l m ati e n durch C.  Bivonae Gusson (am Velebith und Biokowo) ersetzt. 

Wächst noch bei 5000• MH. 
' 

Liliaceae. Lilienartige. 
Scilla maritima. L. G e m e i n e  M e e r z w i eb e l . Giftpßanze und Arznei­

pflanze : erregend auf den Körper wirkend. 
Auf sonnigen !<�eisen um das Castel Andreis bei Sebenico, auf der Insel Lissa, bei 

Dance unweit Ragusa, um Cattaro und Budna, nur in Da 1 m a t i e n. 

AUium Scho enoprasum. L. S c h n i t t l a uch. Küchenpflanze, wird überal l 
in den Giirten cultivirt ,  und kommt auch in T i  r o 1 , S t  e i e r m a r k (auf den Juden­
burge i· Alpen), in K ä r n t h e n  (auf der Saualpe und am Eisenhut) , im m ä h r i s c h­
s c h l  e s i s ch e n Hochgesenke und in Siebenbür g en wild vor. 

Allium .Porrum. L. D e r  P o r r e. Küchenpßanze , s oll auf den Alpen in 
B ukowina wild vorkommen , und wird in Gärten •) a l l e r  K r o n län d er der Mo­
narchie  cult ivirt. 

*) Die Flora der Baaerngirten in Deat.•hland, ein Beitrag znr Geschichte deo GartenLaaee TOD Dr. J.. Kener 

(Verhandl. des ·Zoo). bot. Vereineo in Wien, Band V, J.hh. Seite 781). 
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.Alllium 11ativum . L. Kn o b l au c h. Küchenpflanze , kommt in S i e b e n­
b ü r g e n  (nach Baumg.) unter der Saat wild vor, und wird in Gärten a l l e r  K r o n­
län d e r  der Monarchie gebaut. 

Allium Cepa. L. D e r  S o m m e r zwi e b e l , und 
Allium fütuloaum. L. D e r W i n t e r z w i e b e l. Küchenpflanzen, werden in 

a 11 e n K r o n  1 ä n d e r  n theils in Gärten, thcils auf Feldern gebaut. In grösseren Mengen 
werden Zwiebelgewächse in U n g a r n  um Kalocsa und Kapuszina im Bacser Comitate, 
und in B � k o w i n a im Dnicster Bezirke, ferner von den Colonisten zu St. Onufri erzeugt. 

Allium .a11calonicum. L. S ch a l o t t enz w i e b e l. Küchenpflanze, wird nach 
Angaben in N i e d e r ö s t e r r e i ch ,  S t e i e r m a r k ,  U n g a r n ,  S i e b e n b ü r g en (sel­
ten), D a l m a t i e n  und V e n e d i g  cultivirt. 

Asparageae. Spargelartige. 

Pari11 quad1•ifolia. L. E i n b e e r e. Giftpflanze, auch officinell : als scharf­
narkotisches Mittel. 

In schattigen feuchten Wäldern der Ebene und des Gebirges in der g a n z e n  
M o n a r c h i e verbreitet. 

A11paragua offieinali11. L. S p a r  g e 1. Küchenpflanze ;  ihrer jungen Spros­
sen wegen in Gärten und Weinbergen häufig cultivirt , kommt aber auch in a l l e n  
s ü d l i  eh e r  e n  T h e  i 1 e n  d e r  M o n a r c h i e ,  namentlich in D a l m a  t i e  n um Stagno 
und Narenta sehr häufig wild vor. 

lrideae. Scbwertelartige. 

l.ri11 germanica. L. D e u t s c h e  S c h w e r t l i l i e. Die Wurzel, vorsichtig 
getrocknet, riecht nach Märzen-Veilchen; aus den Blüthen berei tet man mit Kalk eine 
Farbe Verde d' lride (Liliengrün) für Maler. 

Auf Felsen , _ steilen , sonnigen Abhängen in : O e s t e r r e i c h , T i r o l  (Brixen, 
Botzen, Trient), K ä r n  t h e n, Kr a i n  (Adelsberg), K ü s."t e n  l a n d, B öh m e n, M ä h r e n, 
G a l i z i e n, U n g ar n, S i e b e nb ü r g e n, C r o a t i e n, D a l m a t i e n, Lo m b a r d i e  und 
V e n e d i g  (in Carnia) zerstreut. 

CroCUB 11affvw. L. E c h t e r  S afran. Wird zum Gelbfii.rben und auch als 
Gewürz in Speisen benutzt. 

Wird in N i e d e r ö s t e r r e i ch zwischen Glaubendorf und Meissau im Bezirke 
Ravelsbach cultivirt und ein ausgezeichnetes Product geliefert; dann um Krems , so­
wie im Bezirke Mölk und Herzogenburg in nennenswerther Ausdehnung. In T i r o l , 
an W einbergsrainen und hügeligen Grasplätzen um Botzen als verwildert vorkom­
mend, wird wenigstens gegenwärtig nirgends culfüirt. Auch in I s t  r i e n kommt der 
echte Safran (nach Biasoletto) hie und da wild vor. In U n ga r n  wurde der Safran­
bau in den Comitaten Tolna, Bihar, Zala, Baranya, Heves eifrig betrieben. In C r  o a­
ti e n  und D a l m a t i e n  (ob cultivirt ?), namentlich um Salona und auf ·dem Berge 
Marian , unweit Spalato , kommt der Safran ebenfalls verwildert vor. In der L o m­
b a r d i e · wird derselbe cultivirt. 
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Amaryllideae. Amaryllisartige. 

1lgave americana, L. G e m e i n e  A g a v e. -Die Fasern der Blätter geben 
die dauerhaftesten Seil e ;  der S aft  ist in der Medicin verwendbar. 

In T i r o l  um Botzen verwildert und cultivirt. Am' Gardasee im Veronesischen 
(Venedig) und Brescianischen (Lombardie) bei Limone, Gargano, S. Vigilio, Tuscu­
lano , Isola Lecchi , verwildert. In ganz D a l m a t i e n auf den Inseln und längs der 
Küste vorkommend , wo sie auf den Inseln häufiger zur Blüthe kommt , als auf dem 
Continente. 

Orchideae. Knabenkräuter. 
Orchia lfJorto. L. T r i ft e n - K n a b e n k r a u t. Die Knollen sind officinell als 

ein schleim iges Mittel. 
Auf trockenen Wiesen durch die g anz e  M o n a r chi e verbreitet, mitunter sehr 

gemein. Bis zu 4000' MH. vorkom mend. 

Najadeae. Najadenartige. 
Zoatern m arina. L. G e m e i n e r W as.se r r i e m e n. Als Seegras vorzüglich 

zum Verpacken und zum Ausstopfen der Strohsäcke, auch zum Dachdecken und als 
Dünger gebraucht. . 1 

Am Grunde des Meeres , in der Nähe der Küsten ganze Wiesen (unter dem 
Meeresspiegel) bildend, häufig längs den Küsten des a d r i a t i s c h e n  M e e r e s. 

Aroideae. Aronartige. 
Arum m aculatum. L. G e f 1 e c k t e A r o n s w u r z. Giftpflanze , beson­

ders die Wurzel und die Blätter sind scharf, die Wurzel ist officinell. 
In Auen, Holzschlägen , an schattigen Wäldern : in O e s t e r r e i c h  zahlreich in 

den Donauinseln ; um S a l z b u r g  in der Josephs-Au; in T i r o l :  um Bregenz in Vorarl­
berg, bei Schwatz und Ebbs, am Monte Baldo ; in S t e i e r m a r k :  auf dem Murberge 
bei Gratz, in Auen bei Radkersburg, bei Admont im Ennsthale ; in Kr a i n  häufig;  in 
Bö h m e n ;  M ä h r e n  (im Paradiese bei Brünn) ; in S c h l e s i e n  (im Teschner Kreise); 
in Ga 1 i z i e n und B u k  o w i n  a (in Wäldern, bei Czernauka, Horecza, ·am Cecina) ; in 
U n g a r n  (häufig um Pressburg, Eperies) ; in S i e b e n b ü r g e n ; in D a l m a ti e n  (um 
Umljanovieh prope Dernis , und bei Cattaro) ; im V e n e t i a n i s c h e n  (in Friaul um 
Fagagna) und in der L o m b a r d i e. 

Acorua Calamua. L. G e m e i n e r  C a l m u s. Die lange, kriechende, knotige 
Wurzel riecht sehr gewürzhaft und ist officinell als ein gewürzhaft bitteres Mittel .. 

In Sümpfen, Lachen, Moorbrüchen : in N i e d e  r ö s t e r r e i c h bei Moosbrunn 
selten ; in O b e r ö s t e r r e i c h  auf den Donauinseln und um Mondsee; in S a l z b u r g  
i m  Seekirchnersee , Mattsee , Zell am See , bei Mittersill i m  Pinzgau ; i n  T i  r o 1 : 
Vorarlberg um Bregenz gemein, im Unterinnthal, im Pusterthal, bei Lienz ; in S t  e i e r­
m a r k gemein ; in Kä r n t h  e n  in der Klagenfurt ; in K r a i n  auf dem Laibach er Moraste. 
In den Sümpfen B ö h m e n s ;  in.M ähr e n  bei Lelekowitz, Iglau; in Sc h les i e n  bei 
Palhanetz und um Teschen; in U n ga r n  an der Donau und der Theiss ,  auch längs 
der Waag;  in S i e b e n b ü r g e n  in der Mezöseg ; in der L o m b ardi e  und im Ven e­
t i a nis chen um Campalto, Mestre. In D a l m a t i e n  fehlt er. 
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Typhaceae. Robrkolbenartige. 
Typha angulllifolia. L. S e h m aihi ä t t r i  g e r  R o h r k o l b e n. Die langen, 

schmalen Blätter werden zu Geflechten verarbeitet , und bei Fassbinderarbeiten zum 
Ausfüttern der Dauben verwendet. 

In stehenden Wässern , Sümpfen ; nach Angaben : in Oesterreieh , Salzburg,. 
Tirol, Krain, im Küstenlande, Böhmen, Mähren und Schlesien, Ungarn, Siebenbürgen, 
in der Lombardie und im Venetianischen vorkommend. 

Typha latifolia. L. B r e i t b l ä t t r i g e r  R o hr k o l b e n. Wie der vorige 
verwendbar. 

In stehenden Wässern und Sümpfen durel1 die g a n z e M o n a r c h i e  häufig ,·er­
breitet. 

Diootyledonen. 

Coniferae, Nadelhölzer. 

Taivua baeeata. L. G e m e i n e r E i b e n b au m. Ein 30-40' hoher Baum, das 
harzfreie Holz ist selir fest, röthlieh··braun, nimmt einen sehr glatten Hobelstrich an, 
wird aber stell enweise auch als Bau- und Zimmerholz ,  häufiger zu Dreehslerwaaren 
(zu Fasspippen am Gmundner See vorzüglich benutzt) verarbeitet. Liefert Rebpfähle, 
die an Dauer selbst die des Kastanienbaumes übertreffen. Der Saft der Rinde und der 
Blätter ist giftig , narkotisch wirkend , offiei�ell; das süssliehe Fleisch de1· Frucht 
aber wird ·von Kindern ohne Schaden gegessen. 

In Wäldern höherer Berge , besonders der Voralpen : In 0 e s  t er r e i eh und 
S a l z  b u r  g auf Voralpen wirklich wild (in Niederösterreich), bei der Ruine Sch!'atten­
stein, auf der Mandling, auf dem Trauehberge in der Schwarzau, am lt'usse der Gries­
leiten in der Prein , liier noch am häufigsten. In Ti r o 1 be i  Bregenz , Imst , Innsbruck 
(bei Sonnenburg und in der Klamm), Unterinnthal (am Kaiser), bei Lienz (hinter dem 
Rauchkotl), um Botzen, Salurn, am Ritten, Val di Non, Roveredo, und Gebirge um Ala, 
am Baldo. In S t e i e r m a r k  auf der Kre.benze bei St. Lambrecht ein ganzer Wald, im 
Sellagraben am Fusse der Stubalpe, auf dem Gaisbe1·ge und am Buehkogl bei Gratz. In 
K ä r n t h e n  auf der Petzen und auf der Saualpe nicht häufig. In B ö h m e n  in den 
Wäldern Nalzowiee , Sumawa, im Böhmerwalde als grosse Seltenheit. In M ä h r e n  am 
Kalkgebirge der Raitzer Herrschaft. In S c  h 1 e s  i e n im höchsten Gesenke selten, auf 
der M:i.ehowa-Gora im Tesehner Kreise. In U n g a r n  besonders heimisch auf der Kra­
lowa-Hola, im Gömörer, Saroser, Marmaroser, Bereger Comiiate und in den höheren 
Karpathen ; gegenwärtig in der Zips und in Liptau fast ganz ausgerottet, nur in Arva 
bei W elkawes ohnweit Also-Kubin in einigen Wäldern häufiger. In S i  e b e n b ü r g e n  
bildet der Eibenbaum stellenw11ise ganze Wälder und wird als Bauholz verwendet. In 
C r o  a t i e n  auf dem Velebith-Gebirge ; in D a l m a t i e n  auf dem Monte Santo. Im V e n e­
ti a n i s eh e n  um Timau und Sappada in der Carnia. 

Kommt bis 4500' MH. vor. 
JuniperWJ eommunla. L. G e m e i n e r  Wa ch h o l d e r. In den Küchen 

werden die Wachholderbeeren, vorzüglich aber zur Branntweinbrennerei (Wachholder, 
· Kranawett, BorowiCka, Fenyöviz) und als Rauchwerk für Fleisehwaaren verwendet. 
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An Bergen, Heiden, unfruclitbaren steinigen Hügeln, durch die ga n z e  M o  11 a r c h i  e 
verbreitet ; steigt bis öOOO• MH. und wird in den höheren Regionen bis 7000' MH. 
ersetzt vom 

Juniperu• nana. Willd. Z w e r g -Wa c h h o l d e r. 
Ju11iperu• maeroearpa. Sibth. G r o s s b e e r i g e r  W a c h h o l d e r. Harz­

ptlanze, ob sie zur Branntweinbrennerei benutzt werden kann, und ob sie wohl auch das 
Sandarac-Harz ausschwitze , sollte durch verlässliche V ersuche nachgewiesen werden 
( v. Beutler). 

In I s t r i e n  von Pola bis Rovigo in den Wüsteneien sehr häufig. 
Juniperu• O:eyeedrua. L. S p a n i s ch e r  W a c h h o l d e r. Die haselnuss­

grossen Beeren könneu wie die des gemeinen Wachholder verwendet werden ; aus dem 
Holze wird im südlichen Frankreich durch Destillation das Oel „Huile de Cade" gewonnen. 

Auf felsigem Boden im K ü s t e n l a n d e ,  in C r o a t i  e n  und D a l m a  t i  e n sehr 
häufig. 

Juniperu• phoenieea. L. P h ö n i c i s c h e r  W a c h h o l d e r. Harzpflanze. 
Das Harz derselben wurde schon von den Alten als Weihrauch benutzt. 

Auf steinigen Hügeln, felsigen Orten auf der Insel Cherso und Osero im K ü s t e n­
la n d e  und von da durch ganz D a l m a t i e n  bis Ragusa verbreitet. 

Juniperu• Sabina. L. S t i n k e n d e r  W a c h h o l d e r , Slib e n b a u m. Gift­
ptlanze, zu den scharfen Giften zu zählen , oflieinell. 

Wird vereinzelt in verschiedenen Gegenden der Monarchie an Bauernhäusern 
cultivirt ; kommt aber in S a  1 z b u r  g auf der Gerloswand in Pinzgau, im Murwinkel in 
Lungau , in T i r o l  auf dem Wege von Windischmatrei nach Virgen , im Oetzthale bis 
7260• MH„ im Zillertliale, in Kä r n t h e n  beim Jungfernsprung unterhalb Heiligenblut im 
Möllthale, im V e n e t i a n i s c h e n  bei Timau in der Carnia, in D a l m a t i e n  am Fusse 
des Velebith im Walde Paklenieza und auf dem Biokowo wild vor. 

Pinu• •ylvelltria. L. G e m e i n e  Ki e fe r ,  W e i s s fö h r e , F o r c h e. Forstge­
wächs, 30-tOO•_ hoch, wird als Bau- und Zimmerholz, Werk- und Nutzliolz gebraucht; 
das Holz ist unter allen das harzreichste, desshalb namentlich unter Wa11ser sehr dauer­
haft. Die Rinde wird zum Gerben benutzt. Aus verwundeten Stellen (durch das 
Böckeln) des Stammes tliesst der Terpentin reichlich , wird gesammelt , aus demselben 
durch Destillation das Terpentinöl gewonnen ; der Rückstand dieser Operation gibt das 
Geigenharz (Colophonium) ; durch trockene Destillation des Holzes wird der Theer 
erzeugt ; durch Abdampfen des Theers das schwarze Pech ; durch Verbrennen des 
Destillationsrückstandes der Kienruss. 

Auf steinigen Bergen oder auf Sandfeldern der Ebene : In N i e d e r ö s t e r e i c li in 
der Ebene bei Stammersdorf, Wagram , Gänserndorf; im Rohrwalde , auf dem Bisam­

.
berge und Kahlenberge ; bildet auf den tertiären Hügeln der nördlichen Bucht des 
Wiener Beckens , sowie auf höheren Kalk- und Schieferbergen auch geschlossene Be­
stände, steigt aber in der Regel nicht über 3000' MH. ; in der Kalksburger Clause, auf 
dem Anninger. In 0 b e r  ö s t e  r r e i c h  nördlich von Linz in den krystallinisehen Gebir­
·gen gruppenweise, im Süden bis in die Alpen hinauf. In S a l z b u r g  in der Ebene und 
niedrigen Gebirgen sehr oft Wälder bildend, auf Voralpen seltener und sehr selten bis 
öOOO• MH. steigend. In Ti r o 1 grosse Wälder bildend vorzüglich auf Sandboden vom Thale 
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bis an die Alpen ; Vorarlberg nicht häufig um Bregenz ; Oberinnthal , Wald bildend 
zwischen Silz und Haimingen ; bei Imst, Zirl und Telfs ; gemein um Innsbruck, Sehwa.z ; 
Pusterthal um Lienz, in .Teft'ereeken, bis Brixen ; Vintsehgau ; Sterzing ; Botzen, gemein 
in den Auen, der gemeinste Waldbaum auf den südlichen Abdachungen um Botzen, geht 
am Ritten �is 50001 MH. ; Val di Non; im Thale des Avisio ; am Baldo gegen den Garda­
see. Die W eissföhre bildet den grössten Theil der o b e r s t e  i e r  i s e h e n  Waldungen, und 
ist in K ä r nth e n ,  Krai n uncl im Görzisehen häutig zu treft'en. In den grossen Wal­
dungen ß ö h m e n s, Mäh r e n s  allenthalben; vorzüglich häufig um Blansko, sowie  an den 

'nördlichen und östlichen Grenzgebirgen, um Iglau in neuerer Zeit besonders beliebt und 
gehegt, in grösseren Beständen an den Rä�dern der grosseren Waldungen. In S c hi e­
s i e n im Mittel- und Hochgebirge des Troppauer und Tesdmer Kreises. In G a  1 i z i e n 
und B u k o w i n a  im Moldawa.:Thale bei Breasa, in der Luezina, am Monezel. In U n g a r n  
in den nördlichen Comitaten, auf dem Sandsteingebirge der Karpathen aber selten, auf 
den anliegenden niederen Hügeln der Tatra, südlicher aber bis 3000' MH. steigend ; in 
S i e b e n b ü r g e n  bei Talmacsel und am Oitozer Passe. In C r o a t i e n  in den Wäldern 
des Velebith-Gebirges ; in D a l m a t i e n  auf der Insel Crappano. Im V e n e t i a n i s c h e n  
am Fus�e der Alpen um Moggio , Villa und Amaro in der Carnia ; und in der L o m­
b a r d i e. 

Wurde bis 50001 MH. wachsend beobachtet. 

Pinus .lllughu•. Seop. Z w e r gföh
.
r e ,  K r u m m-, K n i e h o l z. Grösstentheils 

als Brennholz auf den Alpen in den Sennereien verwendet ; ans den Sprossen destillirt man 
das angenehm riechende Krummholzöl, welches wie Terpentinöl gebraucht wird. Aus 
den Zweigen sickert im Frühjahre der sogenannte ungarische Balsam aus. 

Auf Alpen, Voralpen bis in die Thäler herab (nach Sendtner : Pinus Mughus Scop. 
auf Kalkalpen, Pinus Pumilio Bänke. in Hochmooren) durch die g a n z e  M o n a r c h i e 
zwischen i4001-7000' MH. verbreitet. 

Pinuä Laricio, Point. s·c h w a r z fö h r e ,  ö s t e r r e i c h i s c h e  F ö h r e  
(K i e f e r) .  Forstgew-d.chs 30-i001 hoch ; das Holz ist wie das der vorigen s ehr harz­
reieh ; der Gebrauch wie bei der vorigen. 

An sonnigen Bergen in lichten Waldungen , oft in die Spalten der nacktesten 
Feisen dringend, häufig gebaut. In Ni e d e r  ö s t e r  r e i e h  auf Kalk- und Dolomitfelsen 
der Berg- und Voralpen-Region von Kalksburg bis an die Raxalpe (bis 3000' MH.), 
kommt j edoch in der Prein und am Semmering nicht mehr vor. Gepflanzt auf dem 
Steinfelde. In S t e i e r m a r k  kommt dieser Baum nicht:mehr vor (Neilr. Fl. v. Wien), 
i n  K ä r n t h e n  im Loibler Thale nicht häufig. In Un g a r n ,  S i e b e n b ü r g e n ,  in 
C r o a ti e n ,  im K ü s t e n l a n d e  auf der Insel Cherso, in D a l m a t i e n  auf den Inseln 
Brazza und Lesina. 

Wurde bis 30001 MR. wachsend beobachtet. 

Pinus Pinaater. L. S t r a  n d fi e h t e . Liefert den reineren Terpentin von 
Bordeaux. 

In Wäldern : in D al m at i e n  auf den Inseln Brazza, Lesina, Curzola, in der L o m­
b a r d i  e und im V e n et i a n i s e h e n  am Tagliamento unweit Latisana (soll auch in 
U n g a r n  vorkommen?) . 
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Pinu• Pinea. L. P i n i e . Forstgewäehs, bis 30' hoeh. Die nussartigen Samen 
sehmeeken fast wie Mandeln , und werden unter dem Namen Pineolen wie Haselnüsse 
gegessen und in den Apotheken zu Emulsionen gebral).eht. 

In Wäldern bei Coritti auf der Insel Meledo in D a l m at i e n wild ;  in T i r o l  um 

Botzen (bei 1300' MH.), im G ö r z i s e h e n  um Görz (?), in der L o m b a r d i e  und im 
Süden vom V e n e t i a n i s e h e n  eultivirt. 

Pi au• Cembra. L. Z i r b e l k i e fe r, Z i r m  b a u  m, Forstgewäehs, überiOO'hoeh, 
das weiehe , leiehte , angenehm rieehende. Holz zu Sehnitzwaaren vorzüglieh geeignet. 

Auf den höehsten Alpen : In Ni e d erö s t e r r e i e h  wird nur in der Nähe der 
Baue.mhäuser auf Voralpen, z. B. am Semmering, eultivirt. In Obe r ö s t e rr e i eh in� 
Salzkammergute auf demDaehstein-Plateau in 6290' MH. In S a  1 z b u r  g auf dem steiner­
nen 1\-lcere in 6260' MH., auf der Reitalpe, am Radhausberge, Raurisergoldberge, in den 
Lofer Alpen. In T i  r o 1 von den Bewohnern des Grödnerthales verarbeitet , kommt vor 
im Oetzthale bis 6830' MH. , im Langtauferer Thale bis 7220' , am Wormser Joeh bis 
7330', bei Botzen am Ritten bei 3000' beginnend , bis 6600' reiehend, Co! di Lana bei 
6663' MH. In St  e i e r  m a r k auf den nördliehen Abhängen der Alpen in Obersteier� 
mark , auf dem Daehsteinkalk-Plateau südlieh vom Hoehmölbing nordwestlieh von 
Lietzen im Ennsthale, ein ganzer Wald von abges�orbenen bereits entrindeten und ver­
faulten Stämmen ohne Naehwuehs beiläufig in 6000' MH. In K ä r n  t h  en auf den nori­
sehen Alpen , meist am Ende der Waldregion, am Eisenhut, auf der Voralpe. In K r a i n  
auf den Alpen Sedlo und Grintouz gegen Kärnthen. In der Flora von Iglau , in Gärten 
bei der Burg Lippnitz näehst Deutseh-Brod in B ö h m e n tragen die Bäume reiehliehen 
Samen. Im Gebiete der Karpathen in G a l i z i e n  und U n g a r n  kommt sie immer einzeln, 
nie in Beständen vor , vorzüglieh in den Central-Karpathen zwisehen den obersten 
Tannen bis 4800', die höehsten verkrüppelten bis 6000' MH. Ueberdiess wird sie noeh 
in Si eh enb ü r g e n  und in der L o m b a  r d i  e angegeben. (Siehe naeh in Sendtners Veget. 
Verhiiltn. Südbayerns, Seite 330, §. 218) . 

Pinu• Laria:. L. L e r e h e n b a u m. Forstgewäehs, 20-100' hoeh dessen Hob. 
im Wasser die grösste Dauerhaftigkeit besitzt. Er liefert den sogenahnten venetiani­
sehen Terpentin ; faule Stämme ,  oder solche, die durch einen Waldbraml stark erhitzt 
werden, schwitzen in Sibirien statt Harz das arabische Gummi „Orenburgisches Gummi". 
In südliehen Ländern sehwitzt daraus im Sommer die sogenannte Manna von Brianpon. 

Vorzüglich im Hochgebirge in der Voralpen-Region , aber auch tiefer herab und 
beiläufig bis 6000' MH. steigend, bald einzeln, bald in grösseren oder kleineren Bestän­
den, und auch künstlich gezogen , durch die gan z e  M o n a r c h i e verbreitet. 

Abie• pectiaata D. C. (Pinus Pieea. L.) W e i s s - , E d e l t a n n e ,  T a n n e. 
Forstgewächs, 100-180' hoch. Das Holz der Tanne ist harzlos, vortrelflich geeignet zu 
Spaltwaaren , ebenso wegen seiner Elastieität und seines feinen Gefüges zu musikali­
schen Instrumenten. Die Tanne liefert das reinste und ganz weisse Harz und den fein­
sten sogenannten deutschen oder Strassburger Terpentin (Terebinthina argentoraten­
sis ). Sonstige Benutzung wie bei der Kiefer. 

In Wäldern höherer Berge und der Voralpen : In O e s t e r r e i c h  auf Kalk-Vor­
alpen selten in geschlossenen Beständen , sondern meistens mit A. exeelsa vermiseht ;  
steigt j edoch bis an die Grenze des Krummholzes. Häufig dagegen i n  der montanen und 

2 
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:subalpinen Region des krystallinisehen Schiefergebirges und daselbst oft hochstämmige 
.ausgedehnte Wälder bildend: In 0 b e r  ö s t e r  r e i e h  im Gebirge nördlich von Linz 
vereinzelt , ebenso auf der W elser Heide und im südlichen Gebirge. In S a 1 z  b u r  g 
ilesonders in Voralpen eine Hiihe von 160-180' erreichend und bis auf 4200' hinauf­
steigend. In T i r o l : in Vorarlberg bei Bregenz ; Ober-Innthal bei Imst, Zirl und Telfs 
3000-öOOO' MH. ; Innsbruck , gemein um Kitzbüehl bis 4000' MH. ; im Pusterthale 
zerstreut ; Gebirge um Botzen mehr auf der Schattenseite bis 4200' MH. Val di Non, 
M. Baldo. In S t e i e r m a r k  ko.mmt die Tanne in Bergwäldern zerstreut vor, bildet den 
reichsten Bestand der Waldungen in K ä r n t h e n ,  K r a i n  und im G ö r z i s e h e n  um 
ldria, in der W oehein. Mit der vorherrschenden Fichte bildet die Tanne die grossartigen 
Wälder Böhmens. Man findet davon in Urwäldern des Böhmerwaldes 0) wahre Riesen­
bäume , bis 200' hoch (fast die halbe Höhe des Stephansthurmes) im Durchmesser (in 
.Brusthöhe) 91/a Wiener Fuss, im Umfange 30 Fuss, zu 30 Klaftern 30zölligen Brenn­
.holzes geschätzt. In M ä h  i· e n und S e h  1 e s  i e n ist die Tanne ebenfalls nur eingesprengt 
in 

.
den Fichtenwaldungen , ebenso in G a l i z i e n  und B u k o w i n a ,  und reicht in den 

subalpinen Wäldern im Norden von U n g a r n ,  in den schönen ausgedehnten Waldungen 
des Marmaroser , Liptauer , Arvaer und Zolyoner Comitates und S i e b e n b ü r g e n  
bis 3000' MH. Auch in den Waldungen der L o m b a r d  i e und in der Carnia des venetia­
·nisehen Gebietes trifft man sie an. 

Abiea erecelaa, D. C. (�inus Abies L.). R o t h t a n n e ,  F i c h t e . Forst­
·gewäehs, 100-120' hoch. Benutzung wie bei der Pinus sylvestris. 

Ist der gemeinste Waldbaum in der Bergregion und in den Voralpen , bildet oft 
·die ausgedehntesten Wälder , in denen die anderen Forstgewächse gewöhnlich als 
·untergeordnet auftreten, kommt in geschlossenen Beständen bis 6200' MH. stellenweise 
·vor, und ist durch die g a n z e  M o n a r c h i e verbreitet. Im Bakonyer Walde in Ungarn 
fehlen die Nadelhölzer gänzlich und nur um Zirez wurden sie in neuerer Zeit angepflanzt. 

Betulineae. Bil'kenartige. 
Behda alba, L. W e i s  s e B i r k e. Ein ö0-70' hoher Baum, das Holz ist weiss, 

langfaserig, zähe, vorzüglich für landwirthsehaftliehe Geräthe, Wagnerarbeiten geeig­
·net , auch ein gutes Brennmateriale. Die Rinde dient zum Gerben , besonders zur 
.Bereitung des Juchtenleders ; der zuckerige Saft, frisch und gegohren, ist ein alkoho­
liges Getränk ; die Aeste zu Fassreifen, die Zweige zu Besen ; die Blätter , die keiner 
' Viehart munden, dienen zur Darstellung des Sehüttgrüns (mit Alaun), des Schüttgelbs 
(mit Kreide) ; die Kohle ist eine gute Zeiehnenkohle und wird auch zur Drucker­
schwärze verwendet. 

Auf Bergen sowohl einzeln als in ganzen Wäldern : D al m a t i e n ,  wo sie zu fehlen 
:scheint , ausgenommen , durch die g a n z e  M o n a r c h i e  verbreitet. Sie kommt bis 
4600' MH. vor. 

Alnua incana, D. C. G r a u e  E r l e ,  w e i s s e  E r l e . Für den Niederwald 
geschaffen, auch zum Kopfholzbetriebe geeignet ; das Holz ist leicht , spröde, brennt 
gut, lässt sieh auch gut hobeln und abdrehen. 

'*) Die Urwälder deo Böhmerwaldes TOD Dr. F. Hochatetler im Jahrbuche der Ir.. k .  geologischen Reichs-Anstalt, 

Jahrgang VI. Seite t 70.  
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Auf den Anschwemmungen der Flüsse und Bäche in Thiilern bis in die Voralpen, 
durch die g a n z e  M o n a r c h i e häufig. Noch bei 4000' MH. vorkommend. 

Alaua glutiaoaa. Gärtn. K l e b r i g e , s c h w a r z e  E r l e. Wie die vorige. Be-
freundet sieh leichter mit moorigem, sumpfigem Stande. 

· 

Mit der vorigen, bald vorwiegend, bald seltener, durch die ganze Monarchie ver­
verbreitet. Bis 2ö00' häufig, seltener bis 3800'. 

Salicineae. W eidenartige. 

Saliir: fragiHa. L. Bru c h w e i d e. Liefert viel und gutes Kopfholz , ein gutes 
Brennmateriale ,  und wächst sehr rasch. Sie wird bis 30' hoch. Die Rinde besitzt 
zusammenziehende Eigenschaften und ist gebräuchlich. 

Saläre alba. L. G e m e i n  e oder w e i s  s e W e i d e. Bis 60' hoch, liefert das beste 
und meiste Kopfholz ;  ist j edenfalls die vortreft1ichste Baumweide ; ihr Laub getrock­

net ist ein vortreffl iches Futter für Schafe , Ziegen und Rinder , wie j edes andere 
Weidenlaub. 

Saliir: 1'imiaalia. L. K o r b w e i d e. Bis 20' hoch, eignet s ieh vorzüglich als 
Buschholz zu den Zwecken der Uferbefestigung ,  und wird beinahe aussehliessl ich zu 
Korbruthen und Reifstäben benutzt. 

Saliir: caprea. L. S a h  l w e i d e. Bis 30' hoch, liefert ebenso wie die ersten 
zwei ein vortreft1iehes Brennmateriale.  

Unter den angeführten Weiden die l etzte, l iebt mehr Vorberge und Anhöhen, die 
drei ersten aber ziehen die Niederungen, die Ufer der Bäche, Flüsse, überhaupt feuch­

tere humose Stellen vor. Sie sind an den angegebenen Standorten durch die II' a n z  e 
M o n a r c h i e  verbreitet, und sind besonders für Gegenden, die an Holzmangel leiden, 

von unsehätzbarem W erthe.  
Populua alba. L. W e i s s- oder S i l b e r p a p p e l .  80 -100' hoher Baum ; als 

Werk-, Nutz- und Brennholz ''i elfältig nützlich. 
In den Auen der grösseren Bäche und Flüsse durch die ganze Monarchie 

verbreitet. 
Populua tremuia. L. Z i t t e r p a p p e l . 20-60' hoher Baum ; das Holz ist 

weicn, zähe, leicht, weisslieh, weniger als Brennmateriale werthvoll, als zur Anfertigung 

rnn Mulden, Trögen u. s. w. gesucht . 
· 

In V orbölzern, Wälde·rn, auf steinigen Hügeln, in Berggegenden in der g a n z  e n 

M o n a r c h i e  gemein. 
Populua pyramidalia. Rozier. Die P y r a m i d e n p a p p e l .  Bis 80' hoch, 

wird wie die vorhergehenden benutzt. 
Sie kommt bei uns nur eultivirt ''or ,  ist aber als Alleenbaum ganz allgemein 

verbreitet. 
Populua .nigra. L. S c h w a r z p a p p e l ,  Wa s s e r p a p p e l ,  wächst bis 60' 

hoch, das Holz ist gelblich, im Kern bräunlich, zähe, schwer spaltbar, von geringer Brenn­
güte und ziemlich gesucht zu Trögen, Mulden, Tellern, Löffeln etc 

In den Niederungen in Auen , an Blichen zerstreut durch die g an z e  M o­
n a r c h i e. 
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Cupuliferae. Becherfrüchtige. 

06'7'1Ja ea,.,,inifolla. Scop. G e m e i n e  H o p fe n b u c h e. Das Holz dieses 
Baumes ist eines der schwersten und härtesten, und ist ein sehr gutes Brennmateriale, 
wächst dabei schnell und lilng. 

Kommt in Wäldern vor : im s ü d l i c h e n  T i r o l  gemein um Botzen, am Ritten 
bis 3!iOO• gehend ; i n  S t e i e r m a r k  am Wotsch in Untersteicr ; in K ä rn t h e n  
im Kainach-Thale, bei Garnitz, Maria-Rain, Hollenburg, in den Waldungen um Bleiberg 
häufiger ; in K r a i n  bei Idria, Wipbach , Oblack und Zirknitz ; im K ü s t e n l a n d e ,  
U n g a r n ,  C r o a t i e n ,  D a l m a t i e n  um Zara, Sign, Vergoraz, Ragusa ; in der L o m­
b a r d i e  und im V e n e t i a n i s c h e n  bei Faedis am Tagliamento. 

Carpinua Betulua. L. G e m e i n e  H a i n b u c h e. Forstgewiichs, 60-80' 
hoch. Liefert ein Brennholz erster Güte, auch als Werkholz besonders wegen seiner 
grossen Härte anwendbar. 

Bildet im Gebirge ausgedehnte Waldungen und ist durch die g a n z e  M o n a r ch i e  
häufig verbreitet. Bis 2700' MH. vorkommend. 

Ca,.,,inua Car'pinina. Host. Wie die vorige ; aber bisher nur aus S i  e b e n-
b ü r g e n  bekannt. 

' 

Ca„pinua DuinenBia. Scop. O r i e n t a l i s c h e  H a i n b u c h e, kommt eben­
falls in S i e b e n b ü r g e n  vor, ist aber auch häufig im K ü s t e n l a n d e  und in D a l­
m a t i e n ,  und ist besonders wichtig für die beiden letzten Kronländer. 

Co7'1Jlua avellana. L. G e m e i n e  H a s e l n u s s. Schalobst, als Forstgewächs im 
Schlusse liefert sie in ihrem Ausschlage gerade Stangen, die als Reifstäbe sehr ge­
sucht sind. 

Da die Anzucht der Haseln aus Samen in der Regel von gutem Erfolge gekrönt 
ist, so sollte diese Staude als Schutzwehr benützt, bei der Anzucht neuer Wälder 
(Auft'orstung), besonders im Karste, wo sie sehr häufig vorkommt, von besonderem 
Nutzen sein ! 

In Gebüschen, Hecken, Vorhölzern und Waldungen durch die g a n z e  M o n a r c h  i e 
ganz allgemein und häufig verbreitet. Bis !i000' MH. hinaufsteigend. 

Co„ytua tubuloaa. Willd. L a m b e r t n u s s. Die in Ungarn, Siebenbürgen, 
Dalmatien und in der Lombardie vorkommt, und die 

Co7'1JlUB Colurna. T ü r k i s ch e H a  s e 1 n u s s, die auf den Bergen im Banate 
(nach Rochel) wild wachsen soll ; eignen sich besser für Gärten zur Samennutzung. 

Que7'eua aeaaili"flo7'a. Smith. T r a u b en-, S t e i n-, W i n t e r e i c h e. Forstge­
wächs, über 120' hoch. Das feste, dabei elastische Holz, besitzt die grösste Dauer in allen 
Verhältnissen und Medien. Die Rinde ist ein Gerbemittel, und auch eben so wie die Eicheln 
oft'icinell : als zusammziehende Mitteln. Das Eichenlaub wird von Rindern, Schafen und 
Ziegen sehr gern genossen. 

In Niederungen , Berggegenden , bis an die Voralpen. In N i e d e r ö s t e r r e i c h  
vorzugsweise auf dem tertiären Hügellande der nördlichen Bucht des Wiener Beckens ; 
mehr zerstreut in bergigen Gegenden. In 0 b e r ö s t e r r e i c h und S a l z b u r g 
an etwas feuchten Orten zerstreut kaum über 3000' MH. steigend. In T i r o l sel­
tener in nördlichen Th eilen , gemein um Botzen am Ritten bis 4000' verkrüppelt noch 
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bei 4300' (die Früchte werden nur bis 3500' reif). In S t e i e r m a r k  um Gratz mehr 
zers treut, aber ganze Wälder bildend in Untersteier. Zerstreut in K ä r n t h e n ,  häufig 
in K r a  i n  um Laibach, Zagor, Zirknitz, Reifnitz, grosse Waldungen bildend. Im Kü s t e n-
1 a n d e  hie und da noch ganze Wälder bildend. In den Wäldern B ö h m e n s ,  zerstreut 
in M ä h r e n  und S c h l e s i e n  mehr in höheren bergigen Gegenden ; in G a l i z i e n  
und B u k o w i n a  immer seltener werdend. In U n g a r n  ist die Steineiche allgemeiner 
verbreitet, bildet ganze Wälder bis an die Voralpen ; in S i e b e n  b ü r g e n  ist sie eben­
falls in der Ebene und im Vorgebirge, am seltensten noch im südwestlichen Thei!e des 
Landes. C r o .a t i e n  und S l a w o n i e n  insbesondere besitzen grossartige Eichenwälder, 
und die Urwälder dieser schlitzenswerthesten Holzpflanze sind hier häufiger als in Deutsch-
1 and gewöhnliche, zusammenhängende Bestände l'On einiger Ausdehnung (Kolaczek). 
Die Steineiche ist in ganz D a l m a t i e n ,  in der L o m b a r d i e  am Garda-See, im Y e­
n e t  i a n  i s c h e n um Gemona, Faedis, Brazzano verbreitet. 

Die Steineiche ist bis auf 4300' MH. beobachtet worden. 
Qllereii•peduneulata. Ehrh. S o m m e r e i c h e ,  S t i e l  e i c h e. Forstgewiichs, 

100-180' hoch. Vorzüglich als Bau- und Werkholz auch Brennholz benutzt; liefert 
die vorzüglichsten Knoppern. Die Rinde ist ebenfalls ein Gerbemittel ; auch ofticinell 
als zusammenziehendes Mittel. 

In Niederungen und Berggegenden mit der vorigen gemischt und ebenfalls über 
die ganze Monarchie verbreitet. Am häufigsten ist sie verbreitet in den treffiichen 
Eichenwiildem U n g a r n s ,  in den Comitaten : Szerem, Veröcze, Posega, Baranya, Somogy, 
Zala, Arad, Bihar, Szathmar, Bereg, Ung, ebenso in Neograd, Wesprim, Hont, Gömör, 
Borsod, Ahauj, von wo aus die meisten und vorzüglichsten Knoppern ausgeführt, über­
diess ganze Heerden von Schweinen gefüttert werden. 

Quereua pubeaeen•• Willd. F l a u m i g e  E i c h e. Forstgewächs, bis 60' 
hoch ; Benutzung des Holzes und der Rinde wie bei den vorhergehenden. 

Mehr der Ebene und dem Hügellande angehör.ig, ist sie bald seltener, bald hii.u-· 
figer : wie namentlich in Ungarn im Metra-Gebirge im Neutraer Comitate, am Rande des 
Bakonyer-Waldes manchmal in reinen Beständen, dann an der mli.hriseh-schlesisch-un­
garischen Grenze, durch die g a n z e  M o n a r c h i e  verbreitet. 

Quereu• E•eul••• L. S h s e ,  e s s b a r e  E i c h e ,  liefert .Holz und Nahrung, 
indem die Früchte derselben wie Kastanien schmecken. 

In den Wäldern U n g a r  n s, in Syrmien trifft man sie, auch in den Wäldern der 
L o m b a r d i e. 

Quereu• Cerrl•. L. Z e r  r - E i c h e. Nebst Holz, das beinahe ebenso gut wie 
das der vorigen ist, liefert dieser bis 60' hohe Baum auch die besten Galläpfel, die 
in der Schwarzflirberei und bei der Tintenerzeugung verwendet werden. 

In Bergwäldern viel beschränkter in ihrer Verbreitung als die gemeinen früher 
angeführten Arten. In N i  e d e r  ö s t e r  r e i c h kommt sie vorherrschend nur auf dem Sand­
stein� und den tertiären Auflagerungen des Kahlengebirges vor, steigt auch nicht über 
1300'. I n  S t e i e r m a rk wird sie (in Maly Enum.) angegeben. In K r a i n  soll sie bei 
Reifnitz und Zirknitz vorkommen. In l s t r i e n  bildet sie mit den gemeinen gemischte 
Wiilder (es ist zweifelhaft, ob die Galläpfel in Istrien gesammelt werden, v. Beutler), 
In U n g a r n  im Bakonyer-Walde vorherrschend u n d  S i e b e n b ü r g e n  ist sie im Südea 
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häufig, im Norden zerstreut. In D_a l m a t i e n  tritt sie in den Wäldern des Velel ith-Ge­
birges, bei Kruppa unweit Obbrovazzo, oberhalb Verlika, am Berge Vissosnizza und um 
Spalato auf. Auch in der L o m b a r d i e  kommt sie vor. 

Quereua Suber. L. D i e K o r k e i c h e ,  besonders zur Korkgewinnung benutzt. 
In I s t  r i e n auf den Inseln und in den unteren Meeresbezirken ; bei Pola ist ein 

ganzer Wald , der auch zur Korkgewinnung benutzt wird . In D a 1 m a t i e n ist diese 
Eiche ebenfalls allgemein verbreitet. 

Quereus eoeeifera. L. K e r m e s - E i ch e. Auf den Bliittern lebt die Kermes­
Schildlaus, deren erbsengrosse rotbe Weibchen als Kermesbeeren in den Handel kommen. 

Auf den Hügeln im südlichsten I s t r i e n ,  auf der Insel Osero und uin Neresi und 
Sabbioncello in D a l m a t i e n. 

Pagus •ylvatfea. L. G e m e i n e  B u c h e. Forstgewächs, bis i30' hoch. Das 
Holz ist als bestes Brennholz anerkannt. Die Buchnüsse sind eine gute Mastung für 
Schweine und werden auch zur Erzeugung des Buchnuss-Oeles verwendet. 

Vorherrschend in Bergwäldern, häufig reine und ausgedehnte Bestiinde bildend, 
einzeln in Voralpen bis auf 4300' MH. hinaufsteigend, durch die g a n z e  M o n a r c h i e 
häufig verbreitet. 

Calltanea vesea. Gärtn. G e m e i n e r  K a s t a n i e n b a u m. Ein !i0-60' hoher 
Baum, der F1•üchte wegen gehegt und gepftegt, sein Holz ist zu Werkholz, seiner Dauer­
haftigkeit wegen besonderi zu Rebpfählen sehr geeignet. In manchen Gegenden eine 
wichtige Nahrungspflanze. 

In O e s t e r r e i c h ,  B öh m e n  (um Komotau) und M ä h r e n ,  kommt die Kastanie 
nur cultivirt, selten wild, und immer nur vereinzelt vor. In T i r o l  im Etschlande bildet die 
Kastanie ganze Wälder, geht am Ritten bis 2800' MH. ; ebenso in Judicarien, in Valsugana, 
bei Trient. In S te i e rm ar k  um Gratz, in untersteierischen Weingebirgen fast waldartig 
allenthalben anzutreft'en ; ebenso in U n t e r k r a i n  um Seissenberg , Neustadtl. Ganze 
Wälder von Kastanien findet man in U n g a r n  in den Comitaten : Szathmar, Bihar, Neo­
grad, Hont, Pressburg, Eisenburg, Zala, Somogy, Baranya, hauptsächlich in der Oeden­
burger, Veröczer, Posegaer Gespanschaft. In S i e b e n b ü r g e n  nur in einigen Gegenden 
des nördliehen Theiles vom Deeser und Szilagy -Somlyoer Kreise in grosser Menge 
erzeugt. In C r o a t i e n  werden in reichen Jahren die Kastanien sogar zur Schweinemast 
verwendet. In D a l m a t i e n  kommt die Kastanie .  bei Zara vor , bildet das Wäldchen 
Kostanjcza und oberhalb Stoliwo, in Canale di Cattaro häufig. Ebenso findet man sie in 
der L o m b a r d i e ,  im V e n e t i a n i s c h e n, namentlich bei Bi-azzano, Faedis, Gemona, 
ganze Wälder bildend. _ 

-

Juglandeae. Wallnussartige. 
Juglan• regl.a. L. G e m e i n_ e r  W a l l n u s s b a u m. Ein iiusserst nutzbarer 

Baum. Holz für Tischlerarbeiten sehr geschlitzt ; aus den Nüssen wird Oel gewonnen ; 
die Schalen der Nüsse geben eine schwarze Farbe, der Absud der Blätter wird zum 
Braunbeitzen von Holzwaaren und Färben der Wolle verwendet. 

Der Nussbaum ist in der ganzen Monarchie , wie verwildert , bald vereinzelt, bald 
in kleinen Wäldchen, besonders in Ungarn und Siebenbürgen aozutreft'en ; die Nüsse wer­
den aber vorzüglich in S t e i e r m ark, T i r o l, im B a n a t e, in C r o a t i e n, in der L o m­
h ar d i e  (in grösster Menge) und in V e n e d i g  zur Oelerzeugung benutzt. 
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Urticeae. Nesselartige. 
lh•tica dioica. L. D i e  g r o s s e  N e s s e l. Lieferte in ihren Bastfasern einst 

den Stoft' zu dem Nesseltuche, abgebrüht ist sie ein gutes Futter für Milchvieh, wird in. 
siidlicheren Gegenden häufig als Gemüse gegessen. 

Auf Schutt gemein und fast immer truppweise. 
Parietaria erecta. M. K. A u fr e ch t e s  G l a s k r a u t. Kann zur Erzeu­

gung einer blauen Farbe, und mit der Rinde des wilderi Apfelbaumes gemischt und mit. 
Alaun versetzt zur Erzeugung einer gelben Farbe verwendet werden (in Siebenbürgen, 
besonders in den Szekler Bezirken in dieser Weise benutzt). 

In feuchten Hainen auf Schutt , wüsten Plätzen , insbesondere auf den Inseln der· 
Flüsse überall verbreitet, stellenw11ise sehr häufig. Im K ü s t e n  1 a n  d e, in C r  o a t i e n und? 
D al m a t i e n, scheint es, fehlt sie. 

Parietaria dilftua. M. K. A u s g e b r e i t e t e s G l a s k r a u t. Kann wie die, 
vorige benutzt werden. 

Sie ist eben dort, wo die vorige zu fehlen scheint, in l s t r i e n, C r o a t i e n  und: 
D al m a t i  e n am hnufigsten. 

Cannabis sativa. L. G e b a u t e r  H a n f. Der Bast des Hanfes für Gespinnste,. 
die Samen zur Oelbereitung, auch als Futter für Vögel verwendet; die Pßanze ist ofticinelJ. 
als ein narkotisches Mi ttel. Die Orientalen erzeugen daraus das berauschende Haschisch •. 

Die Pßanze wird in allen Kronländern der österreichischen Monarchie gebaut, unit 
kommt auch häufig verwildert vor. In grösster Menge und in vorzüglicher Qualität wird: 
der Hanf in G a l  i z i  e n  und im B a n a t e erzeugt. 

Humulus Lupulus. L. D e r  H o p fe n. Bei der Bierfabrikation gebraucht : 
die Kätzchen, Schuppen und Blüt)lendeckblättchen , wie auch die Fruchtknoten sind mit . 
gelben leicht lösbaren Drüsen besetzt , die das bekannte Hopfänmehl geben. Oft'icinell 
als narkotisches Mittel. Die jungen Sprossen werden als wohlschmeckendes Gemüse-
gegessen. · 

An Gebüschen , Hecken , an feuchten Orten wild durch die ganze Monarchie vor­
kommend. Nur die weiblichen Pßanzen werden cultivirt. In B ö h m e n  im Eggerer Thale· 
namentlich in Auscha und in Saaz wird der beste Hopfen und in grösster Quantität er­
zeu·gt. Sehr häufig .cultivirt wird der Hopfen in der L o m b a r d i e , in M ä h r e n und 
S c h l e s i e n , G a l i z i e n  und B u k o w i n a ,  in O b e r ö s t e r r e i c h  und S a l z b u r g, 
in S t e i e r m a r k ;  in U n g a r n regelmässig gebaut in den Comitaten : Zolyom, Szepes;. 
Pesth, Arva, Bereg, Arad u. s. w„ in K ä rn t h e n  und K r a i n ,  T i r o l und V o r a r l­
b e r g und in der M i l i t ä r g r e n z e. 

Ficus Carica. L. G e m e i n e r F e i g e n b a u m. Obstgewiiehs , frisch und 
getrocknet ein Nahrungsmittel. 

In kälteren Gegenden nur in Gärten, in wärmeren südlichen Theilen der Monarehie­
wild. In T i r o 1 um Botzen, gepßanzt im ganzen südlichen Tirol , et� bis i600' MH. 
um Trient. Im südlicheren U n g a r n  werden die Früchte reif. In C r o a t i e n , D a l­
m a t i e n , in der L o m b a r d i e ,  im V e n e t i a n i s e h e n ,  vorzüglich um Verona, 
werden die Feigen cultivirt. 

Morus allla. L. W e i s s  e r  M a u  l b e e r b a u  m. Als N�hrungspftanze der Sei­
denwürmer von grösster Wichtigkeit. 
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Angepflanzt und verwilderl ist "  der Maulbeerbaum durch die ganze Monarchie ver­
breitet. Für die Seidenzucht l\;rd er vorzüglich in der L o m b a r d i e ,  im V e n e t i a n i• 
s c h e n , in T i r o l ,  im K ü s t e n l a n d e  und in der M i l i t ä r g r e n z e  in sehr grossern 
Massstabe cultivirt. Von weit geringerer Bedeutung ist die Cultur des Maulbeerbaumes 
zum Behufe der Seidenzucht in U n g a r n, D a l m a t i e n, in N i e d e r ö s t e r r e i c h  (bei 
Reissenberg, Guttenbrunn), in B ö h m e n, Kr a i n und S t  e i e r  m a r k. 

Moru• rubra. L. R o t h e r  M a u l b e e rb a u m ,  und 
lUoru• nigra. L. S c h w a r z e r  M a u l b e e r b a u m, werden hie und da in 

Gärten , Weinbergen , ihrer schmackhaften Beeren wegen cultivirt. Der Letztere eben 
so allgemein wie der weisse Maulbeerbaum verbreitet. 

Celli• au.trali•• L. Z u r g e l b a u m. Ein schöner Zierbaum, 40 - 30' hoch, 
d essen Holz fast so hart wie das des Buxbaumes ist , und für Wagner , Böttcher, 
Drechsler und Instrumentenmacher, und zu vorzüglichen Heugabeln und Peitschenstielen 
sehr brauchbar ist.  Die Früchte sind als wildes Obst nicht zu verschmähen. 

In den wärmeren Kronländern der Monarchie : in T i r o l, S h i e r m a r k, · K r a i n, 
K ü s t e n !  a n d, U n g a r n, C r o a t i e n, D a l m a t i e n, in der L o m b a r d i e  und im V e n e­
t i a n i s c h e n  einheimisch, häufig gepflanzt (in lstrien auf jedem Kirchenplatze) . Bis 
22.00' MH. wachsend beobachtet. 

lllmtu campe.tri•• L. F e l d - U l m e, F e l d - R ü s t e r. Ein 60-80' hoher 
B aum , dessen hartes und zähes Holz gut zu Achsen , Pressen: , Mühlrädern verwendet 
wird. Die Rinde ist ofticinell : als schleimig bitteres Mittel. 

Meist einzeln und zerstreut, in Auen, Wäldern, an Strassen in allen Kronländern 
vorkommend. Bis 3830' MH. in Tirol wachsend beobachtet. 

lllmu• e/i'u•a• Willd. R i s p e n- ,  r a u h e  U l m e. Wie die vorige verwendbar ; 
und mit derselben zum grössten Theile auch , obwohl seltener, vorkommend : In 
O e s t e r r e i e h  und S a l z b u r g ,  S t e i e r m a r k ,  B ö h m e n ,  M ä h r e n , G a l i z i e n ,  
U n g a r n  und S i e b e n b ü r g e n. 

Clienopodeae. Gänsefussal·tige. 

Salicornia herbacea. L. K r a u t i g e s  G l a s s e h m a l z. Sodapllanze ; lie­
fert eine schöne Ultramarin-Farbe. 

An trockenen salzigen Stellen an den Ufern der Seen und des Meeres ; in M ä h r e n  
am Kobily-See, in U n g a r n am Neusiedler-See, bei Comorn ; in S i e b e n b ü r g e n ;  im 
K ü s t e n l a n d e  bei  G r a d o ;  in D a l m a t i e n  um Zara, Trau, Salona und in den Salinen 
Pago und Stagno, in der L o m b a r d i e, im V e n e t i a n i s e h e n. 

SaHcornia frutieo••• L., die in D a l m a t i e n  und im K ü s t e n l a n d e - und 
Salieornia maero.taehya. Morieand., die in D a l m a t i e n  auf der Insel 

Calogera vorkommt ; können wie die erstere benutzt werden. 
Sehoberia •aba. C. A. Meyer. S a l z i g e S c h o b e r i e. Sodapflanze. In 

U n g a r n  an der Theiss, in D a l m a t i e n  auf der Insel Lissa. 
Sehoberia rnaritima. C. A. Meyer. M e e r s t r a n d s - S c h o b e r i e. Soda­

pllanze. Im K ü s t e n l a n d e  um Aquileja , Grado , auf der Insel Osero , in U n g a r n  am 
Neusiedler-See ; in D a 1 m a t i e n auf der Insel Lissa , bei Zara , Spalato , Trau , am 
Salzsee, Morinje bei Sebenieo und in den Salinen bei Stagno. 
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Salaola Soda. L .  L a n g  b 1 ä t  t r i  g e s  S a l zk r a u t. Sodapflanze. Auf salzigem 
Boden am flachen Gestade, im K ü s t e n l a n d e, in D a l m a t i e n  um Zara, Salona und 
Ragusa und an den venetianisehen Küsten. 

Von diesen Pflanzen wird Salsola Soda und auch Salaola aati'Da L. in Salzsümpfe, 
wo gewöhnlich alle die vorher erwähnten beisammen vorkommen , gesät , später werden 
die _Pflanzen gemäht, wie Heu getrocknet, und in Gruben (wie Kalköfen) verbrannt. Die 
Sode oder Barilla ist dann steinhart zusammengebaeken als Rückstand im Ofen ; wird 
bei der Glas- und Seifen-Fabrikation verwendet. 

Beta vulgaria. L. R u n k e l r ü b e. Wird in mehreren Spielarten, und zwar als : 
B u r g u n d e r  R ü b e  (Beta Ciela. Vietz. Abbild. IV. t. 328), auf freiem Felde als 

Futterrübe ; 
R o th e R ü b e  (Beta vulgaris Vietz. Abbild. IV. t. 327), in " G ärten zum Küehenge­

brauehe, auch der Farbe wegen gebaut ; 
Z u c k e r r ü b e  (Beta Ciela altissima. Vietz. Abbild. t. 327 , b.) , aus der man 

ZuCker gewinnt, - eultivirt. 
Die zwei ersten Spielarten werden durch die g a n z  e M o n  a r e h  i e gebaut , die 

Zuckerrübe vorzüglich in U n g a r n  und M ä hr e n. 

Polygoneae. Knöterichartige. 
Polygonum l!'agopyr"fll• L. B u e h  w e i z e n. Nahrungspflanze : die 

Frucht wird als Grütze und Graupe genossen und auch als Mehl verwendet. Der Buch­
weizen wird auch als Grünfutter und Heu verfüttert. 

Wird gebaut grösstentheils als zweite Frucht. In N i  e d e r  ö s t e r  r e i e h  vorzüglich 
um Baden und auf dem Marebfelde ; in O b e r  ö s t e r  r e i e h  werden damit gewöhnlich 
die ersten Cultursversuehe auf der Welserheide begonnen ; in S a l z b u r g  wird Bueh­
w�izen \"orzüglieh bei Bergheim , Lengfelden , Glanegg , auch im Gebirgslande gebaut. 
fo ·T i r o 1 um Innsbruck, im Zillerthale, bei Lienz ; um Botzen überhaupt im Etsehthale 
häufig am Ritten bei 3800' bis 40001 MH. , höher hinauf nur mehr als einzige Frucht, 
verwildert bis 4!>00', Fleims, Roveredo. In S t e i e r m a r k  im Ennsthale iiuf den Feldern 
an der Mur. In K ii r n t h e n  im ganzen Drau- und Möllthale. In K r a i n ih der Ebene um 
Krainburg allgemein, und im G ö r z i s e h e n. In B ö h m e n ,  M ä h r e n  und S c h l e s i e n ;  
i n  den nördlichen Comitaten U n g a r n s besonders im Turoezer Comitate, auch i m  Wie­
selburger und Somogyer Comitate. In S i e b e n b ü r g e n  wird der Buchweizen ini westli­
chen Theile des Kronstiidter Kreises, imBistritzer und Udrarhelyer Kreise am häufigsten, 
auch in C r o  a t i  e n , D a l m a t i e n, in der L o m b a r d i e  und im V e n.e t i a n i s  e b e n  (Friaul) 
gebaut. Der Buchweizen ist rerwildert in allen Kronländern häufig anzutreft'en. 

Polygonum tatarleum . L. T a t a r i s c h e r  B u c h w e i z e n. Wie · der vorige 
mit geringerem Mehlgehalte. Wurde in K ä r n t h e n  auf einem Abhange der Petzen für 
sieh allein gebaut , sonst als Findling im vorigen. 

. Pliytolaccaceae. Kermesbeerartige. 
Phytolaeea deeandra. J,. Die Beeren enthalten "in Menge einen rothen 

Färbestoft'. 
Auf sandigem Meeresstrande in D a 1 m a t i e n bei Almiss.a und Ragusa , und auch 

auf der Insel Lesina. In den übrigen Kronländern in Gärten häufig eultivirt. · 
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Laurineae. Lorbeerartige. 

Lauru.t no6iH•• L. E d l e r  L o r b e e r. Die Beeren und Blätter dieses einst 
dem Apollo geweihten von den Dichtern besungenen lJaumes sind of6cinell und werden 
auch in den Küchen verwendet. 

Wild in D a  1 m a t i e n bei Trau, Castelli und auf der Inseln Brazza und Lesina; cul­
tivirt in der L o m b a r d i e ,  am Lago di Corno, bei Salo am Garda-See, im V e n e t i a n i­
s c h e n  um Verona, Venedig, Gemona in Friaul. 

Thymeleae. Kellerhal sartige.  

Da11hne Me�erewn. L. G P m e i n e r  K e l l e r h a l s ,  S e i d e l b a s t. Zu den 
ätzend-scharfen Giftpßanzen gehörig ; officinel : als gewürzhaft-scharfer Stoft', Blasen 
ziehend. 

In feuchten Bergwäldern, Vorhölzern , bis in die Alpen in a I I  e n Kr o n l ä  n d er n 
der österreichischen Monarchie. 

Da11hne Laureola. L. L o r b e e r b l ä t t r i g e r  S e i d e l b a s t. Giftpßanze 
und officinell. 

In steinigen Wäldern, Vorhölzern höherer Berge : In N i e d e r  ö s t e r r e i c h, T i  r o 1,  
S t e i e r m a r k, K i r n  t h  e n, K r a i n, K ü s t e n l a n d, S i e  h e n b ü r g e n, C r o a t i  e n, D a )„ 
m a t i e n, L o m b a r d i e  und V e n e d i g  (unweit Faedis in Friaul). 

Da11hne
' 

alplna. L. A 1 p e n s e i d  e 1 b a s t. Giftpflanze, und officinell .  
Steinige felsige Hügel : In Ti r o 1 im Tridentinischen vorzüglich um Roveredo. In 

S t e i e r m a r k  im Stadtwalde bei Cilli und auf dem Wotschberge. In K r a i n  auf den 
Felsen des Schlosses Adelsberg , am Eingange der Grotte sehr häufig , am Nanos. Im 
G ö r z i s  e b e n  am Monte Santo. In S i e b e n b ü r g e n, C r o  a t i e n, D a l m a t i e n  im Vele­
bith-Gebirge, am Berge Vissosniza bei Sign und auf dem Biokowo. In der L o m b a r d i e 
und im V e n e t i a n i s c h e n  am M. Cuch in der Carnia. 

Plantagineae. Wegerichartige. 

Plantage laneeolata. L. S p i t z e r ,  l a n z e t t b l ii t t r i g e r  W e g e r i c h. Eine 
vorzügliche W eidepßanze, besonders für schlechteren Boden geeignet. Auch officinell. 

Auf Wiesen, Weiden, Grasplätzen durch die g a n z e  M o n a r c h i e  verbreitet. 
Plantage alplna. L. A l p e n w e g e r i c h. Wie der Mardaun (Meum :Mutellina) 

verdient diese Pßanze ihrer hohen Nutzbarkeit wegen als Milchfutter in Sennereien 
allgemein durch Cultur eingeführt zu werden. (Sendtners Vegetationsverhältnisse 
Südbayerns, Seite ö96.) 

Auf Alpen : In Tirol und Vorarlberg, auf d er Dornbirner Alpe, im Lechthale ,  auf 
dem Gaishorn bei Tannheim , Kitzbüchl sehr häufig bei li bis 6000' MH. , Schwatz, 
Schmirn, Vintschgau. Im m ii h r i s c h - s c h l e s i s c h e n  Gesenke. In S i e b e n b ü r g e n  
und i n  der L o m b a r d  i e ,  ihr natürlic�es Vorkommen ist zwischen 2900 bis 68001 MH. 
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Valerianeae. Baldrianartige. 

Valeriana oflieinalf11. L. G e m e i n e r  B a l d r i a n. Officinell, die Wurzel 
als aromatisches Mittel. 

An Ufern , feuchten und buschigen Orten bis in die Alpen in a 1 1  e n K r o n­
l ä  n d e r  n der Monarchie vorkommend. 

Dipsaceae. Kardenartige. 

Dipsacus Ftdlonum. Miller. W e b e r d i s t e l ,  W e b e r k a r d e. Zum Auf­
kratzen der wollenen Tücher verwendet. 

Auf Feldern cultivirt : In 0 b e r  ö s t e r r e i c h bei St. Margarethen nördlich bei Linz, 
bei Ischl. In S a l z b u r g um die Hauptstadt. In S t e i e r m a r k  bei Cilli und Stainz. In 
K ä r n t h e n  um Klagenfurt. In B ö h m e n, G a l i z i e n, B u k o w i n a, U n g a r n  und S i e­
b e n b ü r g e n. 

Compositae. Korh blüthler . 

.Eupatorium eannabinum. L. G e m e i n e r  W a s s e r d o s t. Die Wurzel ist 
officinell. 

An Gräben, Bächen, feuchten Waldstellen, im Thale, durch die g a n z e  M o n  a r­
c h i e allgemein Yerbreitet. 

'l.'usBilago Farfara. L. G e m e i n e r  H u fl a t t i g. Wurzel und Kraut ist 
officinell, als schleimig-bitterer Stoff. ' 

Auf feuchten Plätzen , an Bächen und den steileren Ufern derselben , auf Thon­
böden überall gemein. Bis ä!SOO' MH. aufwärts steigend • 

.lnula Helenium. L. W a h r e r  A l a n t. Die Wurzel ist officinell und gehört 
zu den gewürzhaft-scharfen Stoffen. 

Auf feuchten Wiesen, an Gräben und Ufern. In M ä h r e n  auf den Horniemczer 
und Jaborziner Wiesen. In S c h l e s i e n  an vielen Orten des mittleren und höheren 
Gesenkes. In U n g a r n  im Borsoder , Saroser , Comorner Comitate, an der Theiss. In 
C r o a t i e n  um Crapina , Warasdin. In D al m a t i e n  unweit Verlika und Ragusa wild, 
und an Bauernhäusern in a I I  e n K r o n  1 ä n d e r n  gebaut. 

Helfanthua annuus. L. G e m e i n e  S o n n e n bl u m e. Die Friiehte zur Oel­
gewinnung verwendet, sind ein gutes Hühnerfutter , die Blätter an Ziegen und Schafe 
verfüttert, der Stengel verbrennt. 

Wird nur in U n g a r n  und in I s t r i e n  in grösserem Massstabe cultivirt und zur 
Brennölerzeugung verwendet ; sie kommt aber in a II e n ü b r i g e n  K r o n  H i  n d e r  n 
in Gärten und häufig verwildert vor. Im Grossen cultivirt kann sie einen grossen Nutzen 
abwerfen. 

Beliaathtu1 tullero11u11. L. T o p i n am b o u r. Eine durch die Kartoft'el ver­
drängte Nahrungspflanze. Die Knollen liefern ein schmackhaftes Gericht, können auch 
als Schweinemast verwendet werden. 
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Der Topinambour gedeiht in der B u k o w i n a  ohne Ptl.ege allerorts , wird gegen­
wärtig auch in S t e i e r m a r k, in U n g a r n, im V e n e t i a n i s c h e n  und in D a l m a t i e n  
u m  Miocich, Verlika und Clissa cultivirt. 

Artemi•ia Abainthium. L. W e r m u t h - B e i fu s s , b i t t e r e r  B e i fu s  s. 
Officinell, als gewürzhaft-bitterer Stoff. Das Kraut wird zu dem bekannten W ermuth-
branntwein (Absinth) verwendet. . 

An Rainen , Wegen , auf buschigen Plätzen zerstreut in a l l e n  K r o n l ä n d e r n  
der Monarchie. 

Artemi•ia Draeuneulu.r. L. D r a g o n ,  E s s d r a g o n. Küchenpflanze ,  als 
Ge'\\o-ürz unter dem Namen Dragun verwendet , schmeckt fast wie Anis und riecht ge­
würzhaft-angenehm. 

In G a  1 i z i e n unweit Dukla soll sie wild vorkommen , sonst nur in Gärten 
cultivirt. 

Aehillea lUillefoHum. L.G e m e i n e S c h a fg a r b e.Officinell,als aromatisches 
Mittel , eine gute Futterptl.anze besonders für kühle und kalte Böden und feuchte 
Lagen. 

' 

· Auf nassen oder sumpfigen Wiesen, allenthalben in Menge bis auf die Alpen (mit 
rothen Blumen) hinaufsteigend in a l l e n  K r o n l ä n d e r n  häufig. 

�·anaeefum vulgare. L. G e m e i n e r R h e i n fa r r e n. Officinell, gewürzhaft­
bitterer Stoff, als Wurmmittel gebraucht. 

In Auen, Holzschlägen, an lJf'ern in der g a n z e n  M o n a r c h i e  verbreitet. 
Anthemis tinetoria. L. F ä r b e r - K a m i l l e. Die Blüthen dienen zum Gelb­

färben. 
Auf steinigen sonnigen Hügeln, felsigen Bergplätzen durch die g a n z e  M o  n a r­

c h  i e verbreitet: 
M atriearia Chamomilla. L. E c h t e  K a m  i 1 1  e n.Die Blüthen sind officinell : 

als aromatisches Mittel. 
Auf mageren Wiesen , Schutt, wüsten Plätzen : durch die g a D'Z e M o n a r c h i e  

gemein. 
Chry•anthemurn einerariaefoHum Tre1'ir. As eh e fl  b l u m  b 1 ii. tt r i g e 

W u c h e r b l u m e. Liefert ein ins.eetentödtendes Pulver, welches in Ragusa in der Fabrik 
des Apothekers D obracz, auch in Sebenico erzeugt wird und in den Handel kommt. Der 
grosse Bedarf kann nicht gedeckt werden, da die Pflanze wild, nicht in grossen Mengen 
zu haben ist ; daher wird dem echten Pulver noch gepulverte Anthemis Cotula, 
Anthemis arvensis und Spartium junceum beigemischt. Es ist zu wünschen, dass diese 
Pflanze im Grossen cultivirt werde. 

Auf den Felsen D a l m a t i e n s  häufig • 
..t.rniea monlana. L. W o l v e r l e i . Officinell ; unter die scharfen Mittel ge­

hörig ein viel gebrauchtes Wundmittel bei Quetschungen. 
Auf Wiesen und an Waldrändern der Voralpen bis in die Alpen hinauf in der 

Monarchie verbreitet. 
C11nara •eolpu•• L. A r t  i t s  c h o k  e. Gartengewächs : Der Fruchtbo den oder 

der sogenannte Stuhl und die tl.eischigen Hüllschuppen werden gesotten und wie Spar-
gel gegessen. 

· 
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Wird cultivirt : vorzüglich i n  T i r o l  (die besten Artitschoken sind u m  Sterzing 
und Sa rnthal), K r a i n, U n g a r n, in ganz D a l m a t i e n, in der L o m b a r d i e  und im 
V e n e t i a n i s c h e n. 

Lappa major. Gaert. G r ö s s e r e  K l e t t e. 
Lappa tomento•a• J.,am. F i l z i g e  K.l e t t e. Beide officinell : als schleimige 

Mittel. 
An Wegen , Ufern , Ziiunen, Hecken und wüsten Plätzen, die erstere gemein, die 

zweite seltener durch die g a n z e  M o n a r c h i e  verbreitet. 
Serratula ff netoria. L. F ä r b e r-S c h a r t e. Farbenkraut ; die Blätter färben 

schön gelb und mit Indigo grün. 
In Bergwäldern und auf nassen Wiesen der Ebene ; durch die g a n z e  M o n  a r­

c h i e anzutreffen. 
Carthamnu• tinetoriua. L. S a ffl o r, Z a ffr a n o n e. Eine einjährige Farb­

pftanze ; die Blumen färben mit Wasser gelb, mit Weingeist scharlachroth, man braucht 
sie auch zur Verflilschung des Saffrans. 

Wird in Gürten eultivirt : in T i r o l  (um Oetz in Oetzthale), K ä r n t h e n ,  K r a i n, 
U n g a r n  (auch verwildert um Pressburg, Miskolcz und hauptsächlich im Süden) und in 
D a l m a t i e n. In I s t r i e n  könnte er bei einiger Düngung gedeihen, da er in den Gür­
ten ctiltivirt vorkömmt. (v. Heufter.) 

Cichorium l.ntybua. L. G e m e i n e  C i c h o r i e. Die Wurzel dient als Kaffee­
surrogat, wird au�h sammt Wurzelblättern als Salat gegessen ; ist offieinell : als bitteres 
auflösendes Mittel. 

An Wegen, Rainen, wüsten Plätzen, sehr gemein bis in die Alpen in 41i00' MH. 
Ciehorium Bndivia. L. Küchenpflanze : i� südlichen Gegenden als Salat 

sehr häufig gegessen. 
In Gürten vorzüglich : in T i r o l, S t e i e r m a r k, K ä r n t h e n, U n g ar n, D a l m a­

t i e n, L o m b a r d i e und V e n e d i g  cultivirt. 
Tara�acum ofllcinale. Wiggers. P fa ff e n r ö h r l e i n. Die Wurzel und 

Pflanze ist officinell : als auflösend bitterer Stoff. Eine vorzügliche Wie,senpflanze, für 
leichten durchlassenden Boden im trockenen Klima. 

Auf Wiesen, Weiden. Grasplätzen und Ackerrändern höchst geµiein. 
Laetuea •ati1'a. L. G a r t e n s a l a t. Wird als Kopfsalat, Krausersalat, und 

Langbliitterigersalat in Gärten aller Kronländer, vorzüglich aber im Norden der 
Monarehie cultivirt. Kommt noch bei 341i0' MH. vor. 

Laetuca virosa. L. G i f t l a t t i c h. Giftpflanze, ist officinell : als bitter-nar­
kotischer Stoß'. 

An Abhängen und felsigen Orten im Gebüsche : in T i r o l  um Botzen ; in. K r a i n 
um Wipbaeh, bei Tsehernembl und Mötting ; im K ü s t e n l a n d e ;  in U n g a r n  um Press­
burg, Miskolez und im Süden von Ungarn ; in S i e b e n b ü r g e n ;  in der L o m b a r d i e  
und im V e n e t i a n i s  e b e n. 

Lactuea •cariola. L. W i 1 d e r  S a  1 a t. Giftpflanze und auch officinell : nar­
kotisch bitterer Stoff. 

An Züu.nen, Wegen, auf Schutt, wüsten Pl ätzen, gern.ein in a l l e n  K r o nl ij n d e r n  
der Monarchie. 
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Lonicerae. 

Sambucu• nigra. L. G e m e i n e r  H o  1 1  u n d  e r. Stamm bis 20' hoch ; das Holz 
zu Di•eehslerarbeiten, die bohlen Zweige zu Webespublen , die Blüthen sind offieinell : 
als aromatisches Mittel ; die Beeren werden gekocht gl!gessen. 

An Zäunen, in Wäldern , Dörfern, an Bächen, immer den menschlichen Wohnun­
gen folgend, bis 4000' MH. beobachtet. 

Viburnum Lantana. L. W o l l i g e r  S c h n e e b a l l. Bäumchen bis 16' hoch ; 
das Holz zu verschiedenen Sehnitzwaaren ; aus der Wurzel wird Vogelleim ge­
wonnen. 

An Wegen , Hecken , In Vorhölzern , auf steinigen Hügeln und Weinbergen in 
11 1 l e n  K r o n l ä n d e r n  der Monarchie vorkommend. Bis 4300' MH. beobachtet. 

Stellatae. Sternblüthige. 

Galium rubioide•• L. K r a p p a r t i g e s  L a b k r a ut. Dient zur Erzeugung 
der rothen Farbe. 

Auf Wiesen und Waldrändern in U n g a r n  (häufig im Borsoder und Pressburger 
Comitate) , in S i e b e n b ü r g e n  auf mehreren Orten, in C r o a t i e n. (Wird in Maly 
Enum. auch in B ö h m e n  und K r a i n  angegeben.) 

Galium verum, L. G e l b e s, e c h t e s  L a b k r a u t. Die Wurzel färbt gelb, 
gibt ein gutes Futter besonders für Schafe. 

Auf trockenen Wiesen , an Wegen , Rainen , in a l l e n  K r o n l ä n d e r n  
'Verbreitet. 

Bubia tinctorum. L. F ä r b e r - R ö t h e ,  K r a p p. Die ausdauernde Wurzel 
gedörrt, zu Pulver gerieben, in den Handel gebracht ; dient zum Rothfärben, besonders 
zum türkischen Roth. Aus dem Krapp können fünf Farbestoffe isolirt werden : Krapp­
Purpur, Krapp-Roth, Krapp-Orange, Krapp-Gelb und Krapp-Braun. 

Gegenwärtig in Oesterreieh weniger häufig als ehemals gebaut : in K ä r n t h e n, 
im K ü s t e n l a n d  (verwildert um Monfaleone nach Fleischmann), in U n g a r n  (eultivirt, 
auch nrwildert zwischen Pressburg und Theben), in S i e b e n b ü r g e n  (bei Kronstadt, 
Sehässburg und im Hatzegerthale selten gebaut), in B u k o w i n a, in D a l m a t i e n  (um 
Dernis, Putieanje, Ragusa, Cattaro, Xuppa). 

Bubia peregrina. L. F r e m d e r  K r a p p. Die Wurzel gibt ein ausgezeich­
netes Roth zum Färben der Schaf- und Baumwolle und der Leinwand ;  wird aus dem 
Oriente bezogen als Alerari di Levante. 

In Zliunen und Gebüschen im s ü d l i c h e n  I s t r i e n  in grosser Menge (v. Heufler), 
ebenso durch ganz D a l m a t i e n. 

A•perula _finctoria, L. F ä r b e n d e r  W a l d m e i s t e r. Wurzelstock, färbt 
safrangelb. 

Auf steinigen buschigen Hügeln, an Wegen, Waldrändern : in N i e d e r ö s t e r­
r e i c h (sehr häufig am Bisamberge, am Laaerberge), in K r a i n, U n g a rn,  S i e b -e n b ü r­
g e n  (bei Talmatseh an der Landskrone) und in der L o m b a r d i  e. 
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A•perula odorata. L .  W o h l r i e c h e n d e r W a l d m e i s t e r. Zur Bereitung 
des Kräuterweines (Waldmeister) auch officinell.  

In schattigen Wäldern : in O c s t e r r e i c h  und S a l z b u r g, T i r o l, St e i e r m a r k, 
K ä r n t h e n, K r a i n, B ö h m e n ,  M ä h r e n  und S c h l e s i e n ,  G a l i z i e n, B u k o w i n a, 
U n g a r n  und S i e b e n b ü r g e n, L o m b a r d i e  und V e n e d i g  (im K ü s t e n l a n d e, in 
C r o a t i e n  und D a l m a t i e n  nicht angegeben). 

Oleaceae. Oelhaumartige. 
Olea europaea. L.  E u r o p ä i s c h er 0 e 1 b a u  ni. Das geaderte angenehm-rie­

chende Holz für Schreinerarbeiten verwendbar ; die Früchte werden als Salat oder ein­
gemacht gegessen, diene11 aber vorzüglich im reifen Zustande zur Oelbereitung , und 
sind in dieser Eigenschaft eine Quelle reichlichen Ertrages. Das feine Olivenöl wird vor­
züglich zu Salat� und in südlicheren Gegenden zu allen Speisen gebraucht. Das ge­
wöhnliche dient als Brennmatriale und zur Seifenfabrikation. Aus den Trestern macht 
man Ballen zur Feuerung. Die Rinde ist officinell : als bitteres Mittel: 

Wird cultivirt und zur Oehlerzeugung verwendet : in T i r o l  am Garda-See ; im 
K ü s t e n l a n d e, in D a l m a t i e n, in der L o m b a r d i e  um Lago di Como und Lago Sebino, 
bei Bergamo, bei Salo am Garda-See. Im V e n e t i a n i s c h e n  gedeihen die Olivenbäume 
viel besser und kräftiger am Garda-See bei Bardolino als es auf der lombardischen S eite 
der Fall ist, und um Verona. In Tirol kommt der Oelbaum bis nach Botzen aufwärts, 
in Ungarn in Gärten vor, ohne aber zur Oelgewinnung benutzt werden zu können. 

Liguatrum vuigare. L. · R a i n  w e i d e. Zu Hecken vielfach benutzter, 
4--6' hoher Strauch. Die mit dunkelroth em Saft erfüllten schwarzen Beeren mit Alaun 
versetzt geben eine grüne Farbe, mit Eisenvitriol eine schwarze Tinte. Das Holz findet 
ebenfalls zu Schnitzereien seine Anwendung. 

In Hecken, Vorhölzern, an Weinbergen, Zäunen, in a 1 1  e n K r o n  1 ä n d e r n  gemein . 
Fraa:intu ea:eeldor. L. H o h e  E s c h e. Einer der nützlichsten Bäume , bis 

100'. hoch wachsend. Das Hol z ist weiss ,  hart , zähe , vorzüglich z• Wagner- und 
D rechslerarbeiten, zu Deichseln , auch Reifen verarbeitet. Die Rinde als Gärbemittel 
gibt auch eine grüne Farbe. Auf dem Laube kommt die spanische Fliege vor. Für 
die Alpengegenden ist dieser Baum aber eine vorzügliche Futterpflanze , eine Baum­
Wiese , deren Zweige allgemein als Viehfutter benutzt werden. · 

In Wäldern, vorzüglich aufßergspitzen wild, in den Alpenthälern an den Wohnungen 
der Menschen überall angepflanzt : durch a II e Kr o n 1 ä n d e r  der Monarchie verbreitet. 

Fraa:inua Oruua. L. M a n n a - E s  e h e. Bis 25' hoher Baum. In der heissen 
Jahreszeit schwitzt aus der Rinde , besonders aus Einschnitten, die sogenannte Manna 
(nach Fortis auch bei uns), ein gelinde abführendes Mittel . 

In Gebirgen : in K ä r n t h e n in den Thälern der Karnanken ; in T i  r o 1 Meran, 
Brixen, Botzen (am Ritten bis 2800' MH.), Val di Non, Valsugana. Trient ; in S t e i e r­
m a r k  auf dem Donati-, Wotsch-, Burg-Berge in Untersteier ; in K r a i  n, in l s t r i  e n (in 
den heissesten Gegenden könnte die Manna sehr wahrscheinlich gewonnen werden [v. 
Heufler]) ; in U n g a r n  um Pressburg und l iings der Donau abwärts, häufig in den Urwäl­
dern des Bakonyer Waldes ; in S i e b e n b ü r g e n ;  in C r o  a t i e n  und ganz D a l m a t i e n , 
ebenso wie auch in der L o m b a r d i e  und im V e n e t i a n i s c h e n  überall zu treffen. 
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Apocyneae. Hundstodartige. 

Apocynun& veaetum. L. H u n d s  t o d. Giftpflanze :  die ganze Pflanze voll 
von bitterem und scharfem, in grösseren Gaben breeherregenden Milchsaft. 

Auf Dünensand, bei Venedig und Monfaleone. 

Asclepia(ieae. Schwalhenwurzartige . 

Cgnaachum Viacetodcum. R. Br. S c h w a l b e n wu r z. Zu den scharfen 
Giftpflanzen gehörig, die Wurzel als Brechmittel . 

Auf steinigen buschigen Hügeln in trockenen Wäldern in a l l e n  K r o n l ä n d e r n  
gemein. 

Gentianeae. Enzianartige. 

Gentiana lutea. L. G e  1 b e r  E n z i a n. Die Wurzel ist oftieinell : als bitteres Mittel. 
Auf Wiesen in Alpen und Voralpen ; in T i r o l  in Vorarlberg , im Leehthale ,  im 

Oberinnthale, häufig im Zillerthale, am Baldo ; in K ii r n th e n auf der Kühweger Alpe, 
am Eiskaar ober den Pleeken im Gailthale ;  in Kr a i n  am Nanos , auf den Steiner und 
Loibler Alpen ; im G ö r  z i s eh e n  westlich· bei .Caporetto ; in U n g a r n  auf den Karpathen, 
in S i e b e n b ü r g en, C r o at i e n  im Velebith-Gebirge, in D a l m a t i e n  auf der Paklenieza 
und auf dem Biokowo ; in der J, o m b a r d i  e und im V e n e t i a n i s ch e n  auf dem Monte 
Verzegniss bei Villa, Monte Montieello bei Muggio und Resiutta. 

Gentiana punetata. L. P u n e t i r t e r  E n z i a n. Die Wurzel wie die der 
vorhergehenden oftieinell. Der bekannte Enzian-Branntwein wird aus den Wurzeln dieser 
(vorzüglich) , der vorhergehenden und noch folgenden gebrannt. 

Auf steinigen Grasplätzen der Alpen : in S a l z b u r g ,  T i r o l ,  S t e i e r m a r k, 
K ä r n t h e n ,  K r a i n ,  im K ü s t e n l a n d e ,  im m ä h r i s eh - s e h l e s i s e h e n  Gesenke, 
G a l i z i e n ,  U n g a r n ,  S i e b e n b ü r g e n ,  L o m b a r d i e und V e n e d i g. 

Geatiana panaoniea. Seop. P a n n o n i s eh e r  E n z i a n. Benutzt wie die 
vorigen. 

Auf Alpenwiesen : in O e s t e rr e i eh (Wechsel , Schneeberg , Rax , Schafberg), 
in S a l z b u r g  (Untersberg, Göll, Watzmann), in T i r o l  (Vorarlberg, im Unterinnthale 
bei Kitzbüehl, im Fassathale ), in S t  e i e r  m a r k (auf den Schwamberger Alpen, auf der 
Wildalpe in der Freien , Tonion-Alpe südlich von M. Zell) , in K ä r n t h  en (auf der 
Ortatseha), in  K r a i n  (auf den Steiner und Loibler Alpen), in U n g a r n  (im Tatra­
Gebirge), in S i e b e n b ü r g e n  und in der L o m b a r d i e. 

Brythraea Ceataureum. L. T au s e n d g u l d e n k r a u t. Oftieinell : als 
bitteres Mittel . 

Auf sonnigen Wiesen in Holzsehlügen, besonders gebirgigen Gegenden in a 1 1  e n 
Kr o n l ä n d e r n  der Monarchie. 

JVeayaathea trifoliata. L. D r e i b l ii t t r i g e  Z o t t e n b l u m e. Olficinell : 
als bitteres Mittel angewendet. 

Auf sumpfigen Wiesen , in Wassergräben , Moorbrüchen : zerstreut durch die 
g an z e  M o n a r c h i e  (in Croatien und Dalmatien nicht angegeben). 
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Labiatae. Lippenblüthler. 

La„endula „era. Dei. E ch t e r  L a v e n d e l . Officinell : als aromatisch�i 
Mittel ; au$ zur Erzeugung des Lavendelöles benutzt. 

Auf trockenen gebirgigen Orten : in T i r o l  um Trient ; in D a l m a t i e n  
um Torretta bei Spalato, um Clissa ; i m  K ü s t e n l a n d e  auf der Insel Ossero ; 
im V e n e t i a n i s ch e n  am Garda - See wild ;  und in G ä r t e n  aller Kronländer 
cultivirt. 

Mentha piperita. L. K r a u s e  - M ü n z e. Officinell : als aromatisches 
Mittel. 

An . Ufern der Bäche : in T i r o l ,  C r o a t i e n ,  D a l m at i e n  und in der L o m­
h a r d i e  wild, und hie und da in Gärten in allen Kronländern. 

Saf.,ia officinali11. L. G a r t e n - S a l b e i. Oft'icinell : als zusammenziehend�s 
Mittel . 

Auf felsigen Bergen : in C r o a t i e n, D a l m a t i e n, im K ü s t e n l a n d e  und in der 
L o m b a r d i e  wild, häufig in Gärten aller Kronländer, bis 38001 MH. hinauf. 

. Origanum „ulgure. L. Oft'icinell : als gewürzhaft-bitterer Stoft'; dient au eh 
zum Braunfärben der Wolle. 

An steinigen buschigen Orten , auf trockenen Hügeln, gemein durch die g a n  z e 

M o
.
n a  r c h i e. 

Origanum Majorana. L. M aj o r a n. Officinell : als aromatisches Mittel ; 
auch in den Küchen als Gewürz verwendet. 

Nur in Gärten, aber allgemein gebaut, auch überwinternd. 
Thymu11 irerpyllum. L. Q u e n d e l, F e l d - T h y m i a n. Officinell : als aroma­

tisches Mittel ; eine der gewürzhaftesten Pflanzen von ganz Europa. 
An trockenen Wiesen, Hügeln, an Rainen, Wegen, Waldrändern, in a 1 1  e n K r  o n-

1 ä n d e rn bis 6000' MH. aufwärts gemein. 
Satureja horten11i11. L. G a r t e n - P fe ffe r k r a u t. Officinell : als aroma­

tisches Mittel ; in unseren Küchen angewendet. 
Im Gerölle der Bäche : in T i  r o 1 in V alsugana; am Garda-See in der L o m b a r d i e 

und im V e n e t i an i s ch e n, auch am Natisone in Friaul, ferner in D a l pi a t i e n  um Trau, 
Spalato, und auf der Insel Lesina wil d ;  in Gärten gebaut, oft als Unkraut, in a l l e n  
K r o n l ä ll d e r n. 

Meli1111a offleinuli11. L. G e m e i n e  M e l i s s e. Officinell : als aromatisches Mittel. 
An waldigen Orten und an Zäunen : in T i r o l, . Val di Non ; im K ü s t e n l an d e  auf 

der Insel Ossero ; in D al m at i e n  um Zara , Trau , Spalato , Marasca , Ragusa, Cattaro, 
Verlika , und auf der Insel Lesina ; in der L o m b a r  d i e am Garda-See ; im V e n e  t i a n  i­
s eh e n  um Udine in Friaul wild ;  und in Gärten hliufig cultivirt. 

By1111opu11 oflleinalis. L. G e m e i n e s  Y s o p. Officinell : als aromatiscl1 es 
Mittel. 

An sonnigen Felsen : in S ü d - T i r o l , K r a i n, im K ü s t e n l a n d e, in S i e b e n­
b ü r g e n; in C r o a t i e n, D a l m a t i e n  (um Dernin, Obbrovazzo, Clissa, Ragusa), in der 
L o in b ar d i e ,  im V e n e t i a n i s c h e n  (S. Daniele, Gemona in Friaul) wild, und in 
Gärten häufig gebaut. 

3 
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Nepela �ataria. L. G e m e i n e  K a t z e n m ü n z e. Officinell :  als aromatisches 
Mittel. 

An Wegen, Schutt, Mauern und Hecken, in a l l e n  K r o n l ä n d e r n  der Monarchie 
gemein. 

Beloniea offleinali11. L. G e m e i n e  B e t o n i e. Officinell : die Wurzel 
schmeckt eckelhaft, erregt Erbrechen und Purgiren. 

Auf steinigen Hügeln, Wiesen , am Rande der Weinberge , zwischen Gebüsch , in 
a l l e n  K r o n l ä n d e r n  gemein. Bis 4500' MH. hinaufsteigend. 

lU"arrt.Wium vulgare. L. G e m e i n e r  A n d o r n. Officinell : als bitterer 
auflösender Stoff. 

An Wegen , Mauern , Erdabhängen ,  auf Sandfeldern , überall aber sehr zerstreut, 
in allen Kronländern. 

Teuerium Chamaedrya. L. G e m e i n e r  G a m a n d e r. Officinell :  als 
gewürzhaft-bitterer Stoft'. 

Auf steinigen Hügeln, .an Wegen, Rainen, in a I I  e n Kr  o n 1 ä n d e r n  gemein. 
Teuerium aeordium. L. S u m p f- G a m a n d e r. Der Absud färbt das Tuch 

grün ; ist auch officinell. 
Auf nassen moorigen Wiesen , in sumpfigen Gräben stellenweise , in a I I  e n 

K r o n l ä n d e r n  häufig. 
l'item agnua calfua. L. G e m e i n e  G e wü r z - Mü l l e n. Officinell : als aro­

matisches Mittel. 
Auf Sand und am felsigen Meeresstrande : in I s t  r i e n (um Duino) und in ganz 

D a l m a t i e n ;  häufig in Gärten. 

Boragineae. Boretschartige. 

Anehu•a tinctoria. L. F ä rb e r - O ch s e n z u n g e ,  u n e c h t e  A l c a n n a. 
Die Oberhaut der Wurzel ist blutroth , und wird vorzüglich zum Rothfärben von Salben 
und Oelen gebraucht. 

Auf Sandfeldern in U n g a r n  (auf Jahrmärkten in Pest Centnerweise verkauft), 
l s tr i e n ,  D a l m a t i e n  und in der L o m b a r d i e. 

Litho6f1ermum areenae. L. A c k e r - S t e i n s a m e. Die Wurzel färbt roth. 
Auf Brachen, Grasplätzen und Rainen, bald häufiger bald selten in a 1 1  e n K r o n-

.l ä n d e r  n verbreitet. 
· 

Solaneae. Nachtschattenartige. 

Solanum nigrum. L. G e m e i n e r  N a c h t s c h at t e n. Giftpß.anze ; ofticinell : 
zu den narkotischen Giften gehörig. 

Auf wüsten und behauten Plätzen in a ll e n  K r o n l ä n d e r n  gemein. 
Solanum .Dulcamara. L. B i t t e r s ü s s. Giftpß.anze ,  in grossen Gaben 

narkotisch vergiften� ;  die Beeren verursachen ein heftiges Erbrechen und Purgiren ;  
officinell. 

An Bächen, Gräben, in feuchten Gebüschen, fast überall aber sehr zerstreut in 
a l l e n  K r o n l ä n d e rn. 
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Solanum tuberoBUm. L .  K ar t o ffe l .  Nahrungspflanze : dient auch zur Er· 
zeugung ,;on Stärkemehl, Branntwein und Zucker. 

Wird in a l l e n  K r o n l ä n d e r n eultivirt; die erzeugte Menge ist am grössten : 
in G a l i z i e n, B ö h m e n  und U n g a r n. 

Lyeoperaieum eaeulentum. Miller. P ara d i e s a p fe l. In den Küchen 
zu Brühen verwendet. 

In Gärten allgemein gebaut. 
Capaieum annuum. L. R e i s s b e e r e , P a p r i k a ,  P fe ffe r o n i. Offieinell . 

unreif in Essig eingemacht als Salat gegessen ; getrocknet und gepulvert als Gewür� 
in den Küchen gebraucht. In Gärten, vorzüglich in U n g a r n, D a l ma t i e n  und in der 
L o m b a r d i e  eultivirt . 

.Atropa Belladonna. L. G e m e i n e  T o l l k i r s c h e. Gift.pflanze ;  zu den 
stärksten und geflih1·lichsten narkotischen Giften gehörig. 

In Bergwäldern, Holzschlägen, zerstreut aber in a l l e n  K r o n )  ä n d e r n der öster­
reichischen Monarchie vorkommend. 

Mandragora vernalia. Miller. A l r a u n. Giftpflanze ; zu den narkotisch· 
scharfen Giften gehörig. Die Blätter werden in Dalmatien wie Tabak benutzt. 

Auf sonnigen Stellen des Thales Straveia in der Umgebung Ragusa's in 
D a l m a t i e n. 

Scopolina atropoidea.  Sehull .  T o l l k r a u t ä h n l i e h e  S c o p o l i n e. Gift­
pflanze ; zu den stärksten narkotischen Giften gehörig; offieinell. 

An schattigen feuchten Orten, in Wäldern : in St e i e r  m a r k im Cillier Kreise ;  
i n  K r a i n  bei Oher-Laihaeh, Loitseh, Planina, Zirknitz, Adelsberg, ldria, Gottsehee ; in 
G a l i z i e n ,  B u k o w i n a  in Wäldern am Ceeina im Bistritza-Thale bei Kirlibaba, und in 
S i e b e n b ü r g e n. 

Hyoaciam11a niger. L. S c h w a r z e s  B i l s e n k r a u t. Giftpflanze :  zu den 
reinbetäubenden Giften gehörig;  Kraut und Samen offieinell . 

Auf Wegen, Schutt und ungebauten Orten, aufwärts bis 381i0'. MH., in a l l e n 
K r o n l ä n d e r n  vorkommend. 

Hyoaciamua albua. L. W e i s s e s  B i l s e n k r au t ,  wie die vorige ; aber nur in 
I s t r i e n, D a_l m a t i e n, S i e b e n b ü r g e n, in der L o m h a r d i e  und im V e n e t i a n i• . 
s e h e  n verbreitet . 

.Nieotiana Tabacum. L. G e m e i n e r  T a b ak. Offieinel l ; von bekannter 
Anwendung. 

Wird gegenwärtig in U n g a r n, G a l i z i e n, S i e b e n b ü r g e n, am meisten in d em 
Maros - Vasarhelyer und Kronstädter Kreise , in dem Klausenhurger und Szilagy­
Somlyoer Kreise und dem südlichen Theile des Bistritzer und Deeser Kreises , in 
T i r o l  und V o r a r l b e r g ,  in der M i l i t ä r g r e n z e  und im Venetianisehen eul• 
tivirt. 

Datura Stramonium. L. Giftpflanze : gehört zu den heftigsten narkotiseh­
se�arfen Giften ; offieinell. 

Auf wüstem und behautem Boden , überall in a l l e n  K r o n l ä n d e rn vor­

kommend. 

3 •  



36 D. Stur, 

Scropliularineae. Braunwurzartige. 

Ferba•cum Thap1JUIJ. L. G r o s s b l um i g e s  W o l l k r a u t. Ofticinell : Blü­
then und Blätter als schleimiges Mittel . 

Auf Bergabhlingen, an Waldrändern, Ufern, fast überall aber sehr zerstreut in 
a 1 1  e n K r o n  1 ä n d e r  n der Monarchie vorkommend. 

Ferba•cum phlomoide1J. L. P h l o m i s a r t i g e s  W o l l k r au t. Ofticinell : 
wie das vorige. 

· 

Auf wüsten, öden, sandigen Plätzen, an Ufern, Waldränden, seltener als das vorige, 
durch a l l e  K r o n l ä n d e r  verbreitet. 

Gratiola olf'iciraali1J. L. G e m e i n e s  G n a d e n k r au t. Ofticinell : und als 
abführend-schal'fer Stoff; Giftpflanze. 

Auf sumpfigen Wiesen, besonders niedriger Gegenden, in a l l e n  K r o nl än d e r n  
anzutreffen. 

Digitali1J jlurpurea. L. P u r p u r n e r  F i n g e r h u t. Giftpflanze ; eine Arznei­
pflanze zugleich : als scharf�narkotischer Stoff verwendet. 

Nur in der L o m b a r  d i e  als wild angegeben, als Zierpflanze in Gärten allge­
mein verbreitet und in a l l e n  K r o n l ä n d e rn vorkommend. 

Digitali• grandiflora; L. G r o s s b l ü t h i g e r  F i n g e r h u t. An Wirk­
samkeit die vorige übertreffend, sehr giftig. 

An Waldrändern, Bergabhängen, in Schluchten, in a l l e n  K r o n l ä n d e r n  wild 
vorkommend. 

Bignoniaceae. Bignonien. 

Se1Jamum orientale. L. S e s a m. Dient zur Bereitung des Sesamöles "Oleum · 
Sirgelin", welches sowohl in Speisen sehr schmackhaft ist, als auch zum Brennen und 
zum Einreiben gegen alle Art Schmerz verwendet wird. 

Von den Franzosen in ihrem mittelländischen Litorale mit Erfolg angebaut 
(v. Heufler), ist es u m  T r i e s t  bereits verwildert vorhant;len (v. Tommasini), und 
könnte wahrscheinlich mit Erfolg auch in Istrien und Dalmatien eingeführt werden. 

Ebenaceae. 

Dio•pyro• .Lotu1J. L. G e m e i n e  D at t e l p fl a u m e. Die gelbbraunen 
Früchte, kaum so gross wie die Kirsche, mit süsssäuerlichem Fleische, werden gegessen. 

An Felsen : in C r o a ti e n ,  in der L o mb a r d i e  und im V e n e t i a n i 's ch e n, auch 
in T i  r o 1, verwildert und gepflanzt. 

Styra:r: otficinali1J. L. S t o r ax b a u  m. In Syrien und Palästina (bei uns 
nicht?) fliesst durch Einschnitte der harzige Saft, welcher eingetrocknet unter dem 
Namen Storax als Räucherungsmittel benutzt wird. 

Um S. Giovanni, S. Pietro und Neresi auf der Insel Brazza und auch auf der Insel 
Arbe. 
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Ericaceae. Heideartige. 
A rbutUN llnedo. L. E r d b e e r b a u m. Die Früchte werden als Obst gegess en 

(Corbezoli), die Blätter zum Gerben verwendet, das Holz ist für Drechslerarbeiten 
brauchbar. 

An Küsten und auf den Inseln in I s t  r i e n und D a l m a t i e n verbreitet. 
l'neeinium 1'1yrtillu11. L. G e m e i n e  H e i d e l b e e r e. Der ganze Strauch 

dient zum Gerben, die Beeren werden gegessen und zum Violett-, Blau- und Purpur­
roth-Färben gebraucht. 

In Wäldern, stellenweise massenhaft, in a l l e n  K r o nl ä n d e r n  verbreitet. 
Ledum palu11tre. L. G e  m e i n e P o r s t e. Giftpllanze ; als narkotisches Gift 

bezeichnet ; auch officinell. 
lli Torfmooren : in S t e i e rm a r k  bei Admont , in B ö h m e n ,  in M ä h r e n  und 

S c h l e s i e n ,  in G a l i z i e n ,  U n g a r n  und S i e b e n b ü r g e n. 

Umbelliferae. Doldenblüthige. 
Cieuta viro11a. L. W a s s e r s ch i e  r l i n  g. Giftpllanze, insbesondere die Wurzel 

sel1r giftig ;  ofticinell. 
An Grüben und Sümpfen; in S a l z b u r g  wird sie bei Fischhorn am Zeller-See 

im Pinzgau angegeben ; in T i r o l :  in Vorarlberg gemein, im Pusterthale um Sillian, im 
Etschlande gemein auf den Mös.ern ; in S t e i e r m a r k  bei Strass und Sie11eldorf in Un­
tersteier ; in K ä r n t h e n  bei Kirschentheuer ; in K r a i n  am Laibacher Morast ; in 
M ä h r e n  um Iglau ; in S ch l e s i e n  um Schwarzwasser im Teschner Kreise; in B ö h m e n , 
G a l i z i e n ,  B u k o w i n a  häufig, in U n g a r n ,  S i e b e nb ü r g e n , in der L o m b a r d i e  
und im V e n e t i a n i s ch e n. 

Apium graveolen11. L. S e l l e r i e. Die Wurzel und der Samen sind offici­
nell ; die erstere wird in den Küchen täglich verwendet. 

An Sümpfen und Gräben : in T i r o l  (im Vintsehgau), in U n g a r n ,  D a l m a t i e n  
(um Nona , Zara , Obbrovazzo , Salona, Cattaro und auf der Insel Lesina), auch im 
K � s t e n l a n d e  (auf den Inseln Cherso und .Ossero) , im L o m b a r d is ch e n  und 
V e n e t i a n i s c h e n  wild ;  und in Gärten allgemein in a l l e n  K ro n l ä n d e r n  cultivirt. 
Bis 3300' MH. beobachtet. 

Petro11elinum 11ati„um. L. G e m e i n e  P e t e rs i l i e. Offieinell, und wird 
in unsel'en Küchen täglich gebraucht. 

An Weinbergen der Insel Veglia im K ü s t e n  1 a n  d e  wild ;  sonst in Gärten allge­
mein gebaut. 

Carum Carvi. L. D e r K ü m m e l. Officinell, die Samen auch in den Küehen 
sehr büufig alli Gewürz verwendet; durch Destillation erhält man daraus ein aroma­
tisch-riecbendes Oel. Auch bei der Branntweinbrennerei verwendet. 

AufWiesen, an Rainen, Wegen bis in die Alpen hinauf in a l l e n  K r o n l ä n d e r n 
gemein. 

Pimpinella Sa:rifraga. L. G e m e i n e  B i b e rn e 1 1: Eine vorzügliche 
W eidepllanze. 

Auf trockenen W'esen und Weiden, auf Hügeln , Erdabhängen, vom Thale bis 
in die Alpen hinaufsteigend und in a 1 1  e � K r o n  1 ä n d e r n  allgemein verbreitet. 
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Pirnpinella ani•um. L. A n i s. Als Gewürz in Backwerk dann zur An­
fertigung von Liqueuren und des oflicinellen Oleum anisi verwendet. 

Wird im Grossen in M ä h r e n , in der B u k o w i n a  (im Dniester Bezirke), auch 
In U n g a r n ;  sonst nur in den Gärten hie und da cultivirt. 

Sium latifoliurn. L. B r e i t b l ii t t r i g e r  W a s s e r m e r k. Giftpflanze : unter 
die narkotisch-scharfen Gewächse gehörig, oflicinell, dem Viehe schädlich. 

In stehenden oder langsam fliessenden Wässern , Sümpfen : in O e s t e r r e i ch, 
in den Donauinseln (bei Klosterneuburg) ; in K r  a i n (auf dem Laibacher Moraste) ; 
in B ö h m e n ,  M ä h r e n  und S ch l e s i e n ;  G a l i z i e n ;  U n g a r n  (häufig, vorzüglich 
im Borsoder, Saroser und Gömörer Comitate) ; in S i e b e n b ü rg e n ;  in D a l m a t i e n  
(um Metkovich) ; i n  der L o m b ar d i e  und i m  V e n e t i a n i s ch e n  . 

. Oenanthe P•tulo••• L. R ö h ri g e  R e b e n  d o 1 d e. Giftpflanze, auch officinell . 
In Sümpfen , Lachen , Gräben : in N i e d e r ö s t e r r e i c h  (Laxenburg , an .der 

Strasse von Achau nach Münch�n�orf am Lobenbache, Fischamend) ; in K r a i n  am 

Laibacher Moraste ; in S ch l e s i e n ,  G a l i z i e n ,  U n g a r n ,  S i e b e n b ü r g e n ,  C r o a­
t i e n ,  in der L o m b a r d i e  und im V e n e t i a n i s c h e n  • 

...tethu•a Cynapium. L. G a r t e n g l e i s  s e ,  H u n d s p e t e r s i l i e. Giftpflanze, 
narkotisch-scharf, die Blätter desselben haben einige Aehnlichkeit mit der Petersilie, 
und wirken besonders heftig. 

Auf Schutt und bebautem Boden , sehr häufig in Gärten und in deren Nähe 
vorkommend, und durch a l l e  K r o n l ä n d e r  verbreitet . 

.fl'oenieulurn offleinale. All. G e m e i n e r  F e n ch el .  Oflicinell ; die Wurzel 
und Samen, auch das aus den Samen bereitete Fenchelöl. In Dalmatien bereitet man 
aus dem Samen einen eigenthümlichen Branntwein (Mistra ). 

Wird im Norden seltener, im Süden häufiger cultivirt, und kommt auch manch­
mal verwildert vor. 

JJJeum Mutelllna. Gaertn. A l p e n - B e e r e n w u r z ,  M a r d a u n. Der Anbau 
dieser Milchfutterpftanze der Sennereien , auf Alpen , denen daran mangelt, dürfte 
sehr zu empfehlen sein (Sendtner, Veget. Verh. Südbayerns, Seite !S9!S). 

Auf Alpentriften : in O e s t e r r e i c h ,  S a l z b u rg ,  durch ganz T i r o l ,  in S t e i e r­
m a r k ,  K ä r n th e n , K r a i n ,  im G ö rz i s ch e n ;  B ö h m e n ,  M ä h r e n  und S chl e­
s i e n ,  G a l i z i e n ,  U n g a r n ,  S i e b e n b ü r g e n  ·und im V e n e t i a n i s c h e n. Kommt 
gewöhnlich zwischen 4-70001 MH. vor. 

�eroi.Ueum Offleinale. Koch. L i e b s t  ö c k e 1 .  Oflicinell : Reizmittel , soll 
die Milch der Kühe vermehren. 

Soll im V e n e t i a n i s ch e n  bei Ja ·Madonna del Monte di Cividale in Friaul 
wild vorkommen ;  wird aber häufig in Gärten der Landleute , vorzüglich im Gebirge 
cultivirt und kommt in der Nähe der Wohnungen verwildert Tor ; in a l l e n  K r o n­
l li n d e r n  bis 3!S00' MH. vorkommend • 

...tnethum gra1'eole••• L. G e m e i n e r  D i l l . In den Küchen sowohl das 
Kraut als auch die Samen häufig im Gebrauche, 

Im freien Lande und in Gärten häufig gebaut : in O e s t e r r e i c h ,  S a l z b u r g, 
S t e i e r m a r k ,  K r a i n ,  im Kü s t e n l a n d e ,  in M ä h r e n  und D a l m a t i e n ,  wo sie 
auch um Sebenico , Trau und Dernis wild vorkommt. 
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.Pa.tinaea safi11a. L .  G e m e i n e r  P a s t i n a k. Die Wurzel i n  den Küchen 
nur sehr selten gebraucht ; die wenn sie alt geworden, giftig sein soll. 

Auf Wiesen, Hügeln, an Wegen, Rainen, in a l l e n  K r o n l ä n d e r n  gemein, 
auch in Gärten häufig cultivirt. 

Daucu• Carota. L. G e m e i n e  M ö h r e ,  G e l b e r ü b e. Die cultivirte Pflanze 
l iefert eine essbare, sehr viel Zuckerstoft' enthaltende Wurzel. 

Sie wird sehr häufig sowohl auf Feldern, als auch in Gärten (bis 3300• MR.) 
cultivirt, und kommt noch häufiger wild in a l l e n  K r o n l ä n d e r n vor. 

Anthriscua Cerefolium. Hoft'm. K ü ch e n k e r b e l ,  K e r b e l k r a u t. In 
Küchen häufig verwendet ; an Hecken und Ziiunen , im Gebüsch : wild , sehr gemein, 
und auch in Gärten gezogen. 

Conium maculatum. L. G e fl e c k t e r  S c h i e r l i n g. Sehr giftig ; auch 
officinell. 

An Hecken, Zäunen, auf wüsten Plätzen, durch a I I  e K r o n  1 ä n d e r  verbreitet. 
Coriandrum aati11um . L. G e  m e i n  e r  K o r i a n d e r. Die Samen sind offi­

cinell , und werden als Gewürz in den Küchen häufig verwendet. 
Verwildert in T i r o l ,  im K ü s t e n l a n d e ,  in D a l m a t i e n  (um Trau, Spalato, 

Ragusa und auf der Insel Lesina) und in der L o m b a r d  i e ;  in Gärten a 1 1  e r K r o n-
1 ä n d e  r gepflanzt. 

Corncae. Hornstrauchartige. 
Cornu• sang11inea. L. G e m e i n e r  H a r t r i e g e l. Die Früchte zu Brennöl 

benützbar, das Holz zu Drechslerarbeiten und Schuhzwecken. 
In Auen , Vorhölzern , Hecken , in Waldungen (Forstunkraut), in a I I  e n K r o n­

lii n d e r  n häufig. 
Cornu• m.aa. L. G e l b e r  H a r t r i e g e l . Das Holz des 10-15• hohen, 

baumartigen Strauches , ist zu verschiedenen Werkzeugen und Drechslerwaaren 
seiner grossen Fes�igkeit wegen sehr gesucht. Die Früchte (Dierndln, Kornelkirschen) 
werden roh und mit Zucker eingemacht gegessen. 

In Vorhölzern , Auen , Waldrändern in a II e n K r o n  1 ä n d e r n ,  besonders in 
U n g a r n  in den Auwiildern häufig. 

Lomnthaceae. Riemenhlumen. 
l'i•eum al6um. L. W e i s s e  M i s t e l. Aus den Beeren dieser Pflanze wird 

der Vogelleim gesotten. 
Schmarotzend auf Nadel- und Laubhölzern stellenweise sehr häufig, in a I I  e n 

Kr o n l ii n d e  r n  vorkommend. 

Ribesiaceae. Stacbelh eera.rtige. 
Bibea Groaaularia • .  L. S t a c h e l b e e r e. Obst : kann durch Cul tur sehr 

veredelt werden. 
In Gärten häufig cultivirt und auch ü b e r a 1 1  ·verwildert zu treffen. 
Bibea rubrum. L. G e m e i n e  J o h a n n i s b e e r e  .• Obst : auch officinell ; wird ' 

in a II e n K r o n  1 ä n d e r n  in Gärten und W eing-:irten cultivirt und kommt auch ver­

wildert vor. 
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Cucurbitaceae. Kürbisartige. 
Cueurbita Pepo. L. G e m e i n e r  K ü r b i s. Die Früchte werden an Kühe und 

Schweine verfüttert , das innere weisse Fleisch gibt ein vortrefiliches, zartes Gemüse 
(Kürbiskraut, besonders in Ungarn). Aus den Samen wird das Kürbiskernöl bereitet, 
die Samen sind officinell. 

In Gärten häufige r ,  auf Feldern als Unterfrucht in Maispßanzungen, besonders 
in Ungarn und Siebenbürgen, gebaut. 

Cueurbita .lflelopepo. L. T u r b a n k ü r b i s. Wie die vorige, aber seltener 
gebaut. 

Cueumia aatf„ua. L. Die unreife Frucht roh und eingemacht mit Essig als 
Salat gegessen. 

Wird in Gärten allgemein cultivirt. 
Cueumia melo. L. M e l o n e. Die Frucht wird roh gegessen : als Netzmelonen, 

Cantalupen oder Prescott und glatte Melonen. 
Wird in Gärten, in wärmeren Gegenden auch auf Aeckern und in W eingürten, 

am häufigsten in Ungarn , cultivirt , wo sie im Süden eben so häufig , als im Norden 
der gemeine Kürbis, gebaut wird. 

Cueumfa Citrullua. Ler. W a s s e r m e l o n e. Wie die vorige. Wird vorzüglich 
in Ungarn im Grossen gebaut ; als die besten werden betrachtet die im Heveser und 
Csanyer Comitate dann die um Debreczin, Szabolcs, Trazs und Hunyad (beide im Neo­
grader Comitate) , Szerem, und besonders die um Kisujszallas und Kardszag gewach­
senen. Ausserdem wird die Wassermelone in S i e b e n b ü r g e n ,  B u k o w i n a , in D a l ­
m a t i e n, besonders in den Küstengegenden, und in F r i a u l  cultivirt. 

Brgonia alba. L. S c h w a r z fr ü c h t i g e  Z a u n r ü b e. Die Wurzel ist offi­
cinell : als abführend-scharfer Stotr. 

An Hecken , zwischen Gebüsch, bald häufig , bald seltener, zerstreut in a 1 1  e n 
K r o n l ä n d e r n. 

Bryonia dioiea. Jacq. Z w e i h ä u s i g e  Z a u n r ü b e. Die Wurzel ist offi-· 
einell : als abführend-scharfer Stotr. 

An Hecken und Zäunen : in N i e d e r ö s t e r r e i c h  sehr gemein ; in T i r o l  im 
Südlichen ziemlich hlinfig ; in Ga 1 i z i e n, U n g a r n  um Eperies und besonders im Süden 
hliufig ; S i e b e n b ü r g e n ,  im K ü s t  e n l a n d e  und D a l m a t i e n  um Sebenico, Verlib., 
Sign und Lesina ; in der L o m b a r d i e  und im V e _n e t i a n i S c h e n. 

Ranunculaceae. Hahnenfussartige. 
A nemone Pulaatilla. L. G e m e i n e K ü c h e n s c h e l l e . Giftig und 

officinell ; das Kraut gibt eine grüne Farbe.  
Auf sonnigen trockenen Hügeln, Waldrlindern , in lichten Föhrenwaldungen : in 

O e s t e r r e i c h und S a l z b u r g , in T i r o l , K ä r n t h e n ,  K r a i n ,  M ä h r e n  u_nd S c h l e­
s i e n ,  U n g a r n  und S i e b e n b ü r g e n , L o m b a r d i e und V e n e d i g ,  auch in D a l m a­
t i e n  (am M. Beljak unweit Prugovo). 

Anemone pratenria. L. W i e s e n - W i n d r ö s c h e n. Giftig und officinell, 
als scharf-narkotisches Mittel . 

Auftrockenen sonnigen Hügeln. in a 1 1 e n K r o n 1 ä n d e r n ,  stellenweise sehr häu6.g. 
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A�emone nemoro•a. L. B u s c h - W i n d r ö s c h e n. Giftig, ehemals officinell. 
In Gebüschen, Vorhölzern, Wäldern, besonders gebirgiger Gegenden, in a 1 1  e n 

K r o n l ä n d e r n  häufig. 
Bant1nct1ltu Flamtntda. L. B r e n n e n d e r  H a h n e n fu s s. Giftig , be­

sonders Schafen und Pferden schädlich. 
Auf nassen Wiesen , in Gräben , Moosbrüchen niedrigerer Gegenden , in a I I  e n 

K r o n l ä n d e r n  nicht selten. 
Banuncult16 acria. L. S c h a r fe r H a h n e n fu s s. Giftig ,  soll oft Ursache 

von Schafkrankheiten sein. 
Auf all en Wiesen, oft nur zu häufig, in a l l e n  K r o n l ä n d e r n. 
Banunculu• sceleratH•• L. G i ft i g  e r  H a h n e n  fu s s. Giftig, blasenziehend. 
In Gräben, Sümpfen, an Bächen, auf nassen Wiesen, niedrigen Gegenden, in 

a l l e n  K r o n l ä n d e r n sehr häufig. 
Von solch�n Wiesen, wo dies e drei Hahnenfussarten häufiger vorkommen, sollte 

man sich hüten, einen Schnitt zur Grünfütterung zq nehmen (K o 1 a c z e k ). 
Caltha palt1stri•• L. S u m p f- D o t t e r b l u m e. Giftpflanze, soll dem Vi ehe, 

besonders wenn sie äl ter ist, schaden ; jung wird sie von Ochsen gern gefressen.  
An Bächen, S ümpfen, Wassergräben, feuchten, öfters überschwemmten Wiesen, 

sowohl in der Ebene als im Gebirge, bis in die Alpen, stellenweise sehr häufig, in 
a l l e n  K r o n l ä n d e r n verbreitet. 

Belleboru• niger. L. S c h w a r z e  N i e s s w u r z. Giftig und officinell, als 
ätzend-scharfer S toff. 

In schattigen Wäldern der Gebirge und Voralpen , stellenweise sehr zahlreich, 
durch die g a n z e  M o n a r c h i e  verbreitet (wird im K ü s t e n l a n d e  und in D a l­
m a t i e n  nicht angegeben). 

B.eHeborua uiridia. L. G r ü n e  N i e s  s w ur z. Giftpflanze, die Wurzel officinell. 
An Bergbächen, Waldrändern, in Gebirgswäldern, seltener als die vorige, aber 

durch die g a n z e M o n a r c h i e  verbreitet (wird in D a l m a t i e n  nicht angegeben). 
B.ellellor116 pt1rpuraacen•. W. K. P u r p u r n e  N i e s s w u r z. Giftig und 

officinell als ätzend-scharfer Stotr. 
In Wäldern : in G a l i z i e n ,  in U n g a r n  im Matragebirge häufig, am Saj o  und um 

Waitzen, in S i e b e n b ü r g e n. 
Aconitum Anthora. L. F e i n b l ä t t r i g e r  E i s e n h u t. Giftpflanze und 

officinell, scharf-narkotisch. 
Auf Felsen und stei nigen buschigen Abhängen in Voralpen : In O e s t e r r e i c h ,  

S t e i e r m a r k ,  T i r o l ,  K ä r n t h e n ,  K r a i n ,  G a l i z i e n ,  U n g a r n ,  S i e b e n b ü r g e n 
und C r o a t i e n. 

Aconitum .Napellu•. L. W a h r e r  E i s e n h u t. Giftpflanze und officinell. 
Auf Triften der Voralpen und Alpen , häufig an den ' S ennereien, durch die 

g a n z e  M o n a r c h i e  verbreitet. 
. A conitum L11eoctonum. L. W o l fs e i s e n h u t ,  W o l fs w u r z. Giftpflanze, 

scharf-narkotisch und officinell. 
· In schattigen oder felsigen Wäldern höherer Berge und Voralpen in all en K r o n­

l ii  n d e  r n  vor�_ommend. 
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Paeonia ofll.einaliB. L . . G e m e i n e  G i c h tr o s e. Giftpllanze, officinell, als 
bitter-narkotischer Stoff. 

Kommt in Böhmen und in den anderen s ü d l i c h e r e n  K r o n l ä n d e r n  wild­
wachsend vor und wird in Gärten häufig cultivirt. 

Berberideae. Sauerdornartige. 

Berberi• vulgari•. L. S a u e r d o r n. Strauch bis iO' hoch. Das schöne gelbe 
Holz ist für feine Tischler- und Drechslerarbeit, zu Schubnägeln gesucht. Das Holz und 
die Rinde, besonders von der Wurzel, werden zum Gelbtarben auf Leder, Wolle und 
leinene Stoffe , mit Indigo zur Darstellung von Saftgrün, .verwendet. Die Frücbte und 
der Saft werden vielfach in der Kochkunst verwendet. 

In Hecken , Weingiirten und Auen , auf buschigen Hügeln in a l l e n  K r o n­
l ä n d e r n gemein. 

Leontiee Leontopetalum. L. G e m e i n e  F i e d e r p r u m m e l .  Die seifen­
arti ge Wurzel in der Fleeksiederei , und gegen die Wirkung des Opiums der Opium­
esser verwendet. 

Wird in D a l m a t i e n  angegeben (Ebel nach Mal y Enum.). 

Papaveraceae. Mohnartige. 

Papaver Bhoea•• L. K l a t s c h m o h n. Officinell, der E:rlract wirkt fast wie 
Opium ; die Blätter geben eine rothe Farbe. 

Unter dem Getreide auf Aeckern und deren Rändern in a l l e n  K r o nl ä n d e r n  
gemein. 

Papaver Bomniferum. L. G a r t e n m o h n. Als Küchengewächs der öl­
reichen Samen wegen gebaut ; ganz jung als Gemüse ohne allen Schaden geniessbar ; 
dient zur Erzeugung des Opiums , und ist daher vor dem Reifen der Samen als eine 
Giftpflanze zu bezeichnen. Ar11 den Samen wird ein Oel bereitet, das nach dem Oliven­
.öle das beste ist. 

Wird in a l l e n  K r o n l ä n d e r n  der Samen wegen, seltener zur Oelbereitung, 
cultivirt. 

· 

Chelitlonium mojaa. L. G e m e i n e s  S c h ö l l k r a u t. Giftig, in grösseren 
Gaben betäubend, officinell, als ätzend-scharfes Mittel. 

Auf Schutt, Mauern und an Zäunen, in a l l e n K r o n l ii n d e r n gemein. 

Fumariaceae. Erdrauchartige . 

..ll'umaria ofll.elnali•. L. G e m e i n e r  E r d r a u c h .  Officinell, als auflösend­
bitterer Sto ff; eine gute Futterpflanze flir Schafe. 

Auf Brachäckern, Weinbergen, bebautem Lande, in allen Kronländern gemein. 

Cniciferae. Kreuzblüthler. 

Bra•Bica oleracea. L. G e m ü s e k o h l .  Die Hauptspielarten sind folgende :  
deren 

· 

B l ii t t e r  a l s  G e m ü s e :  Winterkohl, Blasenkohl (Kelch der Wiener), Sprossen­
kohl, Kopfkohl (Sauerkraut). 
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W u r z e l s t o c k  a l s  G e m ü s e :  Kohlrübe (Kohlrabi).  
B l ü t h e n k n o s p e n  a l s G e m ü s e  g e n o s s e n :  Blumenkohl (Carviol) .  
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D i e  Spielarten werden überall in Gärten und zum Theile auch auf Feldern gebaut. 
Braaaiea Bapa. Koch. R ü h e n k o h l .  Die Samen werden zur Oelgewinnung 

benutzt, und die Spielart : die weisse Rübe, Wasserrübe , zu Viehfutter und Gemüse 
gebaut. 

In 0 e s  t e r  r e i e h  wird grösstentheils nur die weisse Rübe in Stoppelfeldern, 
W eingiil'ten, auch Gärten gesäet. 

Brtu•fra nigra. L. S c h w a r z e r  K o hl .  Die Samen vorzüglich als Blasen­
pßaster gebraucht, und als schwarzer Senf gegessen. 

Als Unkraut häufiger verbreitet , nur selten im Grossen gebaut , in N i e d e r­
ö s t e r r e i e h ,  in U n g a r n  im Heveser Comitate und an der Theiss und einigen ande­
ren Gegenden. 

Bra•dea Napm„ L. R e p s k o h l . Die einträglichste O elpßanze , deren 
Samen zur Oelgewinnung benutzt werden. Die Spielart derselben , die Steckrübe, wird 
zu Viehfutter verwendet. 

Wird gebaut. Repsöl wird in O e s t e r r e i e h ,  T i r o l , S t e i e r m a r k ,  K ii r n­
t h e n ,  B ö h m e n ,  M ä h r e n  und S c h l e s i e n ,  G a l i z i e n ,  U n g a r n ,  S i e b e n b ü r g e n , 
C r o a t i  e n ,  in der L o m h  a r d i  e und im V e n e t i a n  i s e h e n  gewonnen . 

. Sinapi11 alba. L. W e i s s e r  S e n f. Die Samen als Senf gegessen , das Mehl 
(Senfmehl) zu Blasenpßas tern und Fusshädern, das Oel gut zu Speisen verwendet. 

Auf Feldern gebaut und hie und da auch verwildert. 
l:oehlearia oflicinali•. L. G e m e i n e s  L ö ff e 1 k r a u t. Offieinell , als 

gewürzhaft-seharfer Stoff. 
In Mooshrüehen : in 0 e s  t e r  r e i e h  (auf den schwingenden Böden bei Moos­

brunn) ; i n  U n g a r n  in den 'l'hälern des Tatragehirges , in der Welka Dolina häufig in 
5459' MH. In Gärten hie und da eultivirt. 

Coclilearia Armoracia. L. G e m e i n e r  M e e r r e tt i g ,  K r e n n,. Die 
Wurzel ist offieinell und als Gemüse bekannt , daher in Gärten und Feldern häufig 
eultivirt , hie und da verwildert. 

Comelina •ativa. Crantz. G e m e i n e r  L e i n d o t t e r. Die Samen enthalten 
bis 28 % eines l eicht ranzig werdenden Oeles. Als Oelpflanze anempfohlen für sandigen 
und humus-armen Boden , wo sie für die gegebenen Umstlinde einen beträchtlichen 
Nutzen abwirft. 

An Wegen , an behauten und unbebauten Orten, zwischen Getreide i n  a l l e n  
K r o n l ä n d e r n  wild, hie und da, z. B.  in U n t e r k ii r n t h e li, längst der Drau in den 
schlechten, sandigen, mit Steinen erfüllten Aeekern häufig. 

l11ati• tinetoria. L. F ä r b e r - W a i d. Enthält in seinen Blättern zwar nur 
eine geringe Menge j enes blauen Fiirbestoft'es, den man Indigo . nennt; ist !lber zµr Auf­
lösung des indischen Indigo durch die Gährung nothwendig. In w.iirmeren Jahren und 
südlicheren Gegenden ist der Gehalt an Färbestoft' grösser. _ 

An Wegen, Rainen, zwischen Gebüsch, unter dem Getreide . auf AeeJ-l!rn als Un­
kraut ; in N i e d e r ö s t e r r e i c h ,  T i r11 l (angebaut auf Aeekern bei Aieh{lolz nächst 
Salurn im Etsehlande ,  soll sehr einträglich .sein) ; S t e i e r m a r k  {in Untersteier) , in 
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K r a i n  (Wipbach, Laibach, Neustadtl) , in I s t r i e n  (wächst als Unkraut in Aeckern, 
Beweis genug,  dass seine Cultur gelingen würde , v. Heufler) , in B ö h m e n  (gebaut), 
M ii h r e n  (um Brünn auf Feldern) , G a l i z i e n ,  U n g a r n  (hiiufig wild) , S i e b e n b ü r­
g e n  (bei A. Rakos am Tepej , bei Solymos , und Maros-Nemethi nächst Deva u. s. w., 

aber noch nicht industriell benutzt), D al m a t i e n  (selten cultivirt) , und in der L o m­
b a r d i  e �  

Crambe tatariea. Jäg. R u s s i s c h e r M e e r k o h l. Die süsse fleischige 
Wurzel wird gegessen. 

Auf Hügelwiesen : in M ii h r e n  bei Czeitsch, Howoran und Scharlottenfeld ;  in 
G a l i z i e n ,  bis nach B u k o w i n a  v�rschleppt ; in U n g a r n  im Pressburger Comitate. 

Baphanua aativua. L. G a r t e n r e t t i g. Wird als Monatrettig und Winter­
rettig in Gärten häufig cultivirt. 

Capparideae. Kapper11strauchartige. 

Capparia apinoaa. L. S t u m p fb l ä t t r i g e r  K a p p e r n s t r a u c h .  Die  
Blüthenknospen und auch die Früchte werden in Essig eingemacht und als  Gewürz 
unserer Brühen unter dem Namen Kappern in den Handel gebracht. 

In Klüften der Felsen, an Mauern : in T i r o l um Botzen ; in I s t r i e n  an alten 
Mauern und heissen Felsen in mehreren Gegenden der Meeresküste wild, das Gelingen 
seiner Cultur ist dadurch gesichert (v. Heufler) ; in D a l m a t i e n  auf den Inseln und 
l ängs der Küste ; in der L o m b a r d i e bei Salb am Garda-See ; im V e n e ti a n i s c h e n, 
vorzüglich auf den Stadtmauern von Veron a ,  von wo aus die meisten Kappern auch in 

··den Handel kommen. 

Resedaceae. Resedenartige. 

Beaeda Luteola. L. F ä r b e r - W a u ,  F ä r b e r - R e s e d e. Enthält einen 
gelben Farbestoft'. 

An Wegen, Rainen, Erdabhängen, auf schlechten Wiesen : in N i e d e r  ö s t e r  r e i c h, 
O b e r ö s t e r r e i c h  (bei Ischl , Ebensee) , in S a i z b u r g  (bei Hallein , Golling an der 
Salzach) , in T i r o l  (durch ganz Vintsehgau) , · in S t e i e r m a r k ,  K ä r n t h e n  (bei 
Zwischenwässern) , K r a i n ,  B ö h m e n ,  M ä h r e n  (um Brünn selten , bei Selowitz), 
U n g a r n  (allgemein verbreitet und cultivirt), S i e b e n b ü r g e n  (bei Mühlbach , Broos, 
Kronstadt , Schässburg , Deva , V. Hunyad u. s .  w., und häufig wild), in D a l m a t i e n  
(wild um Brano und Gionchetto bei Ragusa, und am Castellnuo1·0 di Cattaro) ,  in der 
L o m b a r d i e und im V e n e t i a n i s c h e n. 

Cistineae. Cistrosenartige. 
Ciatua ereffeua. L. C r e t i s c h e  C i s tr o s e. Die Aeste und Blätter sondern 

das dunkelrothe und wohlriechende Gummiharz {Ladanum) ab, welches mit einem Instru­
mente wie Rechen, an dem aber statt der Zähne lederne Riemen sind, bei grosser Hitze 
abgeschabt wird.

. 
Das Harz wird als auflösendes Mittel und zum Räuchern gebraucht. 

An felsigen Orten : in l s t r i e n  auf den Inseln Ossero und Cherso ; in D a l m a­
t i  e ll auf der Insel Lissa. 
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Ciatua monapelienBia. L. Könnte vielleicht in gleicher Weise <benutzt wer­
den, wie der vorhergehende (v. Heufler). 

An felsigen Orten : in I s t r i e n  um Pola, in D a l m a t i e n  bei Zara , und auf allen 
Inseln. 

Viola1·iae. Veilcbenartige. 

Jliolu fricolor. L. D r e i fa r b i g e s  V e i l ch en .  Officinell : als ·  scharfes 
Mittel, in grösseren Gaben Brechen erregend. 

Auf Aeckern, wüstem und bebautem Boden, zwischen dem Getreide, in a l l en 
K r o n  1 ä n d e r  n häufig vorkommend. 

Alsineae. Mierenartige. 

Sperg•la. arvenaia. L. A c k er - S p a r g. Als Futterpflanze schnellwüchsig. 
dem Vieh angenehm, nimmt in feuchteren Gegenden mit dem losesten Sandboden vorlieb. 

Auf Brachen, Grasplätzen , unter dem Getreide , bis in die Alpen hinaufsteigend 
in a l l e n K r o n  1 ä n d e r n  vorkommend. 

Sileneae. Leimkrautartige. 

Saponaria offieinalia. L. G e m e i n e s  S e i fe n k r a u t. Officinell ; die 
Wurzel ist schleimig und dient statt Seife zum Waschen. 

An Sandfeldern , im Kies der Bäche , in Auen , Gebüschen , in a l l e n  K r o n­
l ä n d e r n  häufig. 

Malvaceae. Malvenartige. 

Althaea offieinalia. L. O ffi c i n e l l e r  E i b i s ch .  Die Blüthen sowohl als 
die Wurzel und die Blätter officinell : schleimiges Mittel. 

Auf feuchten Wiesen, an Gräben, zwischen Gebüsch : in N i  e d e r  ö s t e r r e i c h 
selten ; in T i  r o 1 im Pusterthale, Vintschgau, Botzen, Salurn ; in S t  e i e r

'
m a r k , von. 

Mureck angefangen durch ganz Untersteier ; in K r a i n  im Kanker Thale, bei Laibach,. 
Gottschee , Wipbach ; im K ü s t e n l a n d e  am Meeres-Strande ; in B ö h m e n  (an det­
Grenze unweit Freistadt) ; in M ä h r e n  (an der March bei Hradisch, und in der ·Flora 
von Iglau im Grossen gebaut) ; U n g a r n  und S i e b e n b ü r g e n ,  ' D a l m a t i e n  (Saloila� 
Narenta, Ragusa), L o m b a r d i e  und im V e n e t i a n i s ch e n. 

Malva rotundifolia. L. R u n d b l ä t tr i g e  M a l v e. Die Wurzel , Blumen. 
und Bliitter sind officinell : als schleimiges Mittel. 

Auf Schutt , wüsten und bebauten Plätzen , an Zäunen in allen Kronländern 
gemein. 

Goaaypium herbaeeum • .  L. B a u m w o l l e. Zu Gespinnsten verwendet. 
Versuchsweise in U n g a r n  im Torontaler Comitate, um Temeswar, Werschetz, Fünf­

kirchen ; in der Militä1·grllnze sind im Warasdiner Grenzregimente ebenfalls Versuche 
angestellt worden , die geerntete Baumwolle wurde für sehr brauchbar ;�rklärt;. 
auch um Verona ; aber die unstäten Witterungsverhältnisse erlauben .es . nic)lt. - im 
Grossen zu bauen. 



46 D. Stur, 

.Allutilon .Avieennae. Glirtn. A v i c e n n a  's S a m m t p a p p e l. Wird in 
China statt des Hanfes gebaut, wird übrigens wie E{bisch gebraucht. 

Verwildert : in T i r o l  um Botzen ; im K ü s t e n l a n d e  bei Aquileja ;  in U n g a r n, 
C r o  a\ i e n ,  D a l m a t i e n bei Narenta , auf der Insel Curzola, Veglia, am Lago di Blatta ; 
in der L o m b a r d i e und im V e n e t i a n i s c h e n  in Friaul, um Treviso. 

Tiliaceae. Lindenartige. 

Tilia parviflora. Ehrh. W i n t e r - L i n d e. Baum, 60-80' hoch ; das weiche 
weisse Holz zu Schreiner-, Drechsler- und Schnitzwaaren , die wohlriechenden Blüthen 
werden häufig als Thee getrunken ( officinell), der schleimige Bast zu Binden und Matten. 

In Bergwäldern , in Dörfern und Alleen wild , und gepflanzt in a l l e n  K r o n-
1 ä n d e r  n vorkommend. Bis 3800' MH. beobachtet. 

Tilia grandiJl.ora. Ehrh. S o m m e r - L i n d e. Baum, 60-80' hoch ; _ Be­
nutzung wie bei der vorhergehenden. 

Wild in Bergwäldern, auf Bergspitzen , häufig gepflanzt und kommt ebenfalls in 
a l l e n  K r o n l ä n d e r n  vor. 

Hypericineae. Hartbeuartige. 
Hyperieti'111 perforatutn. L. G e m e i n e s  H a r th e u. Officinell, dient 

auch zur Erzeugung einer gelben Farbe. 
Auf Wiesen, Hügeln,  steinigen Plätzen , in Auen , sowohl niedriger als gebirgiger 

Gegenden, in allen Kronländern vorkommend. 

Tamariscineae. T�rnariskenartige. 

lflyriearia germanica. Desv. D e u t s c h e  T a m a r i s k e. Strauch� 3-6 
hoch , seine Aeste werden zu wohlriechenden Pfeifenröhren verwendet. 

An Flüssen in Auen ; im Flugsande an den Ufern der Donau in O e s t e r r e i c h, 
an der Salzach in der Josephs-Au bei S a l z b u r g ;  in T i r o l , in Vorarlberg, im Ober­
innthale, in den Auen bei Kitzbüchel, im Pusterthale, um Botzen, Trient, Roveredo ; in 
S t e i e r m ar k  an der Mur ; in K ä rn th e n  an der Gurk Drau ; in K r a i n  längs der 
Save ; in M ä h r e n  und S c hl e s i e n ,  G a l i z i e n ,  U n g a r n ,  S i e b e nb ü r g e n ,  C r 11 a­
t i e n ,  in der L o m b a r d i e  �nd im V e n e. t i a n i s c h e n. 

Aurantiaceae. Porneranzenartige. 
Citrua mediea. L. C i t r o n e. 
Citrua aurantium. L. P o m e r a n z e. Beide kommen nur cultivirt vor und 

werden in Dalmatien und am Garda-See , in T i r o l ,  L o m b ar d i e und V e n e d i g  in 
bedeutenderen Mengen erzeugt. 

· 

Acerineae. Ah�rnartige . 
.Aeer P6eud.oplata.nua. L. F o r s t g e w ä c h s ,  ein bis 80• hoher Baum; 

das weisse Holz desselben wird von Instrumentenmachern zu Stimmstöcken, besonders 
für Forle-Piano , zu Sätteln, Spindeln, Tellern, Wanduhren, Löffeln u. s. w. verarbeitet. 
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Der Stamm, im Frühjahre angebohrt, liefe1-t einen süssen Saft. Die Rinde färbt zimmt­
braun. Das Laub wird vom Hornvieh sehr gerne gefressen. 

In Wäldern und an Bächen höherer Gebirgsgegenden : in N i e d e r ö s t e r r e i c h  
immer ei11zeln und selten, am Leopoldsberg, Geissberg, in der Brühl, auf dem Anninger, 
Jauerling; in O b e r ö s t e r r e i c h  ebenso, nördlich von Linz um Kirchschlag in der 
Gegend von Zwettl, südlich von Linz bis in die Voralpen ; in S a l z b u r g  am Untersberg, 
im Pinzgau, Pongau und Lungau ; in T i  r o 1, in Vorarlberg selten, und der gemeinste 
schönste Feldbaum um Kitzbüchel, im Pusterthale ,  am Ritten , am Baldo ; durch ganz 
S t e i e r m ark ;  in K ärn th e n  bis 4500' MH., des Laubes wegen sehr stark gehegt ; in 
K r a i n, B ö h m e n, M ä h r e n  und S c h l e s i e n  eingesprengt, auf den höchsten steinigen 
Kuppen vorkommend ; in G a l i z i e n ,  U n g ar n  im Zipser Comitate der ganze Berg 
Jaworina damit bedeckt ,. auch in den Urwäldern des Bakonyer Waldes häufig , S i e b e n­
b iir g e n ,  in C r o a t i e n  im Velebith-Gebirge , in Dalmatien auf dem Biokowo , in der 
L o mb ar d i e und im V e n e t i a n i s c h e n  um Tolmezzo, Gemona, Fagagna, Sauris. Steigt 
bis 5000' MH • 

.Acer platanoide11. L. S,p i t z b l ä t t r i g e r  A h o r n. Ein 60 -80' hoher Baum, 
dessen Saft zuckerreicher ist als der des vorigen. Der Nutzen wie beim vorher­
gehenden. 

In Gebirgswäldern mit dem vorigen. Steigt nur bis 3300' MH . 
.Aeer eampeatre. L. F e l d - A h o r n. Ei11 20 -30 ', selten bis 60' hoher Baum. 

Das Holz wie das der beiden früheren benutzt ; zum hainartigen Holzbetri!lbe geeignet, 
und erlaubt eine ausgedehnte Nutzung seines guten Futterlaubes. Aus den Wurzel­
Masern werden die berühmten Ulmer-Pfeifenköpfe geschuitten. 

In Auen als Baum, auch an Waldrändern, an Strassen, in Hecken als Strauch, durch 
die g a n z e  M o n a r c h i e gemein. 

Hippocastaneae. Rosskastanienartige. 

Ae•eulw llippoea11tanum. L. Baum, 60-80' hoch , das Holz zu Schrei­
nerarbeiten verwendet, die Binde fll.rbt braungelb, enthält viel Gerbestoft', und kann als 
ein Surrogat der Chinarinde dienen. Die FrücMe können von ihre� bitteren Stoft'e 
befreit, und dann mit Vortheil zur Nahrung von Menschen und Vieh benutzt werden. 
Ein vorzüglicher Allee- und Zierbaum. 

In Wien wurde von dem berühmten Clusius im Jahre 1576 der erste Rosskastanien­
baum gepflanzt, den der k. Botschafter David Freih. v. Ungnad aus Constantinopel 
eingeschickt hatte. Gegenwärtig überall theils gepflanzt, theils verwildert. 

Polygaleae. Kreuzblumenartige. 

Polygala vulgari11. L. G e m e i n e  K r e u z b l u m e, und 
Polygala amara. L. B i tt e r e  K r e u z b l u m e. Beide ofticinell : als bitte­

res Mittel. Die erstere auf trockenen, die zweite mehr auf feuchteren Orten, beide bis 
in .die Alpen hinauf in a lJ e n K r o n  1 ä n d e rn der Monarchie verbreitet. 
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Celastrineae. Celas terartige . 

Bvo„ymu• europaeu8. L. G e m e i n e r S p i n d e  1 b a u  m. Das gelbliche harte 
Holz ist gut für Drechsler, zu Spindeln und Schuhzwecken, vorzüglich zu Schiesspulver­
und Zeichnenkohlen. Die Früchte genossen, verursachen Erbrechen. 

In Vorhölzern, Auen, Berg- und Waldgebüschen, überall in al 1 e n  K r o n !  ä n d e r n  
vorkommend. 

Rltamneae. W egd ornartige. 
Zi�yphu• vulgari•· L. G e m e i n e r  J u d e n d o r n. Die Früchte roth, süss 

schmeckend, als Obst, auch als Arzenei bei Brustkranken, ofticinell . Getrocknet werden die 
Früchte auch in Handel gebracht, und zur Erzeugung des Syrupus jujubinus angewendet. 

Gepflanzt im K ü s t e n l a n d e ,  in D a l m a t i e n ,  im L o m b a r d i s c h e n  und 
V e n e t i a n i s c h e n  • 

.(lhamnu• Cathartiea. L. G e m e i n e r  W e g d o r n ,  K r e u z d o r n. Beeren 
wirken purgirend und breehenerregend ;  reif geben sie wie die Rinde eine gelbe Farbe, 
mit Alaun das Saftgrün, mit Thonerde das Schüttgelb ; überreif im Winter die purpur­
rothe Farbe. 

Auf steinigen Bergen , buschigen Hügeln, in Vorhölzern in a l l e n  K r o n l ä n d e r n  
gemein . 

.llhamnua tinetoria. W. K. F ä r b e r -W e g d o rn. Die reifen Früchte geben 
eine gelbe Farbe, die auf obige Weise weiter benutzt werden kann. 

In U n g a r n  (am Leitha- Gebirge und bei Pressburg) , S i e b e n b ü r g e n  und 
C r  o a t i e n vorkommend . 

.llhamnu• infeetoria. L. Die Beeren heissen Körner von Avignon, werden 
unreif gesammelt, und zum Gelbfiirben gebraucht ; man macht auch durch Abkochen 
mit Bleiweiss eine grünlich-gelbe Farbe, welche im Handel unten dem Namen „Huile de 
grain" vorkommt, eine Malerfarbe. 

Auf Felsen : in C r o a t i e n ,  in ganz D a l m a t i e n, in I shi e n  vorkommend , und 
auch um S. Daniele in F r i au l angegeben. 

Bhamnua alplna. L. A l p e n - W e g d o rn. Die jungen Zweige werden im 
grünen Zustande abgeschnitten, getrocknet, und als Winterfutter für das Vieh verwendet. 

Auf Voralpen in T i r o l ,  S t e i e r m a r k ,  K ä r n t h e n ,  K r a i n ,  S i e b e n b ü r g e n  
und D a l m a t i e n. 

Bhamnua Alaternua. L. I m m e r g r ü n e r  W e g d o r n. Die Beeren als Ab­
führmittel gebräuchlich ; - auch zur Erzeugung des Saftgrün verwendet. 

Auf Felsen in Wäldern : im K ü s t e n l a n d e  und D a l m a t i e n  um Sebenico, un d 
auf der Insel Pago. 

Bhamnu• Frangula. L. F a u l b a u m. Rinde und Blätter flirben gelb, das 
Holz gibt _eine gute Kohle zu Schiesspulver. 

In Vorhölzern, Auen, auf steinigen Bergen in a l l e n  K r o n l ä n d e r n  gemein • 

.Ampelideae. Rebenartige. 

Fitis vinifera. L. W e i n r e b e. Hauptsächlich des Weines wegen gebaut in 
1400 verschiedenen bekannten Sorten , als Obst, Rosinen und Cibeben wird nur der 
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geringste Theil genossen. Als  Nebenproducte , Weingeist, Essig, Weinhefe, Weinstein 
und Weinsteinsäure , das Rebholz und die Trester , die verbrannt als Buchdrucker­
schwärze oder zur Branntweinerzeugung benutzt werden können .

. 

Der Weinbau ist verbreitet in Ni e d e.r ö  s t e r r e i c h  von Vöslau über Baden, Pfaff­

stetten, Gumpoldskirchen, Brunn, Mauer ; Heiligenstadt, Nussdorf, Grinzing, W eidÜng, 
Klosterneuburg ; Bisamberg , Stamersdorf, Langenzersdorf; zwischen Ernstbrunn und 
Falkenstein ; von Rötz nach Stinkenbrunn, Mailberg ; Stockerau bis Sitzendorf; Krems, 
Stein, Mautern, Langenlois. In T i r o l  wird der Weinstock gebaut in den Haupt- und 
g1·össeren Seitenthälern · des südlichen Tirols , nördlich bis Brixen und Schlanders. In 
V o r a r l b e r g  um Feldkirch. In früheren Zeiten auch noch bei Innsbruck, j etzt allda und 
um Telfs nur mehr hie und da an den Hiitisern. In S t e i e r m u k  ist der Weinbau von 

G1·atz abwärts durch ganzUntersteier verbreitet, vorzüglicher Wein wächst um Radkers­
burg (im ·Jerusalem), um Marburg (der Pickerer) , um Luttenberg , Pettau, um Gono­
witz ( Gonowitzer und Brandtner) , Pöltschach (Kerschbacher) und in den Gegenden 
südlich von Windiscli-Landsberg (Wiseller). In K ii r n t h e_n im Lavantthale bei Wolfs­
berg und im Jaunthale bei Zittersclorf gebaut. In K r a i n  im Wipbacbthale und in den 
Umgebungen ''on Neustadtl (Marweine). Im wärmeren I s t r i e n  vorzüglich um Capo 
d' Istria ,  Pisano , Parenzo , Pola, Albona. In B ö h m e n  um Melnik nördlich von Prag 

und Cernosek bei Leitmeritz. Im südl icl1en M ii h r e n  um Blattnitz , Bisenz , Pol escho­
witz , Archlebau bis Znaim. Im südöstlichsten Theile von der B u k o w i n a  um BosMcze 
und Chilischeni, auch im Pruththale. In U n g a r n  um Pressburg (Ratzclorf, St. G eorgen, 

Pösing , Modern, Orellan, Neustadtl an der Waag), am 'N e u s i e d l e r S e e  um Rust, im 
Zalader Comitate um Nesmely (Badacsony , Szent-György), im Wesprimer Comita,te der 
Schomlauer , _im Baranyaer Comitate de1· Villanyer, im Tolnaer Comitate der Szexarder, 
um Ofen {Adlerberger, Promontorer , St. Andreer , Pesther weisse Steinbruch er) , der 
Visontaer bei Göngyös · und der Erlauer , beide im Heveser Comitate , der Tokayer im 
Bezirke Hegyalja im Zempliner Comitate , Menyeser im Ara der Comitate , Verseczer im 
Banate, Carlowitzer in Syrmien , der Weisskirchner in der Militärgrenze. per meiste 
Weinbau in S i e b e n b ü rg e n  kommt im Hermannstiidter Kreise vor , .. häufig ist er auch 
im Kreise Karlsburg und Szilagy-Somlyo, dann in abnehmender Ordnung in deh Kreisen 
Maros-Vasarhely, Bistritz und Broos. Am besten gedeiht der Wein und die vorzüglich.­
sten Sorten liefern in den Thälern der Maros und der Kockeln: die Orte : Babolna, 
Magyar-Igeu , Sard , Borband, Czelna und Boros-Bocsard im Klausenburger Bezirke 
Bogeschdorf„Birthelm mit den umliegenden Oi·ten Tobsdorf, Gross-Kopisch , Reiches­
dorf und Meschen im Mediaser Bezirke, dann Mühlbach, mehrere Orte im. Enyeder und 
einige Orte des Blasendorfer, Dicsö-Szent-Martoner und Radnother Bezirkes. Auch die 
Weine des Tasnader Bezirkes im Szilagy-Somlyoer Kreise sind an mehrer

_
en Oi·ten von 

ausgezeichneter Qualitlit. In D a l m a  ti e n  wiiel1s t um Sebenieo der Maraschino e Tar­
taro , der Vugava auf der Insel Brattia, der Moscato di Rosa b.ei Almissa , Malvasia um 
Ragusa ,  Moscato um Tehdo bei Cattaro , Vino nero di Cattaro um Cattaro._ In der 
L o m b a r d i e und inf V e n e t i a n i s  c h e n  ist der Weinbau so allgemein verbreitet , dass 
man beinahe alle Orte derselben anführen müsste , wenn man ausführlich sein 
wollte. 
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Euphorbiacae. Wolfsmilchartige. 
Bu:x:u11 11emperviren11. L. B u x b a u m. Das H�lz ist sehr hart und schwer, 

zu Drechsler- und Schnitzwaaren (zu Messerklingen) sehr gesucht. 
An Abhängen und Hügeln : im südlichen T i r o l ,  im K ü s t en l a n d e, in D a l m a­

t i e n  auf den Inseln, vorzüglich auf der Insel Arbe wild, in den übrigen Kronliindern und 
auch in den genannten, häufig in Gärten gepflanzt. 

Eupliorbia pahutri11. L. S u m p fw o l fs m i l ch .  Vermöge der drastischen 
Wirkungen zu den scharfen Giften gehörig, welche von keinem Viehe, weder frisch 
noch getrocknet, benutzt werden. 

Auf feuchten Wiesen, an Gräben zwischen Gesträuch : in N i  e d er ö s t e r  r e i c h, 
K r a i n ,  im K ü s t en l a n d e, B ö h m e n, M ä h r e n, Un g a r n, S i e b e n b ü r g e n ,  in der 
L o m b a r d i e  und .im V e n e t i a n i s ch e n. 

Euphorbia Cypari1111ia11. L. C y p r e s s u s - W o l fs m i l c h. Wie die vorige. 
Auf Wiesen, an Wegen, Dämmen, Gräben, in allen Kronländern sehr gemein. 
Bicinu11 communis. L. G e m e i n e r  W un d e rb a u m. Aus den Samen wird 

das oft'icinell!' : Oleum Ricini, ein abführend-scharfer Stoff, der auch als kühlendes Mittel 
im Süden häufiger genossen wird; gepresst. 

Wird in Gärten cultivirt : in K r a i n , in T i r o l  als Zierde, im V e n e t i a n i s c h e n  
um Verona, und i n  der L o m b a r d i e. 

C1•o:iophora tinctoria. Adr. Juss. G e m e i n e s  K r e b s k r au t. Aus den 
oberen Theilen der Pflanze wird das Tournesol erzeugt, das zum Färben grober Lein­
wand und des Zuckerpapieres verwendet wird, und auch als feines Reagens auf Säuren. 

Auf Aeekern irl D a l m at i e n  um Zara, Sebenico, Spalato, Ragusa, Budua. 

Terebinthinaceae. Terpentinhaumartige. 
Pillfacia v era. L. W a h r e  P i s t a z i e. Die Kerne der Ptlaumen werden wie 

Mandeln unter dem Namen Pistazien gegessen ; auch eingemacht wie Gurken in den 
Küchen verwendet. 

Wird auf der 1 n s e 1  L e s  i n  a cultivirt. 
Pitll acia Terebinthu11. L. T e r p e n t i n b a u m. Aus verwundeten Stellen 

ßiesst ein Saft , der unter dem Namen Cyprischer Terpentin (Terebinthina. vera de 
Cypro) bekannt ist. Aueh können die auf de_n Blättern wachsenden hülsenartigen Gall­
äpfel-Auswüchse, ehe sie ausgewachsen sind, gesammelt sammt den Früchten zumFärben 
der Seide benutzt werden ; ausgewachsen als falsches Johannisbrod (�arobbe di Giudea) 
verwendet werden. 

An steinigen sonnigen Abhängen : im südlichen Ti r o 1 um Botzen, Trient, Rove­
redo, in I s t r i  e n ,  C r o  a t i e n ,  in D a l m at i e n  an den Küsten, und in der L o m b ar d  i e. 

Pi11tacia Lenti11cu11. K„ M a s t i x b a u m. Das Harz dieses Baumes, M a s t i x , 
schwitzt von selbst aus Stamm und Aesten, wird jedoch vorzüglich durch Einschnitte 
gewonnen. Ist woh)riechend und wird ge)\aui: als Räucherwerk , Firniss zur Grundirung 
von Kupferplatten, und des Diamants verwendet. Das Holz zu eingelegten Arbeiten nr­
braucht; Zahnstocher davon sind berühmt ; die Blätter braucht man statt Summach zum 
Saffian ; aus der Frucht presst man O_el , das dem Olivenöle vorgezogen wird. Bei uns 
1 iefert der Baum kein Harz. 
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Auf Felsen : im südlichen I s t r i e n  wild in Menge (v. •Heufler), ebenso in ganz 
D a l m a t i en, auch im V e n e t i an i s c h e n  um Verona. 

Blaus Cotinus. L. P e r r ü c k e n - S u m m a ch. Das Holz, als Gelbholz bekannt� 
f'll.rbt gelb , die Wurzel röthlich und rothgelb, die Blätter dienen zum Gerben und Vor­
bereiten der Seide vor dem Färben. 

Auf Felsen, Hügeln, Holzsehfügen : in N i e d e r ö s t e r r e i  e h  auf dem Pfalfstettner 
Kogel, und auf der Höhe der Pudschandel-Lucke bei Baden ; häufiger am Fusse der Looser 
Berge bei Vöslau ; auch in Parkanlagen und in Gärten cultivirt. Für T i  r o 1 ist der 
Summach eine der wichtigsten Handelspflanzen. Sie gedeiht am Besten bei Vezzano und 
Roveredo, insbesondere bei Lizzand und S. Marco ; wächst aber auch bei Botzen, über­
haupt im ganzen Etschlande und in den zwei italienischen Kreisen. Jährlich werden davon 
.nach England und Holland 26,000-30,000 Centner ausgeführt, und der Gewinn ·darf auf 
80,000-8!i,OOO fl. R. W. angeschlagen werden (Staft1er). In S t e i e r m a r k  häufig auf 
den Abliti.ngen an der Sane gegen die steinerne Brücke bei Tüffer, und auf dem W otsch­
berge in Untersteier. In Kr a i n, im K ü s t e n lil. n de  (könnte der Summachstraucb wie in 
Tirol benutzt werden, v. Heufler). In U n g ar n  wächst der Summachstrauch um Erlau 
am Egedberge, um Kesthely, um Warasdin und Peterwardein, vorzüglich aber auf den 
Sandhügeln im Banate wild, und wird auch in den Sandgegenden cultivirt. Kommt auch 
um Pressburg vor. Ebenso in S i e b e n b ü r g e n  im südwestlichen Theile des Landes, in 
C r o a t i en, in ganz D a l m a t i e n, in der L o m b a r d i e  und im V e n e t i a n i s c h e n, vor­
züglich auf den Hügeln um Verona. 

Bhu• Toxico dendron. L. G i ft i g e r  S u m m a  eh .  Giftpflanze, schon die Aus­
dünstung des Strauches wirkt auf Menschen und Thiere schiidlich, besonders bei trübem 
schwülem Wetter Entzündung, Anschwellen der Haut, Ausschlag und Fieber verursachend. 

Um Jungbunzlau in Böhmen wie verwildert angegeben ; hie und da in Gärten 
(aus Nord-Amerika stammend). · 

B.hus coriaria. L. G e r b e r s t r a u c h. Man schneidet die ellenlangen Schösse 
des Strauche.s jährlich ab, trocknet und pulvert sie als Gerhemittel zur Bereitung des 
Saftians und Corduans.  

Auf Schutt an Mauern : in D a l m a t i e n  um Salona, Gravosa, Brano wild (wird 
aber doch das Gerbepulver aus Bosnien bezogen), auch in del" L o m b a r d i e  angegeben 
(Maly Enum.). 

Bhus typhina. L. E s s i g  h au m.  Früchte rofh, sauer und herb, ventärken den 
Essig und dienen zum Schwarzfärben der Hüte, die Bliitter zum Gerben. · 

In G�rten gebaut auch verwildert : Vorzüglich in 0 e s  t e r r e i ch, T i r  o I, S t  e i !! r­
m a r k, K r a i n. 

BHtaceae. Rautenartige. 

B.uta gra„eoleu. L. G e m e i n e  R au t e. Ofticinell : als aromatisches Mittel . 
An Abhängen, steinigen Hügeln :  in T i r o l ,  Meran, Botzen, Trient, Roveredo ; in 

S i eb e n b ü r g e n  in Weingärten bei Mediasch und Schlissburg; in C r o a t i e n  im Velebith­
Gebirge, D a l m al t i e n  um Verpolje, Trau; Ragusa, Catt11-ro, Krivoscic, auf dem Mossor ; 
auf den Inseln Pago, Lesina ; in l s t r i  e n  auf der Insel Cherso ; in der L o m h a r d i e  und 
im V e n e  t i  an i s c h e n. Sonst allgemein in Gärten cultivirt und bis 3800' MH. beobachtet 
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Peganum Harmala. L. G e m e i n e s  H a r m e l k r a u t. Die Samen geröstet 
und mit Schwefelsäure behandelt geben das _ berühmte Türkischroth. Die Samen 
·werden von den Türken auch gegessen, um sich zu berauschen. 

Wird auf grasigen Hügeln und Bergen in U n g a r n wachsend angegeben (Maly 
Enum.). 

Lineae. Leinartige. 

Linum 1.-sitatissimum. L. G e m e i n e r  L e i n ,  F l a c h s. Die Samen dienen 
zur Erzeugung des Leinöles und werden in Pulverform zu Umschlägen gebraucht , die 
Bastfasern des Stengels werden als Flachs in Gespinnsten verwendet. 

Wir!! gebaut : in N i e d e r ö s t e'T r e i c h  selten um Wien, häufiger in Voralpenthälern 
und illl der · Bergregion des Schiefergebirges, z. B. im Klosterthal e , in der Prein 
bei Gloggnitz, Kirchberg, Trattenbach, Aspang ; in 0 h e r o s t e r r e i c h, besonders nörd­
lich um Linz, in den krystallinisehen Gebirgen; in S a  1 z b u r  g allgemein cultivirt und 
häufig verwildert ; in T i r o l  vorzüglich im Gebirge und . in den Seitenthälern ; h!lufig im 
Pusterthale, um Lienz, i

'
n Teffereeken ; die vorzügl ichste Sorte Flachs wird im Oetzthale 

und bei Axams nächst Innsbruck erzeugt ; im Zill erthale, um Botzen, seltener am Ritten 
bis 4800' MH. ; im italienischen Tirol : Fleims, Val di Sole; bei Cavefose ; in einzelnen 
Theilen von S t e i e r m a r k, K ä r  n t h  en und K r a i  n zur Grundlage umfangreicher Ver­
arbeitung dienend. Am häufigsten in den Hügelgegenden von B ö h m e n ,  M ä h r e n, 
S c h l e s i e n, G a l i z i e n  und B u k o w i n a  gebaut ; in U n g a r n  im Zipser, Arvaer, Lip­
tauer, Turoczer Marmaroseher, Gömörer 1ilid Eisenburger Comitate im Grossen gebaut ; 
in S i e b e n b ür g e n, ·  zu Gespinnsten bei Kronstadt, dann bei Karlsburg und Dees ; der 
Oelbereitung wegen aber .ausser bei Delis in der Umge_bung von Klausenburg. Aueh in 
C r o a  t i e  n und D a l m a t i e n ,  im Ve n e t i a n  i s  e b e n, am häufigsten aber in der L o  m ­
b a r d i I'. gebaut und zur Oelbereitung benutzt. 

O:calideae. Sauerkleeartige. 

· O:r:alis aeetosella. L. G e m e i n e r  S a u  e r k 1 e e, ist ofticinell und dient zur 
Erzeugung des Kleesalzes. 

Au schattigen Waldstellen in allen Kronländern hliufig. 

My1·taceae. Myrten artige. 

1'Jyrtus eommunia. L. G e m e i n e  M yr t e. Die Blätter zum Gerben ver­

wendbar, die Früchte als GeWiirz in den Küchen ; die rollen Früchte werden auch 
manchmal gegessen, der Genuss ist aber schädlich. . 

Auf sonnigen Felsen in I s t r i e n, D a l m a t i e n, in der L o m b a r d i e  und im 
V e n e t i a n i s e h e n. 

Puniea Granatu_m. L. G e m e i n e  G r a n at e. Die ganze Pflanze zum Ger­
ben verwendbar ; die Fruchtschale als zusammenziehendes Mittel (Mllicornium ofticinale) 
gebräuchlich, dient . a11ch zum Gelbfärben ; die Blumen geben eine rothe Tinte , die 
Früchte als Obst geniessbar. 

Verwildert in Ti r o 1 bei Meran, Botzen, Trient, Roveredo , in  der J, o m b a r  d i e, 
im V e n e  t i a

.
n i s c h  e n am Garda-See; in 1 s t r i e n  zwischen Duino und Monfalcone, auf 

der Insel Cl)erso _; .wild in D a l m a t i e n  bei 'frau, Spalato, Ragusa und auf Lesina. 
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Pomaceae. Apfelfrücbtige. 

Cydonia vulgaria. L. G e m ein e  Q u i t t e . Strauch, 3-6' hoch. Die Früchte 
als Obst, gekocht, mit Zucker von den Zuckerbäckern verwendet ; in der Medicin wird 
gebraucht der Sehleim der Quittenkerne. 

Gepßanzt und verwildert in a 1 1  e n K r o n 1 ä n d e r  h vorkommend. 
Pyrru eomm�niw. L. G e  m e i n e r  B i r n b a u m. Stamm bis 40' hoch, als Obst 

in unzähligen Spielarten eultivirt, als Holzbirne zur Most- und Essigerzeugung verwen­
det ; das harte röthlieh gestreifte Holz der wilden Bäume wird von Tischlern und Drechs­
lern sehr geschätzt. 

In unzähligen Spielarten cultivM ; wild in Auen und Wäldern auf steinigen trocke­
nen Ebenen, in a l l e n  K r o n l ä n d e r n  vorkommend. Obere Grenze des wilden Baumes 
4800' MH. 

Pyrua lllalua. L. G e m e i n er A p fe l b a u m. L. Wie der vorhergehende. 
Die unzähligen Spielarten cultivirt (bis 3000' MH.) ; wild in Auen, Vorhölzern (bis 4300' 
MH. steigend) in a 1 1  e n K r o n 1 ä n d e r n vorkommend. 

Sorbua domeatiea. L. G a r t e n-E b e r  e s  eh e .  Ein bis 60' hoher Baum. Das 
Holz ist sehr hart , gut zu Drechslerarbeiten ; die Rinde zum Gerben ; das Obst wird 
gegessen, ist auch zur Most-, Essig- und Branntweinerzeugung verwendbar. 

In Weing1irten und deren Umgebung : in den s ü d l i e l1 e n  K r o n l ä n d e r n (in 
Mähren und Schlesien, Galizien und der ßukowina nicht angegeben) . 

Sorbuw Atieuparia. L. G e m e i n e  E h e r e s'eh e, V o g e l b e e r b a u m. Zier­
baum,- das Holz ist hart_ und zu Drechslerarbeiten verwendet , die Wurzel und Rinde ent­
halten Blausäure ; das Laub ist als Gerbemittel brauchbar, die Früchte zur Essig- und 
Branntweinerzeugung. 

In Wäldern und Gebüschen in a l l e n  ,K r o n l ä n d e r n  (D a 1 m a ti e n  ausge­
. nomJRen) nrbreitet und bis ääOO' MH. hinatif steigend. 

lUewpilua germaniea. L. G e m e i n e  M i s p e l. Strauch oder Baum bis 12' 
hoch, des Obstes wegen in allen Kronländern cultivirt und wirklich wild \in T i r o l, in 
S i e b en b ü r g e n, in der L o ll) b a r d i e  und im V e n e t i a n i s c h e n. 

Crataegua OaJUaeantha. L. G e m e i n e r  W e i s s d o r n. Das Holz des 'bis 
. iä' · hohen Baumes oder Strauches ist sehr hart und weiss, und wird zu verschiedenen 
Werkzeugen verwendet, sonst als Strauch zu Hecken gezogen. 

An Hecken, Wegen, Z�u.nen, in Auen und Wäldern durch die g a n z e  M o n a r c h i e  
\'erbreitet. 

Sangvisorbae. Wiesenknopfartige. 

Poterium Sangviaorba. L. G e m e i n e B e ch e r b l um e. Eine vorzügllche 
Futterpßanze für trockene Wiesen und Weiden. 

· 

AufWiesen, · Hiigeln, sandigen Plätzen, Rainen in der ganzen Monarchie verbreitet. 
Sangviaorba officinali1t. L. G e m e i n e r W i e s e n k n o p f. Wie die vorige 

verwendet, aueli von gleicher Verbreitung. 
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Rosaceae. Rosenartige. 

Geum urbanum. L. G e m e i n e s  B e  n e;d i c t e n kr a u t. Officinell : als zusam-
menziehendes Mittel (Radix Caryophyllatae), enthält sehr viel Gerbestotf. 

An Hecken, Zäunen, in Auen, lichten Wäldern in allen Kronländern gemein • 
.ftubtu idaeus. L. G em e i n e  H i m b e e r e, und 
·.aubus fruticosus. L. G e m e i n e  B r o m b e e r e. Beide officinell, die Früchte 

als Obst, auch zur Erzeugung von Syrupen, die als angenehmes und kühlendes Getränk 
mit Wasser dienen, verwendet. 

In Holzschlägen auf buschigen Hügeln, ·an Waldrändern, beide in a 1 1  e n K i: o n-

li n d e r n  gemein. 
Fragaria 1'f!!Bea. L. W i l d e  E r d b e e r e, 
IJ'ragaria eollina. Ehrh. H ü g e l -:lll r d b e e r e, und 
Fragaria elatior. Ehrh. H o ch s t e n g e l i g e  E r d b e e r e. Die Früchte als 

Obst sehr geschätzt. Alle drei Arten auf grasigen Hügeln , in Holzschlägen und an 
Waldrändern in a l l e n  K r o n l ä n d e rn häufig. 

Poteatilla Tormenfillu. L. T o r m e n t i l l e, B l u twurz, R u h r w u r z. Offi­
cinell : al� zusammenziehendes Mittel ; übrigens dient die Wurzel zum Rothfärben des 
Leders, und ist auch zum Gerben verwendbar. 

In Auen, Wäldern, auf feuehten Wiesen in a l l e n  K r o n !  ä n d e rn gemein. 
Spiraea ultnaria. L. S u m pf- S p i e r s t a u d e. Kann zum Gerben verwendet 

werden. 
An sumpfigen Wiesen, an Waldplätzen in a l l e n  K r o n l ä n d e r n  gemein. 

Amygdaleae. Mandelhaumartige. 

Amygdalus eommunis. L. G e m e i n e r  M a n d e l b a u m. Steinobst : Die 
Kerne der («. sativa) s ü s s e n  M an d e l n  werden in der Küche und zur Mandelmilch 
vei'wendet, die der (�. amara) b i t t e r e n  enthalten Blausäure. Beide oftieinell. 

In den s ü d l i c h e r e n  K r o n l ä n d e r n  angep:ßanzt, die Mandeln reifen nur in den 
wärmsten Theilen der Monarchie. 

Persiea 1'Ulgaria. Miller. G e m e i n e r  P fi r s i c h. Steinobst : mit einer 
grossen Menge von Spielarten. Die Samen enthalten Blausiure ; aus den Kernen bereitet 
man einen Liqueur (Persieo ). 

Theils in Gärten, theils in Weingärten in allen wärmeren Gegenden der Monarchie 
cultivirt. 

Prunus armeniaea. L. A p r i k o s e, M a ri l l e. Steinobst. 
In Gärten, seltener in W eingiirten, in a II e n K r  o n 1 ii n d e r  n cultivirt. 
Prunus spinoaa. L. S eh l e h e n - P fl a u m e ,  S eh l e h e n d o rn. Das harte 

Holz des bis 18' hohen Strauches für Drechslerarbeiten verwendbar , die Rinde dient 
zum Rothfärben. 

An Wegen, Hecken, Ackerrändern, Hügeln in a l l e n  K r o n l li n d e r n  se.lir gemein. 
Prunua domestiea. L. G e m e i n e  P fl a u m e ,  Z w e t s c hk e. Steinobst : 

frisch und gedörrt mit einer Menge von Spielarten, auch zur Branntweinerzeugung 
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verwendet ; aus den Samen kann ein fettes Oel gewonnen werden (Huile de marmotte).  
Das Holz des bis 30'  hohen Baumes wird von Drechslern sehr gesucht. 

Unter allen vorhergehenden am hliufigsten cultivirt, und in allen Kronländern sogar 
bis 3900' aufwiirts vorkommend. Vorzüglich ausgedehnt ist die Cultur der Zwetschken in 
Ungarn, wo in allen Comitaten der niirdlichen Hälfte des Landes besonders gedörrtes Obst 
in ausgedehnterer Weise, sowie auch in Syrmien, im Szathmarer und Bereger Comitate 
erzeugt wird. In 0 r o a .t i  e n werden die in grosser Menge gezogenen Zwetschken zum 
grössten Theile zur Erzeugung des Zwetschkenbranntweines (Sliwowitz) verwendet. 

Prunus Cera.ttu. · L. S a u r e  K i r s c h e, W e i c h  s. e 1 .  Steinobst : mit eineF 
Menge Spielarten. In Dalmatien wird aus der Maraschine1· W eicbsel, der Rosglio dio 
Maraschino, auch Rosoglio di Zara, gebrannt ; das Holz des kaum !i01 hohen Baumes 
wird nur selten zu Tischlerarbeiten verwendet , häufiger die jüngeren Zweige zu wohl­
riech�nden sehr beliebten Pfeifenröhren. (Zu diesem Zwecke bei Baden ·im Grossen 
gezogen. 

Seltener als die Süsskirschen gebaut. Nur bis 2600' aufwiirts steigend. 
Prunus avium. L. S ü s s e  K i r s c h e. Steinobst : auch zur Erzeugung des 

Kirschwassers angewendet ; das Holz zu feineren Tischlerarheiten sehr geschätzt. 
Wird viel häufiger als die vorige in vielen Spielarten bis 4722' MH. cultivirt. 
Prunus Padus. L. T r a u b e n - K i r s c h e. Das leichte Holz dieses oft als 

Zierbaum in Anlagen gepflanzten Bau�es i�t sehr geschützt , vonüglich zu Flinten­
schäften , die Zweige zu Pfeifenröhren. Die Rinde enthält Blausiiure. 

In Auen , Hainen , Vorhölzern , an W aldründern zerstreut ,  in a 1 1 e n Kr o n-
1 ü n d er n der Monarchie vorko}llmend. 

Pruntu Laurocerasus. L. L o r b e e r - K i r s c h e. Aus den immergrünen 
Blättern dieses Bäumchens destillirt man das Kirschlorheerwasse1· (Aqua Laurocerasi), 
welches seine Kräfte von der mit ätherischem Oele verbundenen Blausäure erhält und 
Taumel, Zuckungen, 'Lähmung und 'fod verursacht, aber auch ein kräftiges Heilmittel 
ist. Die Blätter sind officinell. 

Wird gepflanzt :  in T i  r o 1 ,  in Gartenanlagen selten ; in der L o m b a r p i e, am Lago 
di Corno ; im V e n e t  i a n  i s c h e n ,  um Verona auch benutzt, von wo aus Aqua Lauroce­
rasi in den Handel kommt. Gedeiht auch in l s t r i e n bei Pola, wird aber n.icht benutzt. 

Papilion,aceae. Schmettt>rliilgsblüthler. 
AnagyriB foetida. L. G e m e i n e  S t i n kk u h n e. Officinell : die Samen als 

Breehmittel ; alle Theile des Strauches sehr stinkend und hrechenerregend. 
An sonnigen Felsen unweit Traii und auf der Insel Bua in D a l m a t i e n. 
Spartium junceum. L. B i  n s e n -P fr i e m e. Ein 4-6' hoher kahler Strauch , 

kann wie Hanf verwendet werden (in Dalmatien in · dieser Eigenschaft benutzt) , die 
Blüthen gehen eine gelbe Farbe.  Nebstdem ist diese Pflanze als eine Honigpt111:nze und 
Futterpflanze für Schafe t�nd Ziegen zu bezeichnen. 

Auf Hügeln und steinigen Abhängen : in S ü d - T i r o l ;  in S t e i e rm a r k  in der 
Gegend von Koschak bei Marburg ; im ganzen wärmeren h t r i e n ;  in C r o a t i e n ;  auf 
den Hügeln in ganz D a l m a t i e n ,  in der L i> m h a r d i e  und im V e n e t i a n i s c h e n  
vorzüglich am Garda-See, 
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Genista tincforia. L. F ä r b e r - G i n s t e r. Dient zum Gelb- und Grünfärben. 
Auf Wald- und Bergwiesen , in Holzschlägen , in Vorhölzern in  a l l e n . K r o n­

) ä n d e r n  gemein. 
Medicago saliva. L. I, u z e r n e r  S c h n e ck e n k l e e. Eine sehr wichtige 

Futterpflanze. 
Allgemein gebaut und auf Wiesen, Rainen und Wegen wild. In U n g a rn, besonders 

im Bekeser Comitate, wird d.er Anbau in grösserem Massstabe betrieben, so dass von da 
Samen des Luzerner in Handel kommen. Gedeiht noch gut bei 2200' MH. 

llledicago falcata. L. S i c h e l fö r m i g e r  S c h n e ck e n k l e e. Eine vor­
zügliche Futterpflanze , besonders für trockene Wiesen und schlechten steinigen Unter­
grund besitzende Aecker, wo weder Luzerner noch rothi:r Klee anschlagen. 

Auf mageren Wiesen, an Wegen und Rainen in a l l e  n
-
_K r o nl ä n d e r n  gemein. 

Medicago lupulina. L. H o p fe n k l e e. Eine vorzügliche Futterpflanze für 
Weiden, auch für Wiesen. 

Auf Wiesen, bebautem Lande, an Wegen, Rainen, in a l l e n  K r o n !  ä n d e r n  gemein. 
Melilotus officinalis. L. G e m e i n e r  S t e i n k l e e. Officinell, ist auch eine 

gute Futterpflanze für s teinige , geröllreiche Abhänge an Strassen- und Eisenbahn­
Biischungen, überhaupt auf scblechterem Boden anzuwenden. Kann wohl nur als Zusatz 
zu· anderem Futter gebraucht werden. 

AufWiesen, an Wegen, Rainen, Gräben, Flussufern, in a l l e n  K r o n  1 ä n d e r n  gemein. 
Melilotus alba. L. W e i s s  e r  S t e i nk l e e. Wie der vorige in gleicher Weise 

li<'nutzbar, und von glei<'her Verbreitung. 
7'rifolium pratense. L W i e s e n k l e e, R o t h kl e e, S t e i r i s c h e r K l e e. 

Eine sehr wicl1tige Futterpflanze. 
Auf Wiesen, Triften, an Wegen in a 1 1  e n K r o n  1 ä n d e r n wild und sehr häufig. 

auf Feldern im Grassen gebaut. 
Trifolium incarnatum. L. l n c a r n at - K l e e. Eine Futterpflanze der 

siidliclieren Gegenden, besonders für trockeneres Klima geeignet. 
Auf trockenen Triften : in Ti r o  1 ;  in l s t r i e n  (aufCherso und Veglia) ; in U n g a r n  

(aucli in den Karpathen) ; in D a l  m at i  e n (um Zara, Trau, Cattaro, Ragusa) ; in der L o m­

b a r d i  e und im V e n e t i'a n i s c h e n ; und in  diesen Gegenderi auch häufiger cultivirt. 
Trifolium ale."t:and1•inum. L. Futterpflanze für südl ichere, wärmere und 

regenlose G'egenden empfohlen (ßurger) . 
Um T r i e s t  auf Wiesen verwildert. 
Trifolium montanum. L. B e r g k l e e', Futterpflanze für trockene Höhen 

empfohlen. 
Auf Wiesen und sonnigen Hügeln bis 4300' MH. ansteigend , in a 1 1  e n K r o n-

1 ä n d e r n  gemein. 
Trifolium repens. L. K r i e c h e n d e r  K l e e, W e i s s k l e e. Eine vorzüg­

liche Weide- und Wiesen pflanze , besonders für feuchte Wiesen empfohlen. 
Auf Wiesen und sonnigen Hügeln, in a l l e n  K r o n l ä n d e r n  gemein. 
Trifolim,n hybridum • .  L. B a s t a r dk l e e. Futterpflanze für feuelite Wiesen 

und Felder empfohlen. 
Auf feuchten oder sumpfigen Wiesen in a l l e n  K r'o n l ä n d e r n  häufig. 
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Lotu• eornieulatu•• L .  G e m e i n e r  S e h n e c k e n·k J e e, Futterpflanze für 
Weiden und Wiesen. 

AufWiesen, buscihigen Hügeln, an Wegen, Rainen, in al 1 e n K r o n 1  ä n d e r n  gemein. 
Glyeirrhi::a gl.abra. L. G e m e i n e s  S ü s s h o l z. Die Wurzel, als Süssholz 

bekannt , liefert durch Auskochung und Eindickung den Lakritze11saft (Bärendreck). 
In I s t r i e n ,  D a l m a t i e n ,  bei Albanesi, unweit Zara, in der L o m b a r d i e und 

im Y e n e t i a n i s c h e n  wild, in aen anderen Kronländern in Gärten eultivirt. 
Glyeirrhi::a eehinata. L. Wie die vorige zur Erzeugung des Lakritzen­

saftes und als Süssholz benutzt. 
In U n g a rn, S i e b e n b ü r g e n  an einigen Orten, in C r o at i e n ,  in D al m at i e n  

in Valle-Naronitana , um Metkovieh und Fort' Opus , und in l s t r i e n wild ;  seltener 
in Gärten cultivirt. 

Bobinia paeudoaeaeia. L. Un e ch t e  A k a z i e. Ein sehr nützlicher 
Baum : bis 401 hoch , Holz gelblich , liart , sehr brauchbar , die Rinde zum Gerben, 
der Syrup aus den Blüthen zum Gelbfärben , die Samen zur Erzeugung von Oel 
verwendbar. Leichte Anzucht , rascher Wuchs , grosse Reproduction sind die Eigen­
schaften , die den Akazienbaum als werthvoll ersehei�en lassen. 

In Alleen, Gartenanlagen, gepflanzt und verwildert in a 1 1  e n K r o n  1 ä n d e r n  häufig. 
Coronilla varia. L. B u n t e K r o n  w i c k e. ·Eine Giftpflanze, die vom Viehe 

unberührt bleibt. 
Auf Wiesen, Hügeln, zwischen Gebüsch, an' Hecken und Zäunen i n  a II e n K r o n-

1 ä n d e r n  verbreitet. 
Onobryehi• •ativa. Lam. G e m e i n e  E s p a r s e tt e. Futterkraut, auch auf 

den trockensten Stellen ohne Bewässerung fortkommend (Kalkgehalt des Bodens wird 
als nothwendige Bedingung des Gedeihens vorausgesetzt). 

Auf Wiesen , kräuterreiehen Hügeln, an Wegen bis in die Alpen hinauf i n  a l l e n  
K r o n l ii n d e rn verbreitet , und seltener im ·Grossen , als der Luzern und der Roth­
klee gebaut. 

Cieer arletinum. L. G e m !l i il e  K i c h e r. Nahrungspflanze, für die heisseren 
Gegenden besonders wichtig, .hin und wieder aueb als Caft'ee-Surrogat gebraueht. 

Vorzüglich in T i r o l ,  im V e n e t i a n i s cb e n  und in der L � m b a r d i � , dann 
in U n g a r n ,  S t e i e r m a r k ,  besonders um Marburg (Ziserln) und auch in anderen 
Kronllindern, aber seltener cultivirt. 

·J"ieia •yltJatiea. L. W a 1 d w i c k e. Futterpflanze , für trockene Wiesen 
empfohlen. 

InBerg-undVoralpenw!ildern zerstreut, aber i n  a l l e n  K r o n )  ä n d e r n  vorl1anden. 
l"ieia faba. L. S a u b o hn e. Die Benutzung der Samen erstreckt sich fast aus­

schliesslich auf die VieJifiitterung, seltener verwendet man sie zur menschliehenNahrung. 
Wird i n  a l l e n  K r o n l ä n d e r n  gebaut. Auf kräftigem Thon- und Schlammboden 

am besten gedeihend. 
ITieia •ativa. L. F u tt e rw i c k e. Futterpflanze„ seltener verwendet mail sie 

zur menschl ichen Nahrung. 
Unter dem Getreide, an Wiesen, Ackerrändern, i n  a l l e n  K r o n l ä n d e r n wild , 

als Futterkraut im Grossen häufig gebaut. 
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Brvum Leras. L. G e m e i n e  L i n s e. Das Kraut als Viehfutter , die Samen 
als Gemüse benutzt. 

Unter allen Hülsenfrüchten am meis ten uncl allgemein verbreitet und i n a 1 1  e n 
K r o n l ä n d e r n  am häufigsten gebaut. Bis 22001 MH. noch gut gedeihend.  

Plsum aatit Him. L. G e m e i n e  E r b s e. Nahrungspflanze ;  sowol1l die grünen 
Hülsen , als die reifen Samen als Gemiise. 

Mehrere Spielarten werden i n  a l l e n  K r o n l ä n d e r n  gebaut. 
Lathyrtu aati„ua. L. G e b a u t e  P l a t t e r b s e. Die Samen als G emüs e, 

auch zur Mastung ; auch als Futterpflanze auf Sandboden empfohlen. 
Auf 'Aeckern unter dem Getreide wild : in N i e d e r ö s t e r r e i e h ,  im K ü s t e n­

l a n d e ,  in U n g a r n ,  S i e b e n b ü r g e n ,  D a l m at i e n ,  in der L o m b a r d i c  1ind im 
V e n e t i a n i s eh e n ;  in denselben Kronländern und noch in einigen anderen eultivirt . .  

Lmthyrua prate111ia. L. Wi e s e n, P I  a t t e r h s e. Futte1·pßa11ze fü1· Wiesen, 
wird besonders im trockenen Zustande begieri g vom Viehe genossen. 

Auf Wiesen, an Hecken, zwischen Gebüsch, i n  a 1 1  e n K r o n  1 ii n d e r  n vorkommend. 
Latlayru• tub ero6U8. L. K n o l l i g e  P l a t t e r b s e. Wird in Holland ange­

baut wegen der Knollen , die nussgross sind und s iisslich wie Kastanien schmecken .  
Das K1·aut als Viehfutter verwendbar. 

Auf Aeckern, füdäpfelfeldern , unter dem Getreide , in W cingärten , durch die 
ganze Monarchie verbreitet 

Oro bua vernua. L. F' r ü h l i n g s - W a l d e rh s e. Die Samen sind für das 
Federwild, besond!lrs die Jt'asanen, ein gutes Futter. 

In Biirgwäldern und Holzschlägen aller Kronländer gemein. 
Phaaeo.lua vulgaria. L. G em e i n e  B o h n e ,  F i s o l e n. Die Hülsen bevor 

s ie reifen, die Samen reif als Gemüse .  
1 n a l l e n  K r o n l ä n d e r n  häufig gebaut. 
Dolichoa Caliang. L. S ch 1n a l e  H e i l b o h n e. Die den unserigen gleichen 

Bohnen . sind nach dem Reis qie gemeinste Speise , sowohl in dei·. Haushaltung ,  als 
auf den Schilfen in südlichen Ländern. 

Wird auf Aeckern im V e n e t i a n i s c l1 e n  gebaut (Poil !) . 
Ce1•cill Siliquaatrum. L. G e m e i n e r  J u d a s  h a u  m. Die scharf-schme­

ckenden Blumenknospen wie Kappern gegessen ; Holz für Schreiner und Drechsler; 
Rinde und junge Aeste geben eine rothe Farbe. 

Auf steinigen Orten um Ragusa , hauptsächlich bei Gravosa in D a  1 m a t i e n ;  in 
T i r o l  im Tridentinischen, am Baldo in der L o m b a r d i e  und im V e n e t i a n i s c h' e n ;  
i n  U n g a r n um Pressburg an Wegen gepflanzt. 

Cerat01iia ailiqua. L. J o h a n n i s  b r o d. Die Hülsen als Boekshörnchen 
gegessen , sind zugleich ein gutes Futter für Pferde , Maulthiere und anderes Vieh ; 
das Holz hart, roth geade1·t, gut zu Schreinerarbeiten, die Rinde, sowie die Blätter

· 

zum Gerben ; aus dem Stamme schwitzt eine Art Manna , officinell : zu den milden 
Mitteln gehörig. 

In I s t r i e n  auf den Inseln im Freien ; in  D a l m a t i e n  auf den Inseln Bua, 
Lesina, Lissa. 


